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fest wie die front stellt auch die Heima t
Her fülirer und siegreiche seldlierr berichtet über die krfolge des abgelaufenen
Kriegsjabres , fertigt die Nullen unserer politischen Negner ab und appelliert zum

neuen Winterbilsswerk an den bewichrten gpserwillen der Nation
lZeoße Stunde der Nation

Wogen der Begeisterung im Sportpalast
Drahtbeiicht unserer Berliner Schriftleitung

ckr. VI. seil. Berlin , 30. September , „Die Türen und
die Fenster bleiben sämtlich auf !" so wurde vor der
gewaltigen deutschen Kundgebung, die Mittwochabend
im Berliner Sportpalast stattfand , angeordnet. Die milde
Luft eines einzigartigen Spätsommerabends durchzog
den gewaltigen traditionsgeweihten Raum , Hitleiwetter,
wie schon so oft in den großen Stunden der Nation!
Die Anordnung wirkt gleichzeitigsymbolhaft. Die Worte,
die in dieser Stunde hier gesprochenwurden, sollten wie
durch die Fenster und Türen auf den Aetherwellen zum
ganzen Volke und in alle Welt hinaus erklingen.

Das beglückendeund erhebende Gefühl ist gar nicht in
Worte zu fassen, wenn man zu den einigen Tausend
Volksgenossen gehört, die in einer solchen Stunde den
Führer von Angesicht zu Angesichtsehen können, wenn
man nur wenige Meter von ihm entfernt ist und den
glutvollen Atem der Weltgeschichtefühlt , der aus seinen
Worten strömt. Man mag im Sportpalast oder in der
Krolloper solchesErlebnis noch so manches Mal gehabt
haben, man wird doch immer sofort wieder im Lebens-
gefllhl als politischer Deutscher aufs höchste gesteigert,
sobald sich der Wald von Standarten und Fahnen du«ch
den Mittelgang in Bewegung setzt, wenn dann nachein¬
ander die führenden Männer des Staates , der Wehr
macht und der Partei eintreffen und die Spannung
immer gewaltiger wird , bis der Führer selbst' kommt
und wenn er dann die ersten erlösendenWorte spricht.

Selten hat man wohl in einer der früheren Kund¬
gebungen gleicher Art das Erlebnis der Verbunden¬
heit von Front und Heimat so plastisch gestaltet emp
funden wie dieses Mal . In den ersten Reihen saßen
wieder verwundete Kämpfer dieses Krieges, Ihnen
schlössen sich die Menschen aus den Fabriken und Kon¬
toren, auch die schaffendenFrauen der Heimat in bun¬
tem Durcheinander an. Die eintreffenden führenden
Persönlichkeiten wurden nacheinander von der Riefen
Versammlung freudig begrüßt. Der Beifallsgruß stei¬
gerte sich gewaltig , als der Feldmarschall Keitel erschien
und nach allen Seiten strahlend mit dem Mar >challstab
dankte. Der Begrützungssturm wuchs zum Orkan, als
pünktlich um 6 'Uhr der Reichsminister Dr , Goebbels
eintraf und zur großen Ueberraichunq und Freude der
vielen Tausende den Feldmarschall Rommel nach vorn
auf die Empore geleitete. Der Orkan des Beifalls
wollte sich kaum beruhigend

Der stellvertretende Gauleiter eröffnete die Kroß-,
kundgebung und erteilte

Neichsnilnister pr. Koebbeis
das Wort , der, mit erneutem Jubel empfangen, den
Rechenschafsbericht für das Kriegswinterhilfswerk
1941/42mit einem kurzen Rückblick auf die Endphafe des
Kampfes der nationalsozialistischen Bewegung um die
Macht im Reich einleitete.

Die Feststellung, daß die fortlaufende Kette unserer
Erfolge zwangsläufig am Ende auch zum großen End¬
sieg führen müßte, fand ebenso wie der Würdigung der
gewaltigen Leistungen unserer Truppen stürmischenBei¬
fall. Dem großen Einsatz der Front habe sich die Heimat
würdig angeschlossen. Wie der deutscheSoldat an allen
Fronten , so habe auch das deutscheVolk in der tzermat
seine Pflicht getan und einzigartige Leistungen zuwege
gebracht. Unter tosendem Beifall verkündete der Mini¬
ster das Gesamtergebnis des Dritten
Kriegswinterhilfswerkes,  das mit einer
Milliarde , 208 Millionen RM . das gewaltige Ergebnis
des Vorjahres noch um fast ZOO Millionen übertraf,

Reichsminister Dr . Goebbels gab zum Abschlußseines
Rechenschaftsberichtes seiner Ueberzeugung Ausdruck,
daß das deutsche Volk dem Appell des Führers , der auch
diesmal wieder die Eröffnung des Kriegs-WHW. vor¬
nehme, mit dem gleichen Opferwillen folgen und sich
der Heldentaten unserer kämpfenden Soldaten würdig
erweisen werde.

per sütirer ist eingetrojfen
Der Beifall , mit dem die Teilnehmer dem Neichs-

minister dankten, war eben verebbt, als der Musikzugden Badenweiler Marsch intonierte , die Saaltüren
flogen auf und, begleitet von Reichsminister Dr.Eo'ebbew und dem Oberbefehlsleiter Hilgenfeldt, er¬
schien der Führer an der Kundgevuaqsstätte , von einem
unbesibreiblichen Jubeliturm empfangen, wie ihn auch
diese Traditionsstätte der Bewegung noch nicht erlebt
haben dürste. Immer und immer wieder jubelten die
Massen dem Führer zu, der aus dem Vndium General-
feldmaricholl Rommel mit einem herrlichen Händedruck
begrüßte. In der Begleitung des Führers befanden sich
der Rcichsführer ü ' und  Chef der deutschen Polizei
Himmler und Reichsleiter Martin Bormann.

öegrüßungsworte Ür. Loebbels an i>en siikrer
Als der Führer , jubelnd begrüßt , den Saal betreten

hatte, eröffnete Reichsminister Gauleiter Dr . Goebbels
die Massenkundgebung der NSDAP ., Gau Berlin , mit
den Worten : „Wir grüßen den Führer an unserer tra-
ditionsreichen Kampfstätte, im Berliner Sportpalast,
int dem alten Ruf:  Adolf Hitler — Sieg Heil!' (Mi¬
nutenlang hallten die Heilrufe, bis Dr , Goebbels fort¬
fahren konnte.) „Mein Führer ! Wir alle find voll von
stcfer Freude, Sie heute nach so langer Zeit nieder
lnd vor allem so gesund und frisch in unserer Mitte
ju sehen (großer Beifall ) . Ich bin überzeugt, daß
das ganze deutsche Volk, das jetzt durch die Aether-
kvellen mit uns verbunden ist, an dieser Freude den

innigsten und herzlichstenAnteil nimmt. Vor allem die
Millionen Helfer und Helferinnen des Winterhilfs-
werkes, die diese größte Sozialeinrichtung aller Zeiten
im vergangenen Winter wiederum zu einem beispiel¬
losen Erfolg geführt haben, sind stolz auf die Auszeich¬
nung, die ihnen dadurch zuteil wird, daß Sie , mein
Führer , heute wiederum, wie in allen vorangegangenen
wahren, zur Eröffnung des Winterhilfswerkes zu ihnen
und zum deutschenVolke sprechen wollen.

Es ist nun schon zwölf Monate her, daß Sie zum letz¬
ten Male an dieser Stelle, und fünf Monate her, daß
Sie zum letzten Male überhaupt zum deutschen Volke
sprachen. Die größten geschichtlichen Ereignisse liegen in
dieser Zeitspanne. Während die Staatsmänner der
Feindmächte sich unterdes im wesentlichen nur damit
beschäftigen, ihren Völkern Versprechungen zu machen,
Reden zu halten und Lügen und Verleumdungen zu ver¬
breiten, haben Sie , mein Führer , geschwiegenund ge¬
arbeitet (hier brandete von neuem der Beifall auf),
und vor allem wiederum größte und kriegsentscheidende
Schlachten geschlagen und mit Ihren tapferen Solda¬
ten stolzeste geschichtliche Siege errungen.

Eine bessereWiderlegung der feindlichen Propaganda
können wir uns nicht wünschen. Im Gegenteil, es ist
nur eine Bestätigung für die Richtigkeit Ihres Weges,
mein Führer , und für die, Durchschlagskraft Ihrer Er¬
folge und Siege, daß unseren Feinden nichts anderesmehr übrig bleibt , als sich in ohnmächtiger Wut gegen
die unabwendbar näherrückendeVernichtung ihrer Welt
aufzubäumen. Je mehr sie uns mit Lügen und.Verleum¬
dungen attackieren, um so fester sind wir davon über¬
zeugt, daß der Endsieg ims gewiß ist. Sie, mein Führer,
wissen in diesen spannungsreichen und schwerenWochen
und Monaten , daß die Nation in unverbrüchlicherTreue (/bestätigt),

hinter Ihnen steht, wenn Sie mit Ihren Soldaten Ihre
stolzen Schlachterfolge erringen , liniere Feinde scheinen
zu ahnen, daß es ihnen auf die Dauer nichts nützen
wird, sich gegen diesen Ansturm deutscher Waffen und
deutscherSoldaten zur Wehr zu setzen. Je schwächer ihrePosition wird, um so blutrünstiger werden ihr« Rache¬
phantasien, die sie nicht nur gegen das nationalsozia¬
listische Regime, sondern gegen das deutscheVolk über¬
haupt zum Ausdruck bringen. Bis zur Forderung der
Deportation aller deutschen Kinder von zwei bis ' sechs
Jahren haben sich diese infernalischen alttestamentari¬
schen Wutausbrüche auf der Feindseite gesteigert.

Mit Stolz und Bewunderung schaut angesichts dieser
gegnerischen Tobsuchtsansälle Ihr Volk, mein Führer,
auf die ruhige Gelassenheit, mit der Sie den Krieg,
den unsere Feinde uns aufgezwungen haben, erfolgreich
fortsetzen. Unter Ihrer Führung steht die deutsche Wehr-
macht an allen Fronten rühm- und siegumkränzt. Hin
ter ihr steht das ganze deutsche Volk entschlossenund
bereit, diesen Kampf um sein Leben unter Ihrer Füh¬
rung , mein Führer , bis zum endgültigen Siege fortzu¬
setzen.

Nie haben wir fester als heute an diesen Sieg ge¬
glaubt . Wir danken Ihnen , mein Führer , daß Sie in
dieser Zeit , die die übermenschlichstenBelastungen für
Sie mit sich bringt , doch noch die Möglichkeit gefundn
haben, zu uns zu kommen und vom Berliner Sport
palast aus zum deutschenVolke zu sprechen. Mit diesem
Dank verbinden wir im Namen - es ganzen deutschen
Volkes das Gelöbnis, treu und unverbrüchlich mit
Ihnen zu kämpfen und zu arbeiten , bis der Sieg unser

, ist." (Jeder dieser Sätze wurde vom Beifall der Massen

Her sichrer spricht zur Nation
In seiner großen Rede führte der Führer aus : „Meine

deutschen Volksgenossen und -genossinnen! Es ist nun
schon ein Jahr her, seit ich zum letzten Male von diesem
Platze aus zu Ihnen und dem deutschenVolk sprechen
konnte. Das ist in mancherlei Hinsicht bedauerlich:
erstens, weil es mir selbst sehr leid tut , nicht öfter vor
die Nation hintreten zu können, und zweitens, weil ich
natürlich befürchte, daß meine Reden dadurchnicht besser,
sondern schlechter werden, denn auch dazu gehört Uebung.
(Heiterkeit und Beifall .) Meine Zeit ist eben leider viel
begrenzter als die meiner Gegner. Wer natürlich
wochenlang in der Welt herumreisen kann, mit weiß-
seidenem Hemd, einem breiten Sombrero auf dem Kopf
und anderswo wieder in einer anderen Kluft , der kann
sich natürlich auch viel öfter mit Reden befassen. (Er¬
neute Heiterkeit.) Ich habe mich in dieser Zeit mehr
mit Handeln und mit Taten beschäftigen müssen. (Leb¬
hafter Beifall .)

Außerdem kann ich natürlich auch sonst nicht jede
Woche oder jeden Monat sprechen. Was heute ausge¬
sprochen werden muß, das wird ausgesprochen durch
unsere Soldaten ! (Erneuter , stürmischer Beifall .) Auch
die Themen, über die ich reden könnte, sind natürlich
sckiwierigerals die Gespräche meiner Gegner, die ihre
Plaudereien — wenigstens früher — noch häufiger vom
Kamin aus oder von anderen Plätzen über die Welt
hinwegschickten.

Ich halte es z. V. nicht für richtig, mich jetzt schon
mit der Gestaltung dessen zu beschäftigen, was einmal
sein wird, sondern ich halte es für richtiger, daß wir

uns alle mit dem beschäftigen, was augenblicklichdie
Zeit von uns fordert.
kine„fltlanlic-l1,arta" ;usammen;ubeauen,

ist natürlich sehr einfach)
Dieser Blödsinn wird aber sehr bald , durch die Härte
der Tatsachen berichtigt werden. Auch aus einem andern
Grunde ist es für unsere Gegner heute etwas leichter
zu reden: denn sie haben "stur nach langwierigem ver¬
geblichen Bemühen plötzlichunser Parteiprogramm ent¬
deckt (erneute Heiterkeit) , und wir sehen mit Erstau¬
nen, daß sie der Welt ungefähr das gleiche für die
Zukunft versprechen, was wir unserm deutschen Volk
schon gegeben haben, und wofür wir von den andern
ja letzten Endes mit Krieg überzogen worden sind.

Es ist . auch sehr geistreich, wenn beispielsweise ein
Präsident sagt: „Wir wollen, daß in Zukunft jeder das
Recht hat , keine Not mehr zu leiden." (Stürmische Hei
terkeit.) Oder so ähnlich. Da kann man nur sagen:
Es wäre wahrscheinlich viel einfacher gewesen, wenn
dieser Präsident , statt in einen Krieg hineinzuspringen,
die ganze Arbeitskraft seines Landes verwendet hätte,
um nützliche Produktionen aufzubauen, und vor allem
in seinem eigenen Volk dafür zu sorgen, daß nicht in
einem Gebiet, das pro Quadratkilometer nur zehn
Menschenzu beherbergen hat , Not und Elend herrschen,
und 13 Millionen Menschenerwerbslos sein müssen.

Das hätten diese Herren ja alles tun können! Wenn
Sie jetzt auftreten und sich plötzlichvor der Welt als

(Fortsetzung auf Seite 2)

weitere krfolge im Nordteil Stalingrads
In -er Zeit oom IS. bis 2S. September verloren die Sowjets sso slllgjeuge

Aus dem Führerhauptquartier,  30 . Sep¬
tember.  Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt: „Im Nordwestteil des Kaukasus und süd¬
lich des Terek drangen deutscheund verbündete Trup¬
pen in harten Angrifsskiimpfen weiter vor. In Sta¬
lin grad  wurden neue Abschnitte des nördlichen
Stadtgebietes gestürmt. Bei vergeblichen Entlastungs¬
angriffen verlor der Feind 34 Panzer . An der Don-
front wiesen deutscheund italienische Truppen mehrere
llebersetzversucheder Sowjets ab. Ungarische Truppen
warfen eine feindliche Kriiftegruppe im Gegenangriff
zurück. Im Nordabschnitt führten eigene Angrisfsunter-
nehmungen trotz zähem feindlichen Widerstand zu Er¬
folgen. Starke Verbände der deutschen Luftwasfe und
kroatische Kampfflieger fügten hierbei den Sowjets hohe
Verluste zu. Archangelsk wurde in der vergangenen
Nacht erneut bombardiert . Ausgebreitete Brände ließen
die gute Wirkung dieses Angriffs erkennen.

In der Zeit vom 15. bis 28. September wurden 816
Sowjetslugzcuge in Lustkämpfen, 131 durch Flakartil¬
lerie der Luftwaffe und 22 durch Verbände des Heeres
abgeschossen, vier erbeutet, 17 weitere am Boden zer¬
stört, so daß die Eesamtoerluste 990 Flugzeuge betrugen.
In der gleichen Zeit gingen an der Ostfront 77 eigene
Flugzeuge verloren.

In der letzten Nacht flogen britische Bomber in gerin¬
ger Zahl in das Gebiet der Ostsee ein. Zwei Flugzeuge
wurden abgeschossen. DeutscheKampfflugzeuge führten
bei Tage Tiefangriffe gegen militärische Ziele an ver-
chiedenen Orten Süd- und Südostenglands mit Erfolg

durch."
»

Im Laufe des Dienstag führten deutsche Kampfflug¬
zeuge nach Mitteilung des Oberkommandos der Wehr¬

macht überraschende Tiefangriffe gegen kriegswichtige
Ziele an der- -englischenSüd- und Slldostkllstedurch. In
der Nähe der Stadt Frome, -südostwärts von Bri¬
stol,  trafen die Bomben eines deutschen Kampfflug¬
zeuges ein Werk der Eisenindustrie, während zur gleichen
Zeit mehrere Flugplätze nordwestlichvon Salisbury
in Tiefangriffen mit Bomben und Bordwaffen bekämpft
wurden. Gegen 10.25 llhr stießen leichte deutsche Kampf¬
flugzeuge über den Kanal gegen eine Stadt nordost-.
wärts Dover vor und bombardierten eine größere Fa¬brikanlage. Bomben schweren Kalibers detonierten in
dem Hauptgebäude. Kurz nach dem Angriff wurden hohe
weiße Rauchwolkenbeobachtet, die darauf schließen lassen,
daß die Kesselanlagen dieses Werkes getroffen wurden.
In Ostengland bombardierten Kampfflugzeuge Kasernen
und Truppenlager in der Nähe von Maidstone.  Im
Tiefflug abgeworfene Bomben trafen mehrere Ba¬
racken und Parkplätze für Lastkraftwagen. Von den
erfolgreichen Tagesanariffen kehrten sämtliche einge¬
setzten Flugzeuge zurück.

Ver iraliemsche welzemachtsbericht
Rom,  30 September. Das Hauptquartier der ita¬

lienischen Wehrmacht qibt bekannt: „An der ägyptischen
Front kein Ereignis von Bedeutung. In Lustkämpfen
schössen deutsche Jäger sechs feindlicheFlugzeuge ab. Einweiteres wurde von der Bodenabwehr von Tobruk ver¬
nichtet. Ein feindlicher Lustangrifs aus Port Empe-
docla (bei Agrigent, Sizilien ) und benachbarte Ort¬
schaften hatte 18 Tote und 13 Verwundete unter der
Bevölkerung und die Beschädigung einiger Wohnhäuser
zur Folge. Britische Flugzeuge warfen Bomben aus
La Canea und auf die Suda -Bucht (Kreta ) ab. Schäden
wurde« nicht gemeldet."

5me äiaöze Wa«s
Aus dem Hauptbuch neudeutscher Geschichte

) . 8 . 0 . Bremen, 1. Oktober.
Wiederum ist ein Kriegswinterhilfswerk zu einem

überwältigenden nationalsozialistischen Bekenntnis des
deutschen Volkes vor der Welt geworden, zu einem
noch verstärkten Bekenntnis gegenüber dem, was in
den vergangenen Kriegswinterhilfswerken zum Aus¬
druck gekommen war . Aus weit über eine Mil¬
liarde Reichsmark ist diesmal die Summe ge¬
stiegen, die Front und Heimat gemeinsam auf¬
gebracht haben.. Ueber 1200 Millionen Reichs¬
mark ist das staunenerregende Gesamtergebnis des
Kriegswinterhilfswerkes 1941/42, und wohl erklär¬
lich durch die zutiefst im deutschen Volke wurzelnde
Ueberzeugung, daß dieser Krieg, in den es durch seine
Feinde verwickelt und gezwungen wurde, ausschließlich
feine eigene Sache ist und nicht etwa, wie bei unseren
Feinden, Sache einer dort führenden und ihre Völker
verführenden verantwortungslosen Oberschicht.

„Eine stolze Bilanz aus dem Hauptbuch des Sozia¬lismus der Tat " nannte Dr. Goebbels den denkwürdi¬
gen Rechenschaftsbericht, den er über die Ergebnisse des
abgelaufenen Kriegswinterhilfswerkes dem Führer und
dem deutschenVolke geben konnte. Zu einer stolzen Bi¬
lanz neudeutfcher Geschichte wurde die gewaltige Kund¬
gebung im Berliner Sportpalast durch die Anwesenheit
des Führers und seine über das Kriegsgeschehenberich¬
tende und das deutsche Volk ausrichtende gewaltige
Rede, n d-̂ r er mit ebenso sprühender Ironie den Fein¬
den die Wahrheit sagte, wie er mit tief zu Herzen
gehenden und aus unerschütterlicher Siegeszuversicht
geborenen Worten seinem Volke neue Kraft und neuen
Ansporn zu weiterem Einsatz in diesem gewaltigenRingen verlieh.

Den mit tierischem Ernst aber mit um so größerer
Fadenfcheinigkeit am laufenden Band in die Welt ge¬
schleudertenPrahlereien unserer Gegner, im besonderen
eines Churchills, Roosevelts, Edens usw. setzte der
Führer seinen aus der haushohen Ueberlegenheit des
Staatsmannes und Feldherrn fließenden Humor ent¬
gegen, eine Abrechnung haltend, die selbst bei den uns
feindlichen Völkern durchaus nicht auf die leichte Schul¬
ter genommen werden kann, zumal aus der Abrechnung
deutlich hervorgeht, wie am Ende si e es sein werden,
die die Rechnung zu bezahlen haben. Daß der Führer
zudem noch darauf hinweisen konnte, wie die Staats¬
lenker unserer Feinde in den von ihnen heraufbeschwo¬
renen Kriegsnöten ihren Völkern gegenüber (um sie
bei der Stange zu halten ), Versprechungen machen
müssen, die auf den Grundsätzen unseres nationalsoziali¬
stischen Parteiprogramms beruhen, gestaltete sich
vollends zu einem Triumph des deutschen Standpunk¬
tes in diesem Kriege, den unsere Feinde ja nur darum
entfacht haben, weil ihnen unser Parteiprogramm , und
mehr noch als das Programm , seine fortschreitende
Verwirklichung  in Deutschland ein Dorn im
Auge war . Die Frage des Führers , warum sie die Pro¬
grammgrundsätze, die sie nun als geistigen Diebstahl an
Deutschland während des Krieges sich zu eigen machen,
nicht vorher durchgeführt haben, wird zumindest bei den
neutralen Völkern zum Nachdenken anregen.

Der Rechenschaftsberichtdes Führers aber über die
zwölf Monate Krieg, die vergingen, seitdem er zum
letzten Male im Sportpalast zum deutschenVolke sprach,
kann in seiner lapidaren Linienführung weder bei
Freund noch Feind seine Wirkung verfehlen. Nach der
schwerstenichicksalsmäßigenPrüfung , die uns in diesem
Kriege beschieden sein konnte, der Prüfung im Winter
1941/42, sieht sich das Programm des laufenden Kriegs-
zahres einfach an, obwohl so unendlichviel Mühe Arbeit,
Opfer und wohl auch Schmerz dahinter steht. Wir haben
den Gegner anrerfnen lassen, wo es uns genügte, die
thront zu halten , und wir haben angegriffen wo uns
der Angriff notwendig war . Mit den Siegen von Kertsch
und Sewastopol haben wir unsere Stellung am
schwarzen Meer gesichert, am Wolchow die dort vor-
banbene Beule abgeschnürt, mit der Gegenoffensivevon
Charkow die Vorbereitung zum Durchbruch nach dem
Don getroffen und endlich mit der Offensive über den
Don bis zur Wolga die feindlichen Weizen- und Kohlen-

genommen. Schließlich haben wir die größte
und letzte Verkehrsader der Sowjets durchschnitten und
somit die Feinde auch ihres Zugangs zu ihren Oel-quellen beraubt.
.Organisatorisch haben wir die gewonnenen Ricsen-

raume für Deutschland und damit für Europa nutzbar
gemacht, Und auf die Frage unserer hämischen Feinde
m England und USA., warum inzwischen keine neue
deutscheOffensive in Gang käme — eine Frage , die zu¬
weilen auch hoffnungslos verkalkte Spießer i'm eigenen
Lande stellen, steht als Antwort : weil wir das Ge¬
wonnene sichern und erschließen wollen, bevor wir
weltermarschieren! Der deutsche Soldat sowie die
deutfche Heimat leben in unbändigem Vertrauen zu
ihrem siegreichenFeldherrn und wissen, warum gehalten
wird . Lebendig entrollte der Führer das Bild der wäh-
rend der fcheinbarenRuhezeit hinter den Fronten rastlos
ortfchreiteiiden Arbeit , durch die die neueroberten Ge¬

biete dem^Eroßdeutschen Reich und seinen Verbündeten
°uch durch die Erziehung und Heran-

sÄ -N Bevölkerung jener Gebiete zur gedeihlichen—erst richtig zum Gewinn werden.
Mit Befriedigung hörte das deutsche Volk, so wie es

die Feinde mit Unruhe vernommen haben dürften , von
der Neuheit an Waffen, von den immer wieder neu zu
erwartenden Leistungen unserer U-Boote und endlichauch
von des Führers Erwähnung der Vergeltung des Bom¬
benterrors m Erinnerung an den Beginn der nächtlichen
Bombenwürfe auf friedlichedeutsche Städte im Mai 1940.
Kein Wimeln und kein Jammern wird jenen helfen die
diese Verbrechen auch heute wieder ungestraft verübe,,



zu können glauben, wenn dereinst unsere Stunde
gekommenist. Wir meinen, daß unsere Feinde diese
Voraussage des Führers nicht gering erachten sollten,
zumal sie in Erinnerung an jene Voraussage geschah,
die im Jahre 1939 der Führer gab, als er dem zum
Kriege fchürendenWeltjudentum kundtat, daß es durch
einen Krieg nicht etwa, wie es wollte, das Ariertum
vernichten, sondern das Judentum in Europa ausrotten
werde. Es sollte dieses Weltjudentum auch jene vom
Führer erwähnte Tatsache zum Nachdenkenreizen, daß
nämlich je mehr es dem Judentum gelingt, immer wieder
neue Völker in den Krieg zu hetzen, desto höher die
antisemitische Wellö in der Welt und nicht zuletzt bei den
in den Krieg gehetzten Völkern steigt.

Einem Hehren Denkmal gleich werden im Herzen des
deutschen Volkes die ergreifenden Worte des Führers
verbleiben, womit er seinen Dank an diejenigen aus-
sprach, denen, wie er sagte, wir die Erfolge unserer
Kriegführung verdanken. In der Tat können wir, wo
wir das gewaltige Kriegsgeschehenoft nur in großen
Zügen verfolgen, um unseren Kämpfern an der Front
da draußen gerecht zu werden,, uns nicht oft genug ver¬
gegenwärtigen, daß nicht nur an den jeweiligen
Brennpunkten, sondern daß überall,  wo überhaupt
die Front steht und wo gekämpftwird, der Kampf schwer
ist und von jedem einzelnen den ganzen Mann erfordert.
Ergreifend war des Führers Würdigung des Helden¬
tums und der Hingabe des deutschenSoldaten einem
bestialischen Gegner gegenüber und des Gedenkensauch
des rein Menschlichen in der „Eottesprobe des höchsten
Gerichtes". Was vielfachder Masse des deutschen Volkes
gar nicht voll bewußt wird, die ganze Bedeutung der
Feindabschüsse unserer Flieger, der Versenkungenunserer
U-Boote, das stille Heldentumbeim Minenräumen, und

was immer der fortgesetzteEinsatz im Kriege von un¬
seren Soldaten verlangt, das hat der Führer mit dem
einfachen Worte :„Dafllr kann die Heimat ihren Sol¬
daten nicht genug danken", in das rechte Licht gesetzt.
Und wenn er danachgleich auch der Verdiensteder Hei¬
mat gedachte, des deutschen Arbeiters in den Rüstungs¬
betrieben, der, um den Soldaten an der Front die not¬
wendige Zahl an Waffen zu liefern, lleberstunden auf
Ueberstunden und Sonntagsarbeit den ganzen Winter
hindurch verrichtet hat, wenn er des Landvolkes, und
hierbei .besondersder Frauen, die oft für zwei Männer
zu arbeiten haben, gedachte, und dabei nicht die auf¬
opfernde Tätigkeit der geistigen Berufe vergaß, so er¬
füllt es uns in der Heimat mit Stolz, und wir erachten
es als das höchste Lob, das uns werden kann, wenn der
Führer dabei zu der Folgerung kam, daß so fest wie die
Front , auch die Heimat steht und daß keines das andere
im Stiche läßt. ^

In der Tat, der Führer kann sich, da wir uns in¬
mitten des Kampfes befinden, in dem es sich nicht um
Grenzproblemezwischen Völkern und Staaten , sondern
um die Erhaltung der europäischen Gesellschaftsord¬
nung und der europäischenKultur im allgemeinen,
wie um den Bestand des deutschenVolkes im beson¬
deren handelt, auf ein Volk verlassen, das fanatischen
Willens ist, zu jeder Stunde sein Leben und seine Ehre
zu verteidigen und sich den erstrebten Platz in der Ge¬
schichte zu verdienen. Die Erwähnung einer Stadt un¬
seres Gaues, deren besonders heroische Haltung sich in
den Ausführungen des Führers widerspiegelt, wird uns,
die wir in den luftgefährdeten Gebieten uns doppelt
und dreifachder Front verbunden fühlen, noch zu wei¬
terem Widerstand stählen und den Willen erhärten, der
verschworenen Gemeinschaft, von der der Führer als der

großen lichten Seite dieses Krieges sprach, stets würdig
zu sein, und würdig der großen Kameradschaft, in der
ohne Unterschieddes Rangs und der Geburt jeder, ob
gemeiner Mann, ob Gefreiter, Unteroffizier oder Gene¬
ral , in gleicherWeise nach Verdienst die gleichenAus¬
zeichnungenerhält.

Wie sehr wir aber, als Volk, gereift in den Wettern
dieses Krieges, bereits jene verschworeneEinheit sind,
von der der Führer als der großen Kameradschaft
sprach, dessen ist der beste Beweis das vorliegende Er¬
gebnis des Kriegswinterhilfswerkes 1911/12, in dem
sich des deutschen Volkes Willen zum freiwilligenOpfer in
diesen geschichtlichen Tagen an Front und in der Heimat
gleicherweiseruhmreich kundtat. Dem feindlichen Stre¬
ben, das nationalsozialistischeDeutsche Reich als das
starke Bollwerk gegen den bestialischenBolschewismus
zu vernichten und das deutsche Volk auszurotten, fetzt
dieses Volk seit drei Jahren nicht nur Blut und Le¬
ben seiner Männer und Söhne an der Front entgegen,
sondern auch in der Heimat seinen unerschütterlichen
Glauben und seine unwandelbare Treue zum Führer
als den Garanten jener verschworenenVolksgemein¬
schaft, innerhalb der wir alles , und außerhalb der wir
gar nichts sind.

Dem Appell des Führers zum neuen Kriegswinter-
hilfswerk steht die ernste Warnung an die zur Seite,
welche der Gemeinschaftsich entschlagenmöchten. Und
so sehr wir wünschenund wohl auch wissen, daß diese
Warnung nur ganz Vereinzelte zum Gegenstandhat, so
sehr sind wir davon überzeugt, daß des Führers Appell
um so umfassenderenWiderhall in allen anderen Her¬
zen findet, die in Deutschlandschlagen. Die stolze Bi¬
lanz des abgelaufenen Kriegswinterhilfswerkes wird
gewiß die stolzeste nicht bleiben.

Zudem mußte zunächst der Verkehr in Ordnung ge¬
bracht werden. Auch die Engländer haben auf diesem
Gebiete Leistungenvollbrachtund z. V. eine Bahn von
Aegypten bis Tobruk gebaut, die uns jetzt außerordent¬
lich zugute kommt (jubelnder Beifall) ; aber wenn sie
auch damit-ziemlichrechtzeitigfertig geworden sind (er¬
neuter, brausender Beifall) — was bedeutet das schon
gegenüber den Bahnen, die wir bauen müßen, und
zwar nicht, damit sie dann die Rusien benutzen, sondern
wir selbst. (Wieder erhebt sich ein brausender Beifalls¬
sturm.)

Es sind Zehntausende und aber Zehntausende Kilo-
meter Eisenbahnlinien, die wir wieder instand setzen
bzw. längst instand gesetzt haben dank dem Fleiß und
der Tüchtigkeit und der Hingabe vieler Zehntausender
deutscher Soldaten, Eisenbahnpioniere, Männer der Or¬
ganisation Todt und anderer Organisationen, z. V. des
Reichsarbeitsdienstes usw. Dieses riesige Verkehrsnetz,
das heute bereits zum größten Teil auf deutschen Spu¬
ren weiterläuft , war vollständig zerstört. Es sind nicht
Hunderte, es sind Tausende von Brücken, die neu ge¬
baut, Sprengstellen, die beseitigt, Uebergänge, die neu
geschaffenwerden mußten. Das alles ist in wenigen
Monaten geschehen bzw. wird in wenigen Wochen zum
Abschluß gebracht sein. (Tosender Beifall.)

Nun, meine Parteigenossen, werden Sie auch eines
verstehen, wenn es Leute aus der Seite unserer Gegner
gibt, die sagen: „Warum halten die plötzlich?" Dann
kann ich darauf antworten : Weil wir vorsichtigsind,
weil wir nicht erst, sagen wir nach Venghasi vorlaufe»,
um wieder zurücklaufenzu müßen, sondern weil wir so¬
lange irgendwo halten, bis wir mit unserem Nachschub
ganz in Ordnung sind.

Der Wlirer spricht zur Nation
(Fortsetzungvon Seite 1)

Retter hinstellen und erklären: „Wir werden in der
Zukunft dafür sorgen, daß die Not der Vergangenheit
nicht wiederkehrt, daß es keine Arbeitslosigkeit mehr
geben wird, und datz jeder eine Wohnung bekommt" —
Aber das hätten doch diese Weltreichsinhaber ja längst
schon vor uns in ihren eigenen Ländern tun können!
(Starker Beifall.)

Nun entdecken sie plötzlich lauter Grundsätze des natio¬
nalsozialistischenProgramms. Wenn ich dabei höre, daß
ein Mensch— ich denke, es war Herr Eden; aber man
weiß ja nicht, welche Null da drüben redet (tosende Hei¬
terkeit) — nun sagt: „Das ist der Unterschiedzwischen
den Deutschenund uns, daß die Deutschenan etwas
glauben, was sie nicht glauben, während wir an etwas
glauben, an das wir glauben", so kann ich nur sagen:
„Wenn sie wirklichan das glauben, was sie zu glauben
vorgeben, dann hätten sie sich schon früher zu diesem
Glauben bekennenkönnen. Warum haben sie uns denn
dann den Krieg erklärt? Sie sind ja von uns dann gar
nicht so weit entfernt.

Wir haben jedenfalls nicht nur etwas geglaubt, son¬
dern auch das getan, was wir glaubten, und jetzt glau¬
ben wir, datz wir die Feinde schlagen müssenbis zum
endgültigen Sieg! Das glauben wir und das werden
wir auch tun ! (Das Ende des Satzes geht im tosenden
Beifall unter.)

Ueber den Vegriff Slauben
können wir uns mit diesen Leuten überhaupt nicht aus¬
einandersetzen. Wer z. B. glaubt, daß Namsos ein Sieg
war oder Andalsnes, oder wer sogar glaubt, daß Dün-
kirchen der größte Sieg der Weltgeschichte gewesen ist,
oder daß meinetwegen irgendeine Expedition, die neun
Stunden dauert, ein ebenso staunenswertes, ein ermuti¬
gendes Zeichen einer siegreichen Nation war, — mit dem
können wir uns mit unseren bescheidenenErfolgen
natürlich nicht vergleichen! (Tosender Beifall.)

Denn was sind schon unsere Erfolge gewesen? Wenn
wir tausend Kilometer vorstoßen, dann ist das eben
nichts, ein „ausgesprochenerMißerfolg". Wenn wir
z. V. in den letzten paar Monaten — es sind ja über¬
haupt nur ein paar Monate, in denen man in diesem
Lande Krieg führen kann — zum Don vorstoßen, den
Don abwärts endlich die Wolga erreichen, Stalingrad
bekennenund es auch nehmen werden — worauf sie sich
verlassen können (brausender, minutenlanger Beifall),
so ist das in ihren Augen gar nichts! Wenn wir zum
Kaukasus vorstoßen, so ist das ebensowenigetwas, als
wenn wir die Ukraine besetzen, die Donezkohlenin un¬
seren Besitz bringen, 65 oder 70 Prozent des russischen

Eisens bekommen, das größte Eetreidegebiet der Welt
dem deutschen Volk uns damit Europa praktisch er¬
schließen und uns die kaukasischen Oelquellen sichern.
Das alles ist nichts! Aber wenn kanadische Vortruppen
mit einem kleinen englischenSchwänzlet» als Anhang
(schallende Heiterkeit) nach Dieppe kommen und sich
dort neun Stunden, man kann nur sagen, mühselig zu
halten vermögen, um dann endgültig vernichtet zu
werden — dann ist das ein „ermutigendes, staunens¬
wertes Zeichender unerschöpflichen sieghaftenKraft, die
dem britischen Imperium zu eigen ist. (Erneute Heiter¬
keit wechselt mit stürmischem Beifall.)

Was sind schon dagegen unsere Luftwaffe, unsere In¬
fanterie, was ist unsere Panzerwaffe? Was ist dagegen
die Leistung unserer Pioniere , unserer Eisenbahnbau¬
truppen, was sind unsere gigantischenVerkehrseinrich¬
tungen, die in wenigen, man kann sagen, Monaten
einen halben Kontinent erschließen und neu aufbauen?
Das ist alles nichts! Und unsere U-Boote sind natürlich
auch nichts! (Brausende Heiterkeit.)

Schon im Jahre 1939 waren sie nichts; denn damals
bereits trat Churchill auf und sagte: „Ich kann die er¬
freuliche Mitteilung machen, daß die U-Vootgefahr als
endgültig beseitigt anzusehenist." Nein — einen Augen¬
blick — das war wohl nicht Churchill, sondern Duff
Looper; einer dieser Schwadroneurs ist immer größer
als der andere; aber man verwechselt sie ununter¬
brochen. Schon damals hatten sie mehr U-Boote vernich¬
tet, als wir überhaupt gehabt haben! (Tosende, sich im¬
mer erneuernde Heiterkeit.) Daß wir sie aus dem Bal¬
kan geworfen haben, daß wir Griechenland eroberten,
daß wir Kreta besetzten, daß wir sie in Nordafrika zu¬
rückgetriebenhaben — das alles ist — wie gesagt —
nichts. Aber wenn irgendwo auch nur ein paar Mann
landen, um einen einsamen Vorpostenvon uns zu über¬
rumpeln — das sind Taten, das sind Werke.

Wer so glaubt, der wird unsern Glauben nie ver¬
stehen. Wenn aber die Engländer nun ernstlich an das
glauben, was sie zu glauben vorgeben, da kann man
nur um ihren Verstand besorgt sein.

Außer diesen „Taten" haben sie natürlich auch noch
Wechsel für die Zukunft. Sie sagen: „Die Zweite Front
wird kommen. Sie ist bereits im Anmarsch! Ihr Deut¬
schen patzt aus! Macht kehrt. Wir haben nun nicht auf¬
gepaßt und nicht kehrtgcmacht, sondern wir sind ruhig
weitermarschiert. Damit will ich nicht sagen, datz wir
uns nicht auf eine Zweite Front vorhereiten. Wenn
Herr Churchill jetzt sagt:

„Wir wollen es den Deutschenüberlaßen, in ihrer
Angst darüber nachzugrübeln, wo und wann wir sie
eröffnen", so kann ich nur sagen:

fferr thurkhlll, fingst haben Siemirnoch nie eingejagt!
(Wieder stürmischerBeifall durch den Sportpalast !)
Aber datz wir nachgrübeln müssen, da irren Sie jetzt,
denn wenn ich einen Gegner von Format hätte, dann
könnte ich mir ungefähr ausrechnen, wo er angreift.
Wenn man aber militärische Kindsköpfe vor sich hat,
da kann man natürlich nicht wissen, wo sie angreifen,
es kann ja auch das verrücktesteUnternehmen sein.
Und das ist das einzig Unangenehme, datz man bei
diesen Geisteskranken oder ständig Betrunkenen nie
weiß, was sie anstellen werden. Ob Herr Churchill nun
den ersten Platz, an dem er die Zweite Front starten
wollte, geschickt und militärisch klug ausgewählt hat
oder nicht, darüber sind sogar in England — und das
will immerhin allerhand heißen — die Meinungen
geteilt. Ich kann ihm jedenfalls versichern: Ganz gleich,
wo er sich den nächsten Platz aussucht, er kann überall
von Glück reden, wenn er neun Stunden an Land
bleibt. (Tosende Heiterkeit.)

In meinen Augen haben wir im Jahre 1942 die
schicksalhafte Prüfung unseres Volkes schon hinter uns.
Es war dies der Winter 1911/12. Ich darf wohl sagen,
daß in diesemWinter das deutsche Volk und insonder¬
heit seine Wehrmachtvon der Vorsehunggewogenwor¬
den sind. Schlimmereskann und wird nicht mehr kom¬
men. Daß wir diesen Winter besiegt haben, daß die
deutschen Fronten standen und daß wir in diesem Früh-
sommer wieder antreten konnten, das, glaube ich, hat
bewiesen, daß die Vorsehung mit dem deutschenVolk
zufriedenwar. Es war eine sehr schwere und sehr harte
Prüfung . Das wissen wir alle. Und trotzdem haben
wir diese schwerste Zeit nicht nur überstanden, sondern
es fertiggebracht, in aller Ruhe die Angriffsdivisionen,
die Motor- und Panzerverbände, die bestimmt waren,
die weitere Offensive einzuleiten, zu ordnen und neu
aufzustellen. Und auch diese Offensiveverläuft anders,
als sich das unsere Gegner vielleicht gedacht hatten. Es
ist aber ja auch nicht notwendig, daß wir ausgerechnet
nach ihrem Rezept verfahren, denn bisher sind gerade
diese Rezepte wenig erfolgreichgewesen.

Ich glaube, wir können, wenn wir zurückblicken, mit
den hinter uns liegenden drei Jahren zufrieden sein.

ks war immer eine sehr nüchterne Zielsetzung,
sehr wagemutig dort, wo sie wagemutig sein mutzte,
überlegt dort, wo sie überlegt sein konnte, oft bedäch¬
tig, dort wo wir Zeit hatten; vorsichtigdort, wo wir
glaubten, unter allen Umständen vorsichtig sein zu
müßen. Aber wir sind auch sehr kühn gewesen dort, wo
Kühnheit allein helfen konnte. Für dieses Jahr haben
wir uns ein sebr einfackies Proaramm zurechtgelegt:

Erstens:  Unter allen Umständen das zu halten,
was gehalten werden mutz, d. h. den andern anlaufen
zu lassen, solange er anlaufen will, dort, wo wir selber
nicht vorzugehenbeabsichtigen, eisern zu halten und ab¬
zuwarten, wer nun am ehesten hier ermüdet!

Zweitens:  Unbedingt dort anzugreifen, wo der
Angriff unter allen Umständennotwendig ist. Das Ziel
ist dabei ein ganz klares: Vernichtung des rechtenAr¬
mes dieser internationalen Verschwörungvon Kapita¬
lismus, Nlutokratie und Bolschewismus, der die größte
Gefahr ist, die jemals über unserem deutschen Volke ge¬
schwebt hat und gegen die wir seit einem Jahr antreten
mußten. Hier haben wir uns einige Ziele gesetzt. Ich
darf sie ganz kurz und schlagwortartig erwähnen um

Ihnen zum Bewußtsein zu bringen, was in diese» weni¬
gen Monaten geleistet wurde: Das erste Ziel war die
Sicherung unserer dominierenden Stellung am Schwar¬
zen Meer und die endgültige Bereinigung der Insel
Krim. Zwei Schlachten, die Schlacht von Kertsch und die
Schlacht von Sewastopol, haben diesem Zwecke gedient.
Wenn unsere Gegner — das darf ich schon sagen — in
diesen drei Kriegsjahren nur einen einzigen solchen Er¬
folg erzielt hätten, so könnte man mit ihnen sicher über¬
haupt nicht mehr reden, weil sie dann nicht mehr aus
der Erde, sondern nur noch in den Wolken schweben
würden, aufgebläht vor lauter Einbildung. Nachdem wir
also das in Ordnung gebrachthatten, schien es uns not¬
wendig zu sein, eine Beule, die am Wolchewentstanden
war, zu beseitigen. Sie wurde abgeschnürt, und der Geg¬
ner vernichtet bzw. gefangengenommen.

Dann kam die nächste Ausgabe:  Vorbereitung
des Durchbruchs zum Don. Unterdessen hatte der Gegner
seinerseitseine grotze offensive Zielsetzung gewählt, näm¬
lich von Charkow aus zum Ufer des Dnjepr durchzu¬
brechen, um unsere ganze südliche Front damit zum
Einsturz zu bringen. Sie werden sich vielleicht noch
erinnern, mit welcher Begeisterungunsere Feinde damals
diese Operationen verfolgten. Sie endeten in drei
Schlachtenmit der völligen Vernichtung von mehr als
75 Divisionenunseres sowjetischen Gegners (Brausender
Beifall). Daraufhin erfolgte nun

unser finlrelen zur eigenen großen offensive.
Das Ziel war:

Erstens dem Gegner die letzten großen Weizen¬
gebiete wegzunehmen.

zweitens ihm den letzten Rest der Kohle zu ent¬
ziehen.

drittens an seine Oelquellen heranzurücken, sie zu
nehmen bzw. sie zum mindesten abzusperren. Der
Angriff sollte dann

viertens weitergeführt werden bis zur Abschnei-
dung seiner letzten und größten Verkehrsader, der
Wolga.

Hier wurde nun als Ziel die Gegend gesetzt, die
zwischen dem Knie des Don und der Wolga selbst liegt,
und als Ort Stalingrad bestimmt — nicht etwa, « eil
dieser Ort den Namen Stalins trägt , das ist gleich¬
gültig — sondern ausschließlich, weil das ein strategisch
wichtiger Platz ist, und weil wir uns im klaren dar¬
über waren, datz mit der Ausschaltung des Dnjepr,
des Don und der Wolga als Verkehrsstriinge für
Sowjetrutzland dann das gleiche oder Schlimmeres ein¬
tritt , als für Deutschlandeintreten würde, wenn wir
den Rhein, die Elbe, die Oder und die Donau ver¬
lören.

Denn allein aus diesem Riescnstromder Wolga wer¬
den in sechs Monaten 39 Millionen Tonnen Güter be¬
fördert. Das ist ebensoviel, wie in einem ganzen Jahre
aus dem Rhein. Das ist nun abgeschnitten, und zwar
schon seit längerer Zeit. Jetzt ist es insbesondere die
Inbesitznahme von Stalingräd selbst, die abgeschlossen
werden wird, wodurch dieser Riegel vertieft und ver¬
stärkt wird, und Sie können der Ueberzeugung sein,
datz uns kein Mensch von dieser Stelle mehr wegbringen

wird. (Tosender Beifall durchrauschtminutenlang den
Sportpalast.)

Was nun die weiteren Absichten betrifft, so werden
Sie verstehen, daß ich darüber nicht rede, weil es sich
dabei um Ziele handelt, die zur Zeit verfolgt werden.
Darüber spricht statt meiner dann Mister Churchill;
aber es wird der Augenblick kommen, in dem die
deutscheNation auch volle Klarheit Wer diese Ziele
erhalten wird!

Ich darf Ihnen aber nun 6. sagen, daß wir uns
als weitere Aufgab« natürlich
Sie organisativn dieses gigantischen Niesenroumeo
stellten, den wir nun besetzten. Es lag uns ja nicht
nur daran , taufende Kilometer zu marschiern, sondern
diesen Riesenraum der Ernährung unseres Volkes, der
Sicherung unseres Volkes, im weiteren Sinne der Er¬
haltung ganz Europas dienstbar zu machen.

Das könnennatürlich Leute, die militärisch »«geschult
sind, nicht kapieren, darum haben sie aber auch keine
Erfolge. Alle Menschen jedoch, die nur über einige mili¬
tärische Kenntnisse verfügen, werden zugeben, daß das,
was wir rein raummätzig in wenigen Monaten bezwän¬
gen, überhaupt einzigartig in der Weltgeschichteist
(Immer stärker wird der Beifall).

Ich sage das aber auch deshalb, weil es vielleicht
selbst bet uns irgendwo einen alten reaktionären Spießer
geben kann, der sagt: „Ja , was ist denn das, da stehen
sie doch schon seit acht Tagen". Ja , mein lieber Spießer,
du gehst uns ab, du müßtest vorgehen, um einmal den
Verkehr in Ordnung zu bringen (Heiterkeit). Das
deutsche Volk, das weiß ich, hat bisher in der Gesamtheit
das unbändige Vertrauen zu seiner militärischen Füh¬
rung und zur Leistung seiner Soldaten (lang anhaltender
Beifall), daß es genau weiß, daß ohne Grund nie an¬
gehalten wird (aufs neue bricht tosender Beifall und
stürmische Heiterkeit los). Wir bringen diesen Verkehr
aber nicht nur auf der Bahn in Ordnung, sondern

wir müssen Straßen bauen
denn das „gesegnete Land der Proletarier und Bau¬
ern" hat leider keine Straßen, sondern nur Fragmente
von Straßen. Die ersten wirklich gewaltigen Straßen
werden durch unser« Organisation dort jetzt erstellt. In
manchenEehieten müßen Wege durch Sumpfgehiete an¬
gelegt werden, die man früher glaubte überhaupt nicht
passierenzu können. Wenn man nun sagt: „Der Russe
kommt doch durch" — Ja , das ist eben eine Art Sumpf¬
mensch und kein Europäer, das müßen wir zugeben. Es
ist für uns eben etwas schwieriger, in diesem Sumpf
vorwärts zu kommen, als für dieses im Morast ge¬
borene Volk.

Mr organisieren dahinter aber auch die Landwirt¬
schaft. Das Gebiet soll ja erschlossen werden, und das
ist nicht so einfach; denn es handelt sich ja nicht nur
darum, daß gesät und geerntet wird, sondern daß Äuch
der Nutzen in Erscheinung tritt , d. h. daß diese Pro¬
dukte über endlose Entfernungen zur Bahn gebracht
werden, damit sie verladen werden können. Endlich
müßen wir einen Teil dieser Wirtschaft überhaupt um¬
stellen. Tausende von Traktoren, die beschädigt oder be¬
seitigt sind, müssen ersetzt oder verbessert oder durch
andere Mittel ersetzt werden, und ich darf Ihnen nur
sagen, was hier geleistet worden ist, ist geradezu un¬
geheuerlich.

Während vorne die Front kämpft, arbeiten die gleichen
Soldaten wenige Kilometer dahinter bereits mit
Sichel und Sense, bebauen sie wieder die Felder, und
hinter ihnen kommen schon die Einsatzstäbe unserer
landwirtschaftlichenOrganisationen. (Brausender Bei¬
fall begleitet die Sätze des Führers .) Und wenn so ein
Schafskopf, ich kann nichts anders sagen, wie meinet¬
wegen Duff Cooper, Eden oder ein anderer dieser Kerle
sagt: „Ja , das war der große Fehler, daß die Deut¬
schen bis in die Ukraine oder in das Kubangebiet vor¬
gerücktsind." — Das werden sie schon noch sehen, ob
das ein Fehler war , daß wir in diese Weizengebiete
gegangen sind! (Erneut bricht stürmischerBeifall los.)

Die ersten, wenn auch nur bescheidenenErgebnisse
dieses Handelns konnten wir zu unserem Glück ja dem
deutschen Volk schon zugänglichmachen, aber seien Sie
überzeugt, datz wir erst am Beginn sind. Das ganze
vergangene Jahr war ein Kampfjahr, ein grauenhafter
Winter folgte daraus, und jetzt kämpfenwir wieder —
aber schon im kommenden Jahr wird dieses Gebiet ganz
anders organisiert sein. Sie können sich daraus verlassen,
das verstehen wir, so etwas in Ordnung zu bringen.
Und endlich kommt dahinter die Organisation der all¬
gemeinen Wirtschaft: denn es mutz ja die ganze Wirt¬
schaft in Betrieb genommen werden. Tausende von
Unternehmen, Fabriken, Mühlen usw. müssen wieder
in Gang kommen, denn zunächst ist alles zerstört.

Dahinter aber steht der Bergbau. Auch er muß er¬
schlossen werden, und dazu gehört elektrischer Strom.
Ich kann immer wieder nur eines sagen: Wenn Sie
sehen würden, wie dort gearbeitet und was dort ge¬
schaffen wird, wie wir terminmäßig genau wissen: An
diesem Tage wird dieses Werk fertig, und in dem
Monat kommt der Strom dazu, und bis zu dem Ter¬
min werden so viel Tonnen Kohle herausgeholt usw.
wir brauchen keine Kohle mehr von Veutschiand

noch dem offenzu  bringen,
sondern wir werden uns dort sogar eigene Industrie-
basen bauen (tosender, minutenlang anhaltender Bei¬
fall antwortet dem Führer ), dann würden Sie ver¬
stehen, daß auch in einer Zeit. in der scheinbar nichts
geschieht, trotzdem Ungeheures geschaffenwird. (Noch
stürmischer erhebt sich der Beifall.)

Und dazu kommtnun die Erlösung der Bevölkerung
von dem Druck einer bolschewistischen Macht, die seelisch
auch heute noch Millionen Menschen dort in seiner Ver¬
zagtheit und, man darf wohl' sagen, in einer Furcht
hält , von der man sich in Deutschland und anderen
Ländern kaum eine Vorstellung machen kann. Es ist die
Angst vor dem Kommissar, es ist die Angst vor der
GPU., die Angst vor dem ganzen Regime/das die Mil¬
lionen Menschennoch immer erfüllt. Das alles muß
allmählich behoben werden und wird behoben.

Es gibt dort schon heute grotze Gebiete, in denen die
ganze Bevölkerung bereits zu Millionen mit uns

arbeitet, und es gibt andere Gebiete, in denen sie
bereits in unseren Reihen und an unserer Seite
kämpft. (Brausender Beifall).
Die Ergebnisse dieser ganzen Riesentätigkeit, die ich

nur mit ein paar kurzen Sätzen Ihnen aufzeigen konnt«,
sind ungeheure. Während wir im Norden Europas, im
Westen und an allen anderen Fronten in Abwehr stehen,
erfüllen wir damit eine der gewaltigstenVoraussetzungen
für die Organisation Europas im Kriege und für den
Sieg.

Sie wissen ja, daß unsere Gegner fortgesetzt nur
„Wunder" vollbringen. Es gibt keinen Tank, den sie
bauen, der natürlich nicht „der Beste der Welt" ist,
kein Flugzeug, von dem sie nicht das gleiche behaupten.
Wenn sie eine Kanone bauen, eine ganz simple Kanone,
so ist es überhaupt die Kanone, die staunenswerteste
Kanone der Welt. Sie machen ein neues Maschinen¬
gewehr oder eine neue Maschinenpistole, es ist natür¬
lich, daß auch diese Pistole die allerbeste ist. Sie sagen,
die neue Steenpistole, das ist überhaupt die Erfindung der
Welt. Wenn man sich dann dieses Gelumpe ansieht, kann
man nur sagen, wir würden das keinem deutschen Sol¬
daten in die Hand drücken. Sie sind in allem uns weit
überlegen. Sie sind überlegen in ihren unvergleichlichen
Generalen, sie sind uns überlegen in der Tapferkeit ihrer
einzelnen Soldaten. Jeder Engländer würde es ohne
weiteres mit drei Deutschenaufnehmen (große Heiter¬
keit) : aber die großen Helden dieses Krieges werden
in der Geschichte auf unserer Seite gebucht werden!
(Wieder bricht tosender Beifall los.) Und die Geschichte
wird dabei nur der Gerechtigkeitund der Wahrheit die
Ehre geben.

Dazu kommt aber nun auf unserer Seite
der weitere flusbau unserer Viindniffe,

die Zusammenarbeit mit unseren Verbündeten, an der
Spitze mit unserem ältesten Verbündeten, Italien (brau¬
sender Beifall ). Wir kämpfennicht nur an einer Front
gemeinsam, sondern bereits an einer ganzen Reihe von
Fronten, und das ist gut so: denn es zeigt, datz alle
die Hoffnungen unserer Gegner, die glauben, diesen
Bund lösen zu können, ein Wahnsinn sind. Wir wissen
beide ganz genau, was unseren Ländern geschehen
würde. Wir erfahren es ja aus den verrückten und
blödsinnigen Zielsetzungen unserer Gegner, was das
Schicksal des deutschenund italienischen Volkes wäre,
ja, was das Schicksal ganz Europas sein würde, wenn
diese andere Welt jemals einen Sieg erfechtenkönnte.

Wenn sie heute sagen: „Ja , natürlich, wir überneh¬
men dann den Schutz Europas vor dem Bolschewismus,
dann kann ich nur als Antwort geben: England mag
aufpassen, daß es sich selbst vor dem Bolschewismuszu
schützen vermag! (Erneuter stürmischer Beifall.) Wir
brauchen seinen Schutz nicht.

Wir sind mit dem Bolschewismusim Innern fertig
geworden, wir werden auch nach außen mit ihm fertig!
Das haben wir bewiesen! (Tosender Sturm der Be¬
geisterung.)
Wenn aber in einem Lande Erzbischöfe heilige Messen

halten und auf ihrem Altartuch auf der einen Seite
das bolschewistische und auf der anderen ihr Landes¬
zeichen haben, dann sehe ich schwarz für solch ein Land.
Das kennenwir besser, wohin das führt. Die Engländer
werden es noch erleben. Vielleicht wird sie das Schick¬
sal genau so strafen, wie es einst das frühere Deutsch¬
land bestraft hat, als es mit diesen Leuten glaubte
paktieren zu können. (Brausender Beifall bekräftigt
diese Feststellungdes Führers .)

Deutschlandund Italien , genau so wie Spanien und
eine ganze Reihe anderer europäischerVölker, Ungarn,
Rumänien usw., sie sind mit diesem Problem fertig
geworden. Ob die andere Welt auch damit fertig wird,
das wird erst dieser Krieg noch ergeben; datz aber diese
andere Welt nicht mit uns fertig wird, davon kann
sie überzeugt sein! (Abermals durchtobt ein Beifalls¬
sturm sondergleichenden Sportpalast.) Wenn wir alle
unsere Verbündeten und diejenigen, die an unserer
Seite kiimpsen, Rumänen und Ungarn, Kroaten und
Slowaken, und vor allem im Norden die Finnen, und
dann Spanien usw., wenn wir sie alle zusammenfassen,
dann können wir wirklich sagen:

Mes ist heute bereits ein Kreuzzug kuropas
Dazu kommen dann noch die germanischenFreiwilligen
unserer Wafsen-d und eigene Legionen einzelner
europäischerStaaten . Es ist wirklich Europa, das sich
hier zusammengefundenhat genau so wie in alten
Zeiten gegeniider den Hunnen oder den Mongolen¬
stürmen.

Und nun ist ja, seit ich das letzte Mal hier zu Ihnen
sprach, Japan ebenfalls in diesen Krieg eingetreten.
(Stürm. Beisall.) Es hat natürlich auch nur ' „lauter
Niederlagen" erlitten, und die japanischenGenerale sind
natürlich überhaupt nichts gegenüber den unvergleich¬
lichen Helden und berühmten Generalen Englands oder

Amerikas. Mac Arthur, was ist das schon für ein Gene¬
ral ! Was ist so^ein kleiner Japaner dagegen. Nur
haben diese Japaner zwischendurch Hongkonggenommen
und sie haben sich Singapurs bemächtigt, und sie haben
die Philippinen in ihren Besitz gebracht und sie sitzen
auf Neu-Guinea und werden Neu-Euinea noch ganz
erobern, und sie haben Java besetzt und Sumatra.
(Fortsetzung auf nebenliegender Seite dieses Bogens)
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(Fortsetzung von Seite 2)
Aber dies ist ja alles nichts gegenüber den unendlichen
Siegen, die England und Amerika dort erkämpft Hache»,
Schlachten, Seeschlachten, wie sie die Welt noch nicht
gesehenhat . Rooseoelt aber sagt: „Dazu kann ich nicht
Stellung nehmen, darüber kann ich kein Wort sagen,
lleberhaupt will ich mich nicht darüher ausdrückenoder
näher auslassen." Wir kennen diese Helden nur zu
genau. (Tosender Beifall .)

Es ist heute wirklich ein weltumspannendes Bündnis
nicht nur der Habenichtse, sondern all der Völker, die
für Ehre und Anstand kämpfenund die entschlossen sind,
mit dieser niederträchtigsten Koalition aufzuräumen, die
die Welt je gesehenhat.

In diesem Zusammenhang muh ich nochmals von un¬
seren U-Booten sprechen. Ihre Erfolge sind seit 1938,
unterstützt durch den heroischen Einsatz unserer Lust-
wassenverbände, von Monat zu Monat gröher geworden.

Nun erklären unsere Gegner: „Wir haben ungeheure
Abwehrmittel, wir haben neue Methoden, der britische
und amerikanischeGeist hat ganz neue Maschinen er¬
funden, durch die wir diese Gefahr bändigen werden."
Ich kann ihnen nur eines sagen: „Der deutsche Geist
ruht auch nicht." (Ungeheurer Beifall .)

Wir haben zunächstmit unseren U-Booten alle frü¬
heren Leistungen weit übertrofsen, und ich kann Ihnen
versichern, daran wird sich auch in Zukunft nichts än¬
dern. Wir bleiben schon ununterbrochen auf dem Lau¬
senden, davon können Sie überzeugt sein. (Immer stär¬
ker wird der Beifall .) Es findet auch Lei uns nicht
nur ein dauernder Weiterbau , sondern vor allem ein
Neubau von Waffen statt.

Bisher jedenfalls find wir jedes Jahr mit Waffen
angetreten, die dem Gegner überlege» gewesen sind.

Das wird auch in Zukunft so sein! (Immer begei-
sterter ftugen die Zehntausend« den Worten des Füh¬
rers .) Wenn wir uns das Eesamtresultat ansehen, dann
können wir nur feststellen, dah auch die letzten Monate
dreses wahres erfolgreich gewesen sind. Es wird auch
weiter so bleiben.

Nun allerdings hat man neben der „Zweiten
Front " ein weiteres Mittel . Der Mann , der den

Vombenkrieggegen die unschuldige Zivil¬
bevölkerung

erfunden hat, erklärt , datz demnächst dieser Bom-
benkrieg sich gegen Deutschland usw. noch weit¬
aus verstärken wird . Ich möchte dazu nur eines
sagen : Im Mai 194V hat Herr Churchill die ersten
Bomber gegen die deutsche Zivilbevölkerung ge¬
schickt. Ich habe ihn damals gewarnt , fast vier Mo¬
nate lang — allerdings vergeblich. Dann haben
wir zugeschlagen, und zwar so gründlich zugeschla¬
gen, daß er plötzlich dann zu heulen begann und
erklärte , es sei eine Barbarei , und es sei entsetz¬
lich, und England werde sich dafür rächen. Der
Mann , der all das auf dem Gewissen hat — wenn
ich von dem Generalkriegshetzer Rooseoelt absehe
— der schuldig ist an allem, der hat dann gewagt,
sich als den Unschuldigen hinzustellen . Heute führt
er diesen Krieg wieder . Ich möchte eines hier aus-
sprechen:

Vie Stunde wirb auch dieses Mal kommen,
in der wir antworten werden!

(Ein Iubelstrom ohnegleichen und von minuten¬
langer Dauer antwortet dem Führer .) Mögen
dann die beiden Generalverbrecher dieses Krieges
und ihre jüdischen Hintermiinner nicht zu winseln
und zu flennen anfangen , wenn das Ende für Eng¬
land schrecklichersein wird als der Anfang ! (Im¬
mer stürmischer wird die begeisterte Zustimmung
der Zehntausende im Sportpalast .)

Ich habe am 1. September 1939 in der damaligen
Reichstagssitzung zwei Dinge ausgesprochen: Erstens,
daß, nachdem man uns diesen Krieg schon aufgezwungen
hat , keine Macht der Waffen und auch nicht die Zeit
uns jemals niederzwingen werden, und zweitens, daß,
wenn das Judentum einen internationalen Weltkrieg
zur Ausrottung etwa der arischen Völker Europas an¬
zettelt, dann nicht die arischen Völker ausgerottet wer¬
den, sondern das Judentum . (Mit einem ungeheuren
Beifallsorkan gehen die Worte des Führers unter .) Die
Drahtzieher des Geisteskranken im Weißen Haus haben
es fertig gebracht, ein Volk nach dem andern in den
Krieg zu ziehen. Doch in dem gleichen Maße ging über
Volk und Volk eine antisemitische Welle hinweg, und
sie wird weiterwandern und Staat und Staat ersassen,
der in diesen Krieg eintritt.

Wochen und Monate gegenüber einer Zeile, die dann
gedruckt in der Zeitung steht. Wenn wir uns das vor
Augen halten , dann müssen wir erkennen, daß bei allem,
was die Heimat auch tut , sie ihren Soldaten überhaupt
nicht genug danken kann. (Stürmischer Beifall .)

Das gilt nicht nur für unsere Soldaten , sondern das
gilt auch für alle Soldaten der Mit uns verbündeten
Nationen , die an unserer Seite kämpfen. Es ist dabei
noch etwas zu erwähnen, nämlich, daß die deutsche
Wehrmacht in ihrem Einsatz nicht so handelt wie etwa
die Engländer , daß wir die anderen nicht immer dort
hinschicken, wo es besonders gefährlich ist, sondern daß
wir es als unsere selbstverständlichePflicht, daß wir
es als unsere Ehre ansehen, redlich unsere Blutlast und
reichlich gemessen selbst zu tragen . Wir haben keine
Kanadier oder Australier , die für uns die Kastanien
aus dem Feuer holen müssen, sondern wir kämpfen mit
unseren Verbündeten als treue, absolut ehrenhafte Bun¬
desgenossen. (Brausender, lang anhaltender Beifall .)

Wir halten das aber auch für notwendig, denn nur
aus diesem vielleicht schwersten Kampfe unserer Ge¬
schichte wird am Ende das hervorgehen, was uns Na¬
tionalsozialisten, die wir aus dem ersten Weltkrieg ge¬
kommen sind, immer vorschwebte.

Vas große Neich einer in Leid und sreud
verbundenen engen Volksgemeinschaft

jeder wird eines lages als antisemitischer Staat
daraus keroorgeken

Die Juden haben einst auch in Deutschlandüber meine
Prophezeiungen gelacht. Ich weiß nicht, ob sie auch heute
noch lachen, oder ob ihnen nicht das Lachen bereits ver¬
gangen ist. Ich kann aber auch jetzt nur versichern: Es
wird ihnen das Lachen überall vergehen, und ich werde
auch mit diesen Prophezeiungen recht behalten.

Die weltgeschichtlichenErfolge der letzten Monate
sind so gewaltig , daß es nun wohl notwendig ist, derer
zu gedenken, denen wir all diese Erfolg verdanken; denn
Sie lesen in den Zeitungen von großen Siegen, von
großen Umsassungsschlachten, — Sie lesen aber auch
wochenlang nichts anderes als : „Die Operationen schrei¬
ten fort" öder: „Die Operationen schreiten günstig fort",
oder: „An den und den Fronten herrscht Ruhe", oder:
„An anderen Fronten sind Angriffe abgewiesen."

Meine Volksgenossen! Was sich unter diesen einfachen
Worten des Berichtes der Obersten Wehrmachtsührung,
verbirgt , das ahnen Sie gar nicht. Der Wehrmachts¬
bericht muß schlicht bleiben. Wir müssen dabei ver¬
suchen, ein Gleichgewichtzu finden, um den wirklichen
Tatsachen, je nach ihrer Bedeutung für das Gesamte,
gerecht zu werden. Aber das heißt nun nicht, daß etwa
der Kampf, dort, wo er. gemessenan dem großen Ge¬
schehen, klein erscheint, für den einzelnen deutschenSol¬
daten leichter ist als dort, wo es sich um ganz große
Entscheidungen handelt.

ks ist immer der Mensch mit seinem Leben,
der stier einrukretenstat!

Es sind oft Hunderttaufende von braven Soldaten
ler Waffen der Infanterie , des Heeres, der Pioniere,
;r Artillerie , Verbände der Waffen-ft , Verbände der
aftwsffe oder zur Tee unsere Kriegsschiffe üb-er und
rter Wasser — sie alle müssen in so einer Lage »st
«Slang ihr Leben einsetzenund lesen dann nichts wei-
r als ': „Abwehrkämpfe", oder „Einbrüche des Geg-
>rs abgeriegelt ", oder : „Eingebrochener Gegner ver¬
achtet", oder: „Ein Durchbruch erzielt", „Vormarsch
rf dem und dem Gebiet", „Bezwingung dieses oder
nes Passes", „Einnahme von der und der Stadt .
ie, meine Volksgenossen, ahnen nicht, was sich dahinter
ir menschlichesHeldentum, aber auch für menschliche
chmerzen und für Leiden, und wir können sagen, oft
atürlich auch an Angst verbirgt , an Todesangst bei
l denen, die besonders zum erstenmal vor die Eottes-
:obe dieses höchsten Gerichts gestellt werden. Das alles
est sich einfach und ist doch unendlich schwer
Es ist ähnlich wie im ersten Weltkrieg. Auch dort
imen viele Soldaten nach Hause und wurden ge-
agt : „Wie ist es nun eigentlich?" Da mußten sie er-
nnen, daß man das überhaupt einem, der es nicht
lebt hat , nicht klarmachen kann. Wer das nicht einmal
lbst mitgemacht hat , der weiß das nicht, der versteht
; auch gar nicht, und man kann es ihnen nicht erklären,
nd daher kommt es, daß manche dann überhaupt
jweigen und gar nichts sagen, weil sie die Empfin-
rng besitzen, das kann man doch nicht so schildern, wie
; wirklich ist. und vor allem kann man das nicht bei
nem so barbarischen Gegner wie bei dem im Osten,
nem Gegner, von dem man weiß. daß er sich nicht aus
keuschen, sondern tatsächlich aus Bestien rekrutiert.
Es liegen ein unendliches Leid, eine unendliche H>n-

rbe,
unenittiche lotkrast

inter all diesen trockenen Darstellungen. Wenn Sie so
sen, daß einer das Ritterkreuz bekommen hat, so ist
is eine ganz kurze Schilderung, die in der örtlichen
liesse gegeben wird. Was aber diese Schilderung an
eistungen im einzelnen umfaßt, das wird der grogen
lasse unseres Volkes gar nicht bewußt werden können,
s ist unmöglich, daß der Einzelne genau weiß, was
; heißt, wenn ein Flieger 39, 49, 59 Abschüsse zahlt,
der wenn er gar 89 oder 199 Abschüsse erzielt. Das
nd nicht 199 Kämpfe, sondern dafür setzt er oft tausend-
ial sein Leben ein. Und wenn er endlich gar aus 1o9,
89 oder 299 Abschüsseemporsteigt, dann ist das . . .
die nächsten Worte des Führers gehen in einem Orkan
on ungeheurem Beifall unter .) .
Das ist aber auch noch nicht dagewesen, selbst im ver-

angenen Kriege nicht. Oder wenn U-Boot-Komman-
anten immer wieder angreifen , wenn Kommandanten
on kleinen Schnellbooten immer wieder ihre Aufgabe
cledigen, Minenräumeinheiten ihre Befehle durchfüh-
en im ununterbrochenen Einsatz, den man im Wehr-
lachtsbericht nur in einem einzigen Satz erwähnen
rnn. Eine fortgesetzte Lebenshingabe während vieler

denn eine große, lichte Seite zeigt dieser Krieg ja doch:
nämlich die große Kameradschaft. Was unsere Partei
im Frieden immer anstrebte, die Volksgemeinschaft zu
bilden aus dem Erlebnis des ersten Weltkrieges her¬
aus, das wird nun gefestigt. Alle deutschen Stämme
tragen ihren Anteil . Die Gründung des Großdeutschen
Reiches wäre sonst nur ein staatsrechtlicher Akt gewesen.
So ist es eine mit dem Blute aller unterzeichnete ewige
Urkunde. (Wieder erhebt sich tosender, jubelnder Beifall ),
einer Urkunde, die niemand mehr ausöschenkann, gegen¬
über der alles Gerede und Geschwätz von den Gegnern
vollständig wirkungslos sein wird ! Vor allem aber
auch eine Urkunde, die diesem Staat nicht nur die macht-
mäßige Form, sondern den inneren Gehalt gibt.

Sie werden es auch bemerken, wenn Sie die Ritter¬
kreuzvorschlägelesen. Es ist der einfache Mann , der Ge¬
freite, der Unteroffizier neben dem Feldwebel, neben
dem Leutnant , neben dem General . Oder wenn Sie die
Beförderungen unserer jungen Offiziere sehen, hier be¬
ginnt bereits der Einbruch unserer nationalsozialistischen
Volksgemeinschaft in vollem Umfange. Es gibt kein
Vorrecht der Geburtsurkunde mehr, (immer wieder
unterbricht brausender Beifall den Führer ) es gibt
keine frühere Lebensstellung, es gibt keinen Kapital¬
begriff, keine sogenannte Herkunft, es gibt auch nicht
eine sogenannte Bildung von früher, es gibt nur eine
einzige Wertung, das ist die Wertung des braven,
tapferen , treuen Mannes , des entschlossenenKämpfers,
des kühnen Mannes , der geeignet ist, Führer seines
Volkes zu sein. (Immer stürmischeräußert sich die An¬
teilnahme der Zehntausende.)

Es ist wirklich eine alte Welt zum Einsturz gebracht
worden. Aus diesem Krieg entsteht, durch Blut gefestigt,
die Volksgemeinschaft, viel stärker noch, als wir Natio¬
nalsozialisten nach dem Weltkrieg durch unser Glaubens¬
bekenntnis es der Nation vermitteln konnten, Und das
ist vielleicht in der Zukunft der größte Segen für unser
Volk, daß wir aus diesem Kriege herausgehen werden,
verbessert für unsere Gemeinschaft, geläutert von so vie¬
len Vorurteilen , daß sich nach diesem Kriege erst recht
erweisen wird,

wie richiig das Parteiprogramm unserer
Vewegung war

wie richtig aber überhaupt auch unsere ganze natio¬
nalsozialistischeEinstellung ist. Denn das ist ganz sicher:
Diesen Krieg überlebt kein bürgerlicher Staat ! (Ein
Orkan an Zustimmung antwortet dieser Feststellung des
Führers)

Hier muß jeder frllher^oder später Farbe bekennen.
Nur der sein Volk nicht nur staatlich, sondern auch
gesellschaftlich zu einer Einheit zu schweißen vermag,
wird aus diesem Krieg als Sieger hervorgehen. Daß
wir Nationalsozialisten diese Grundlage schon einst leg¬
ten, das verdanken wir, das verdanke ich persönlich
dem Erlebnis des ersten Krieges. Daß nun das Groß¬
deutsche Reich aber diesen zweiten Krieg durchzukämpfen
hat , dem wird unsere Bewegung die Verstärkung und Ver¬
tiefung ihres Programms für die Zukunft verdanken
können. Davon können auch alle überzeugt sein, die
vielleicht im stillen irgendwo als letzter Restbestand
einer unbelehrbaren Vergangenheit hoffen mögen,
irgendwie durch Redereien oder Nörgeleien vielleicht
einmal eine neue Morgenröte ihrer Klassenwelt zu
erleben. Diese Herren werden jämmerlich Schiffbruch
erleiden. Die Weltgeschichtewird sie beiseiteschieben, als
wenn sie überhaupt nicht dagewesen wären. (Wieder
brandet brausende Zustimmung zum Führer empor.)

Ich habe einst, als Soldat aus dem großen Krieg
zurückkehrend, diese Weltanschauung dem deutschenVolk
klargelegt, die Grundlagen der Partei geschaffen. Glau¬
ben Sie , daß irgendein Deutscher den Soldaten , die
heute aus diesem Krieg siegreichzurückkehren, ein an¬
deres Deutschland würde bieten können als das natio¬
nalsozialistische, im Sinne einer wirklichen Erfüllung
unserer Ideen einer wahren Volksgemeinschaft? Das
ist unmöglich! Und das wird in der Zukunft sicherlich
vielleicht der segensreichsteNutzen dieses Krieges sein.

Nicht nur die bloße Raumerweiterung ist das Ent¬
scheidende, sondern das Entscheidendewird die Erfüllung
dieses Raumes mit einem geschlossenen, starken Volk
sein, das als wesentlichsten Grundsatz bekennen muß:
In diesem Volk hat jeder Soldat den Marschallstab
im Tornister, nicht nur in der Theorie, sondern wirk¬
lich, nach diesem Krieg wird erst recht für jeden einzel¬
nen Volksgenossen der Weg geöffnet, den ihm seine
Genialität , sein Fleiß , seine Tapferkeit, seine Einsatz-
fähigkeit und Einsatzbereitschaft überhaupt zu eröffnen
vermögen!

Ich möchte es aber hier in diesem Augenblicknicht ver¬
säumen, der Front gegenüber auch auf die Heimat hin¬
zuweisen. Auch sie hat sehr schwereszu erdulden.

Per deutsche flrbeiter rackert sich ab
Ich habe es in diesem Frühjahr , als es sich darum han¬
delte, sehr schnell neue Abwehrwasfen hinauszubringen,
erlebt, daß in verschiedenenBetrieben die Arbeiter nicht
mir zehn und elf Stunden arbeiteten , sondern auch viele
Wochen lang auf Sonntage verzichteten, nur in dem
einen Gedanken, der Front die Waffen zu geben und
damit zu helfen. (Brausender Beifall). Ich muß darauf
hinweisen, daß überhaupt die deutsche Airbeiterschaft
Ungeheures leistet, und daß sie in Treue zum heutigen
Staat , zu feiner Führung und vor allem zu ihren Sol¬
daten steht, zu ihren Kameraden und Arbeitskollegen.
Ich muß darauf hinweisen, daß genau so auch

das deutsche Landvolk
seine Pflicht erfüllt , daß vor allem Millionen deutscher
Frauen sich eingegliedert haben in diesen Arbeitsprozeß,
daß die Bäuerin heute oft die Arbeit von zwei Männern
allein zu leisten hat. Und endlich muß ich noch dara-uf
hinweisen, daß aber auch unsere Berufe, die geistig
tätig sind, sich aufopfern in ihren einzelnen Trägern,
daß Millionen und Millionen auch hier alles hingeben
im Ersinnen und Arbeiten , um die Nation zu rüsten und
um der Front niemals mehr das Beispiel von 1918 zu
geben.

Wenn ich daher der Heimat heute sagen kann, daß sie
vollkommen beruhigt sein darf, daß im Osten und im
Westen, im Norden und im Süden die deutscheFront
unserer Soldaten unerschütterlich steht, dann kann ich
genau so der Front sagen: DeutscherSoldat ! Du kannst
beruhigt sein, hinter dir steht eine Heimat, die dich nie¬
mals im Stich lassen wird ! (Wieder tost der brausende,
langanhaltende Beifall durch den weiten Sportpalast .)

Das ist keine Phrase. Woche für Woche, Monat um
Monat werden die Guten unseres Volkes aus allen Le¬
bensschichtenimmer mehr zusammengeschweißtzu einer
unlöslichen Gemeinschaft. Diese Gemeinschaft wird sich
besonders auch wieder erweisen in dem großen Hilfs-
werk, das wir in diesem Winter zu vollbringen haben.
Ich habe schon oft genug darauf hingewiesen, daß es
auch möglich gewesen wäre, einen anderen Weg der
Hilfeleistung zu gehen; aber wir haben das nicht getan
aus der einfachen Erkenntnis , daß es wichtig ist, den
einzelnen Volksgenossen selbst mit den Aufgaben ver¬
traut zu machen, die die Nation bewegen und damit
auch jeden einzelnen berühren, vor allem aber die Ge¬
segneten der Menschenmit dem Elend der weniger Be¬
güterten zu beschäftigen, ihnen durch die dauernde Pro¬
paganda zu zeigen, was alles noch getan werden muß,
um hier wirklich von einer Gemeinschaft im wahren
Sinne des Wortes teden zu können, daß es sich nicht nur
um ein Lippenbekenntnis handelt, sondern daß jeder
einzelne auch tatsächlich mit seinem ganzen Vermögen
dazu beitragen muß, dieser Gemeinschaftnützlich zu die¬
nen, und daß vor allem keiner das Recht hat , sich von
dieser Arbeit auszuschließen, am wenigsten in einer Zeit,
in der Millionen andere die Gemeinschaft mit ihrem
Blut zu verteidigen haben.

Ich richte diesen Appell an das ganze deutsche Volk
im Namen aller seiner Soldaten und aller derjenigen,
die sich in den Rüstungsbetrieben oder auf dem Lande
oder irgendwo anders aufopfern. Ich möchte dabei aber
auch nicht versäumen, in dieser Stunde Ihnen zu sagen,
daß wir jeden Saboteur dieser Gemeinschaft unbarm¬
herzig vernichten werden. (Stürmischer Beifall.)

Mit dem Mtterkreu; ausgezeichnet
Berlin,  39 . September. Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Major d. R.
Bernhard Hofmann,  Bataillonskommandeur in
einem Infanterie -Regiment ; Major d. R. Ludger
Glettenberg,  Bataillonskommandeur in einem In¬
fanterie-Regiment ; Hauptmann Siegfried Meißner,
Bataillonskommandeur in einem Infanterie -Regiment;
Hauptmann Rudolf Resch , Staffelkapitän in einem
Jagdgeschwader; Oberleutnant d. R. Walter Tank,
Kompaniechef in einem Panzergrenadier - Regiment;
Oberleutnant Heinrich Vonhofs,  Kompaniechef in
einem Infanterie -Regiment ; Oberleutnant Franz
Goetz , Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader.

Mtterkreuftrüger tödlich verunglückt
Berlin,  30 . September . In Ausübung seines Dienstes

vernnalückte am 15. September 1812 Ritterkreuzträger Ober¬
feldwebel Josef Lcovoldsbcrgcr  tödlich an der Ost¬
front.

Im März dieses Jahres wurde Oberfeldwebel Leovolds-
berger für seine Tapferkeit und Entschlossenheit bet der
Abwehr schwerer Fcinbangriffe im südlichen Donezbeckcn
vom Führer mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
ausgezeichnet . Als Kommandant eines wichtigen Stütz¬
punktes verhinderte er , ganz auf sich gestellt , mit seinen
Infanteristen alle von starker Artillerie unterstützten Durch«
hruchsversnchc des Feindes . Sein hervorragender Einsatz
war für die gesamte Führung des Abwchrkampfes seiner
Division seinerzeit von entscheidender Bedeutung.

Es hat erst vor wenigen Wochen eine englischeZei¬
tung einmal in einer hellen Stunde sehr richtig ge¬
schrieben, daß man über das deutsche Winterhilfswerk
nicht lachen solle. Vor allem sei doch eines Tatsache:
Wenn sich in England einer auf Kosten der andern be¬
reichere, so erhalte er, sofern man ihn fasten könne,
vielleicht ein paar Stunden Unterricht oder schlimmstens
ein paar Wochen oder ein paar Monate Gefängnis zu¬
diktiert und lebe dann bester, als jeder Soldat an der
Front leben könne, während in Deutschland jeder, der
sich an dieser Gemeinschaft versündige, praktisch den
Weg in sein Grab antrete . Diese englischeZeitung hat
recht — in einer Zeit , in der die Besten unseres Volkes
an der Front eingesetzt werden müssen und dort mit
ihrem Leben einstehen, in dieser Zeit ist kein Platz für
Verbrecher und für Taugenichtse, die die Nation zer¬
stören. (Minutenlang durchbraust, immer stärker wer¬
dend, der Beifall den Saal .)

Wer sich an dem bereichert, was für unsere Soldaten
bestimmt ist, der kann damit rechnen, daß er unbarm¬
herzig beseitigt wird ! (Aufs neue braust Zustimmung
empor.) Wer sich an dem bereichert, was so viele Arme
in unserem Volk an Opfern bringen für unsere Solda¬
ten, der soll nicht erwarten , daß er irgendeine Gnade
findet. Es muß jeder Deutschewissen, daß das, was er
seinen Soldaten oder der notleidenden Heimat gibt,
auch wirklich denen zugute kommt, die es verdienen und
für die es bestimmt ist. Und vor allem, es soll sich kein
Gewohnheitsverbrecher einbilden, daß er durch ein neues
Verbrechen über diesen Krieg hinweggerettet wird, wir
werden dafür sorgen, daß nicht nur der Anständige an
der Front unter Umständen sterben kann, sondern daß
der Verbrecher und Unanständige zu Hause unter keinen
Umständen diese Zeit überleben wird. (Tosender Beifall
jubelt dem Führer zu.) Ich möchte nicht, daß eine
deutscheFrau , die vielleicht des Nachts von ihrer Ar¬
beitsstätte nach Hause geht, immer angsterfüllt auf¬
passen muß, daß ihr kein Leid geschieht von irgendeinem
Taugenichts oder Verbrecher.

wir werden diese Verbrecher ausrotten
und wir haben sie ausgerottet , und dem verdankt es
das deutsche Volk, daß heute so wenig Verbrechen mehr
geschehen. Ich glaube auch damit nur im Sinne der
Erhaltung unserer Gemeinschaft zu wirken, vor allem
aber im Sinne unserer Front , die das Recht hat zu ver¬
langen, daß, während die Soldaten draußen ihr Leben
einsetzen, ihre Familie , ihre Frauen oder ihre sonstigen
Angehörigen zu Hause beschützt werden.

Ich mutz in diesem Moment aber auch der Front
noch etwas anderes versichern, nämlich wie gren¬
zenlos tapfer diese deutsche Heimat aber auch
ihrerseits den Krieg dort, wo er sie selbst mit der
schlimmsten Härte trifft , hinnimmt und erduldet.
Ich kenne eine Stadt,

eine friesische Stadt
die ich längst evakuieren wollte , weil sie immer
wieder angegriffen wurde . Ich wollte dann die
Kinder und die Frauen dort wegnehmen , um
sie in Sicherheit zu bringen . Es war aus¬
geschlossen, sie kehrten immer wieder in ihre
Stadt zurück, sie waren nicht wegzubringen,
obwohl sie schwer gelitten hat. Es werden auch
hier zahllose Heldentaten vollbracht, nicht nur von
Männern , sondern auch von Frauen , und nicht
nur von Frauen , sondern von Knaben , die noch
kaum das 15., 18., 17. Lebensjahr erreicht haben.
Sie setzen sich mit ihrem ganzen Leben ein , in der
Erkenntnis , datz wir in diesem Krieg eine einzige,
verschworene Gemeinschaft sind, die weitz, datz
wir entweder alle diesen Krieg siegreich über¬
stehen, oder gemeinsam zur Ausrottung bestimmt
sind. (Langanhaltender , stürmischer Beifall .) Wenn

der Soldat das nicht wützte, dann könnten Sie
von ihm nicht erwarten , datz er sein Leben einsetzt.
Umgekehrt aber mutz die Heimat wissen, dah man
sie ihrem Einsatz entsprechend bemitzt. Ich erwarte
daher, datz das neue Winterhilfswerk ein beson¬
ders starkes Dokument dieser unlösbaren Gemein¬
schaft wird , datz die Nation gerade damit vor der
ganzen Welt ein Votum abgibt, datz dies etwas
anderes ist als eine verlogene Abstimmung , son¬
dern das Votum eines Opfers , in dem sie erklärt:
wir stehen hinter unseren Soldaten, so wie unsere

Soldaten für uns einstehen
Wir stehen gemeinsam zu unserm Volk und unse¬
rer Gemeinschaft und werden unter keinen Um¬
ständen jemals kapitulieren ! Unsere Gegner
mögen diesen Krieg führen, solange sie in der
Lage sind. Was wir tun können , um sie zu schla¬
gen, das werden wir tun ! Datz sie uns jemals
schlagen, ist unmöglich und ausgeschlossen! Nur
das nationalsozialistische Deutschland und die mit
ihm verbündeten Staaten werden als junge Na¬
tionen , als wirkliche Völker und Volksstaaten aus
diesem Krieg mit einem glorreichen Sieg hervor¬
gehen !"

(Der Beifallssturm, der ununterbrochen die Rede des
Führers begleitet hat , steigert sich jetzt zu einer einzigen
Ovation für den Führer , die zu einer unvergleichlichen
Kundgebung der Treue, der Kampfentschlossenheitund
der Siegesgewißheit wird , bis endlich die Lieder der
Nation diele große und erhebende Kundgebung feierlich
beschließen.)

Spätes Steppe-Sestöndnis lliurchMs
„säst die hülste der eingesetzten briklschen Streftkräfte ging verloren"

Stockholm,  39 . September. Churchill erklärte, wie
Reuter meldet, am Mittwoch im Unterhaus , bei dem
Angriff aus Dieppe seien sehr schwere Verluste entstan¬
den, die sich auf fast die Hälfte der gesamten Streit¬
kräfte bkliefen. Er lehnte es jedoch ab, genaue Zahlen
anzugeben, weil die Deutschennicht wüßten, wie viele
nach England zurückgekommenseien. Churchill sagte
ferner, daß die in Dieppe gelandeten Panzer aufge¬
halten worden seien durch die vollkommen unerwartete
Stärke der Sperren an den Straßenenden.

Das reichlich späte Geständnis des alten Kriegsoer-
brechers Churchill ist für einen so hartgesottenen Lüg¬
ner seines Schlages sicherlich eine erstaunliche Leistung,

posaunten Dreppe-Unternehmen bislang von großartigen
Erfolgen faselte. Die Welt weiß längst aus dem da¬
maligen OKW.-Bericht, datz Churchills Landungsversuch
bei Dieppe durch die wachsameund starke deutscheAb-
wehr zu einer vollständigen britischen Katastrophe wurde.
Der Welt wird , wenn Churchill jetzt kleinlaut die schwe-
ren Verluste seines mißglückten Unternehmens einge-
steht, und damit die eingesteckte Niederlage zugibt, nur
einmal mehr zur Gewißheit, daß sie sich auf die Wahr¬
heit der deutschen OKW.-Berichte unbedingt verlassen
sann, wahrend auf das Lllgengefasel eines Churchills
über Erfolge, „Rllckzugssiege" usw. eben nichts zugeben ist.

„fllles erfinden, was nur möglich ist"
Vie Weisung des Sure an die italienische Wissenschaft

Rom, 30. September. Der Duce, der seit vielen Jah¬
ren Mitglied der italienischen Gesellschaftzur Förde¬
rung der Wissenschaftenist, nahm am Dienstagnachmit¬
tag in der Aula der philosophischenFakultät der Uni¬
versität Rom an der 41. Tagung der Gesellschaftper¬
sönlich teil . Bei seinem Eintreffen in d.er Universität
wurde er von führenden Persönlichkeiten der italieni¬
schen Wissenschaft, vom Erziehungsminister Vottai , dem
Rektor der Universität, von Vertretern der Regierung,
der Partei und der Wehrmacht, darunter General Ca-
vallero, und bekannten Fachleuten auf dem Gebiete der
Technik empfangen.

In einer Anstirache führte der Duce aus : „Kamera¬
den! Meine Anwesenheit bei dieser Zusammenkunft soll
euch beweisen, mit welch lebhaftem Interesse und mit
welch tiefer Sympathie ich die Tätigkeit der italieni¬
schen Gesellschaftzur Förderung der Wissenschaftenim¬
mer verfolgt habe und auch heute verfolge. Von Bedeu¬
tung icheint mir die Tatsache, daß eure Tagung zusam¬
menfällt mit der Feier des 29. Jahrestages des faschisti¬
schen Regimes. Ich lege das als Anerkennung eurerseits
für die systematischenAnstrengungen aus , die der Fa-

schismus für die Wissenschaftund die italienischen Wis¬
senschaftler unternommen hat. Wichtiger jedoch ist die
Tatsache, daß die Tagung während des Krieges statt-
sindet, der den Einsatz aller für den Sieg erfordert. Ich
zähle auf das Werk der italienischen Wissenschaftlernicht
nur in einem quantitativen , sondern auch in einem noch
wirksameren qualitativen Sinne . Erfinden und erfor¬
schen alles, was nur möglichist, um unseren Sieg schncl-
-r und triumphaler zu gestalten - das ist dre Wei-

gebe" * ^ der italienischen Wissenschaft

Der Duce empfing Armeegeneral Alessandro Pirzio
Biroli , der ihm über die in Montenegro entfaltete Tä¬
tigkeit zur Befriedung dieses Gebietes und über die in
Angriff genommenen Pläne zum wirtschaftlichen Wie-
deraufbau des Landes Bericht erstattete . Mussolini
sprach General Biroli seine Anerkennung aus und er¬
teilte Richtlinien für die zukünftige Arbeit . Ferner
empfing der Duce den Intendanten der italienischen
Armee an der Ostfront, General Carls Viglino und
sprach ,hm seinen Dank und seine Anerkennung aus



lNttlionen-Sonderspendo der deutschen ktsenbatiner
Berlin,  30. September. Die Bedienstetender Deut¬

schen Reichsbahn, die im Kampf um die Freiheit Eroh-
deutschlandsmit an entscheidenderStelle unermüdlich
ihre Pflicht tun und dafür sorgen, daß der deutsche Sieg
von der Transportseite her sichergestellt wird, haben
außer den laufenden Spenden, die durch Abzug vom
Lohn oder Gehalt einbehalten werden, dem Kriegs-
winterhilfswerk 1312/43 wie in den Vorjahren eine
Sonderspendein Höhe von 1 000 IM RM. zur Verfügung
gestellt. Weitere Sonderspenden in beträchtlicherHöhe
werden die Selbsthilseeinrichtungender deutschen Eisen¬
bahner aufbringen.

logung der oberlondesgerichtsprösidenten
und Veneralslaatsanwälte

Berlin, 30. September. Am 29. September 1942 fand
in Berlin unter dem Vorsitz von Reichsjustizminister
Dr. Thierack eine Arbeitstagung der Oberlandesgerichts-
präsidenten und Generalstaatsanwälte unter Teilnahme
des Reichsgerichtspräsidenten, des Präsidenten des
Volksgerichtshofesund der Oberreichsanwälte, statt.
ReichsjustizministerDr. Thierack  machtegrundlegende
Ausführungen über die ihm vom Führer gestellten
Aufgaben.

Ausgehend von der hohen Auffassung des Führers
über Notwendigkeit und Bedeutung einer starken
Rechtspflege sprach der Minister über die Stellung
des Richters, die volksverbundene Handhabung des
Rechts und wies darauf hin, daß mit allen Stellen
in Partei und Staat engste Zusammenarbeit zu pflegen
sei. Gerade weil das deutsche Volk ein besonderesfeines
Gefühl für das Recht habe, müsse die Justiz sauber
und verantwortungsbewußt arbeiten. Sie müsse allen
völkischen Belangen Rechnung tragen. Jetzt im Kriege
falle der Justiz eine erhöhte Verantwortung zu. Es
gelte jeden Schädling des Volkes, wo er auch auftrete,
mit aller Härte zu treffen, aber es müsse auch bei nur
kleinen Fehltritten menschliche Nachsicht obwalten.

Staatssekretär Rothenberger  umriß die künftigen
Planungen der Justizverwaltung und erläuterte dann
die beabsichtigtenSofortmaßnahmen. Anknüpfend an
die Ausführungen des Ministers hob er das der Justiz
unter ihrer Führung von allen leitenden Stellen des
Staates und der Partei entgegengebrachtestarke In¬
teresse hervor und betonte die Notwendigkeit, bis in die
untersten Instanzen engste Verbindung zur Partei her¬
zustellen. Staatssekretär Rothenberger sprach dann über
Ausbildungsfragen der jungen Rechtswahrer, von dem
politischenDenkendes Rechtswahrers und ging schließ¬
lich auf einige grundsätzliche Fragen der Personalpolitik
ein. Er hob hierbei die erhöhte persönliche Verant¬
wortlichkeit der Vehördenvorstände. insbesondere der
Oberlandesgerichtspräsidentenund der Eeneralstaats-
anwälte für die ihnen unterstelltenRichter und Staats¬
anwälte hervor.

willkie zurückgerufen
lDrahtbericht unseres Vertreters)

rs . Bern, 30. September. Washington hat sich ent¬
schlossen, in unmißverständlicherWeise das Schweigen
zu brechen und zu den sensationellen Erklärungen
Willkies Stellung zu nehmen. Während Hüll am Mitt¬
woch noch abgelehnt hat, sich irgendwie zur Reise
Willkies zu äußern, konnte Roosevelt den drängenden
Fragen auf der Pressekonferenz nicht völlig standhalten.
Er vermied aber, mit Rücksicht auf die Sowjets, seinem
Aerger direkt Ausdruck zu geben und erklärte statt
dessen kurz und bündig, er erwarte Willkie am 15. Ok¬
tober in Washington zurüch

USfl.-Senat für sarmorblock
Drahtbericht unseres Vertreters

rä. Lissabon, 30. September. Der Senat der Ver¬
einigten Staaten ist Dienstagabend in Ferien gegangen.
Zuvor wurde mit 48 gegen 43 Stimmen der Abände¬
rungsantrag des Farmerblockszum Anti-Jnflationsgesetz

angenommen. Dieser Antrag sieht die Festlegung der
Raritätspreise für landwirtschaftlicheProdukte unter
Berücksichtigungder Gestehungskosteneinschl. der Ar¬
beitslöhne vor. Roosevelts Forderung ist damit nicht
erfüllt worden.

Japans Kampfentschlossenheit
Tokio,  30. September. In der Schlußsitzung der vier¬

tägigen Tagung des japanischenZentralausschussesder
Gesellschaft zum Dienst am Vaterland sprach Premier¬
minister Tojo. Die Regierung, so betonte er, habe die
Absicht, die Fehler der Verwaltung entscheidend zu be¬
seitigen. Eine Entschließungwurde angenommen, in der
erneut die Entschlossenheitzum Ausdruck kommt, den
Krieg in Eroßostasien erfolgreich zu Ende zu führen.

Generalleutnant Andos, der Präsident des Zentral-
ausschusses, unterstrich in seiner Schlußrede: „Japan
wird das Schwert nicht in die Scheide stecken, ehe es die
Vereinigten Staaten und England für ihre Ansicht be¬
straft hat, daß sie mit Macht und Geld die Welt be¬
herrschenkönnten. Japan wird den Kampf nicht auf-

Wirtschaft
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flusbau der kauwirtschastskammern
Berlin, 30. September. In der Reichswirtschaftskammerfand am

30. September eine Sitzung statt, in der der Präsident der Reichs-
wirtschaftskammer. Dr. ing. e. h. Albert Pietzsch , vor den vom
Neichswirtschaftsministermit der Vorbereitung der Eauwirtschafts-
kammernin den einzelnenTauen beauftragten Persönlichkeitensowie
den Vertretern der Reichsgruppen die Grundsätze klarlegte, nach
denen die Eauroirtschaftskammernkünftig arbeiten sollen. Präsident
Pietzsch wies darauf hin, dah es nach den Worten des Reichs-
wirtschaftsministersdarauf ankomme, für eine möglichststraffe und
einheitlicheGestaltung der Wirtschaftsorganisation Sorge zu tragen.

Die Eauwirtschaftskammer kann demgemäßnicht etwa nur als
lose arbeitsgemeinschaftlicheZusammenfassungfachlich-bezirUicher
und regionaler Organisationen, sondern nur als eiue einheitliche,
die Gesamtheit dieser Organisation zusammenfassendeFührungs-
instanz der wirtschaftlichenSelbstverwaltung im Gaugebiet ge-

Präsident Pietzsch behandelte dann die einzelnen organisatorischen
Grundsatzfragcn, die beim Aufbau der Gauwirischaftskammernzu
berücksichtigensind und stellte die Richtlinien heraus, die hierbei
beachtet werden müssen. Er wies zum Schluß darauf hin. dah die
künftige Arbeit der Gauwirtschaftskammernweniger durchdie äußere
Form bestimmt werde als vielmehr entscheidendvon den Persön¬
lichkeiten abhängige, die mit der Führung der Eauwirtschaftskam-
mern und ihrer einzelnenOrgane und Glieder betraut werden. Diese
Persönlichkeitenmüssenals praktische Wirtschaftler  vor¬
behaltlos und losgelöst von organisationspolitischen Eigeninteressen
im Eesamtinteresse der Wirtschaft und des Volkes ihre Aufgaben
erfüllen.

Der Sparkassenkredit*
Für das Personalkreditgeschäftder öffentlichenSparkassen bestehen

bestimmteVorschriften, die jetzt durch einen Erlaß des Reichswirt-
schaftsministersetwas gelockert worden sind. Danach wird die Höchst¬
grenze für einen Personalkredit  an einen Kreditnehmer
auf r/i Pzt. der Einlagen festgesetzt, wobei eine Höchstgrenze
von 150 000 RM  an Stelle der bisher im allgemeinen be¬
stehenden Grenze von 100 000 RM neu vorgeschriebenworden ist.
Unter gewihen Voraussetzungen können aber die Sparkassen auch
einen Einzelkredit bis zu 200 000 RM bewilligen. Hierzu bedarf es
allerdings einer besonderen aufsichtsbehördlich'en Genehmigung. 2m
allgemeinen muh es sich dabei um eine Kreditgewährung aus Grund
eines einstimmigenVorstandsbeschlusseshandeln. Weiter muh der
Kreditnehmer seinen Kreditbedarf bereits seit längerer Zeit bei der
Sparkasse gedeckt und sich als vertrauenswürdig erwiesen haben. Im
übrigen muh der Kredit nachweislichzur Finanzierung von Nüstungs-
aufgaben bestimmt sein. Neben dieser allgemeinen Hinaufsetzung
der Höchstgrenze für einen Einzelkredit eröffnen sich durch den er¬
wähnten Erlaß den Sparkassen noch Möglichkeitender verstärkten
Gewährung von Blankokrediten.  Bisher war nämlich eine
Blankokreditgewährungbis zu einem Betrage von 5000 RM den
Sparkassen nur in verhältnismäßig geringem Umfang möglich. In
der Hauptsachekonnten Blankokreditenur bis zu 3000 RM gewährt
werden. Nun können Blankokredite allgemein bis zur Höhe von
5000 RM gewährt werden. Diese neuen Bestimmungengelten zunächst
nur für Preußen, sie werden aber ohne Zweifel auch entsprechende
Regelungen in andern Ländern zur Folge haben.

Der Kroß- und kinzellzandel im Wen
Kiew, 30. September. In Kiew fand eine erste Arbeitstagung

der Handelsabteilvngen beim Reichskommissarund den General-
kommissarender Ukraine statt. Aus dem Reich nahmen Vertreter
des Reichsministeriumsfür die besetztenOstgebiete, der Reichsgruppe
Handel und der Zentral-HandclsgesellschaftOst teil. Die Tagung

geben, ehe es ihm gelungen ist, diesen Mächten zur
Kenntnis zu bringen, daß ihre irrige Ansichtsich dem
Wohlergehen der Menschheitentgegenstellt."

widerstand aus Madagaskar
Vichy, 39. September. Wie in zuständigenKreisen am

Mittwochabendverlautet, haben die französischen Streit¬
kräfte auf Madagaskar nach 20tägigem hartnäckigem
Widerstand, den sie auf einer 600 Km langen Strecke
zwischen Majunga und Tananarive geleistet haben, ihre
Kampfkraft bewahrt. Nach der Besetzung der Haupt¬
stadt durch den Feind haben sie weiter im Süden sich
neu formiert und leisten den Engländern trotz ihrer er¬
heblichen Unterlegenheit an Menschen und Material
hartnäckigen Widerstand, den sie auf Grund der besse¬
ren Eelündekenntnisseorganisieren können. Die augen¬
blicklichen Kämpfe wickeln sich jetzt an der Straße und
der Eisenbahn zwischen Tananarive und Antsirabe ab.

Wie Reuter meldet , wurde im englischen Unterhaus am
Mittwoch ein Gesetz angenommen , das die AmtSdancr des
jetzigen Parlaments um ein weiteres Jahr verlängert.

I diente vornehmlichder Erörterung . schwebenderFragen der Waren-
ieschafsung und Warenverteilung sowie der Ein- und Ausfuhr der

I Ukraine. Im Rahmen der Tagung fanden Firmenbesichtigungenin
Kiew, Shilomir. Winniza, Rowno und Kowel statt. Mit der Ein¬
setzung deutscher Handelsunternehmen zum Aufbau eines neuen
Großhandels und mii der Errichtung von Verkaufsstellen für die
in der Ukraine tätigen Deutsche» sind. wie die Tagung ergab,
erfolgreiche Maßnahme» zur Lösung der kriegswirtschaftlichenV-r-
soraungsaufgaben eingeleitet worden. Sie bedeuten zugleich eine
Auflockerungdes starren Verteilungsapparates der bolschewistischen
Wirtschaft. Für die Zukunft ergibt sich die Aufgabe, die noch
bestehendenLücken i» der personellen und sonstigen Ausrüstung
der eingesetztenHandelsfirmen auszugleichen. Besondere Aufmerk¬
samkeit wird weiter die Gestaltung der Preise  im Warenabsatz
sowie die Zusammenarbeit zwischen den Handelsfirmen und den
Ostgesellschaften  finden.

nwk.
Wechselim Aufsichtsrat und' Vorstand

Essen, 30. 9. Generaldirektor Bergasiesiora. D. Hermann Keller¬
mann. Vorsitzerdes-Vorstandes der Eute-Hosfnungs-Hütte, hat den
Vorsitz im Aufsichtsrat  des Rheinisch-Westfälischen Kohlen-
syndikats. Essen, mit Wirkung zum 30. September 1942 niedergelegt.
An seiner Stelle wurde BergwerksdirektorHerbert Kauert,  Mit¬
glied des Vorstandes der EelsenkirchenerBergwerks-A-E, Essen, zum
Vorsitzerdes Aufsichtsrats gewählt. Er übernimmt dieses Amt am1 Oktober.

Der Vorsitzer des Vorstandes.  Generaldirektor Dr. Ianus,
beabsichtigt, am 16. Februar 1943. dem Tage, an dem das RWK.
auf ein 50jähriges Bestehenund er selbst auf eine 50jährige Tätig¬
keit im Syndikat und auf eine 25jährige Tätigkeit als Vorsitzer
des Vorstandes zurückblicken wird, zurückzutreten. Sein Nachfolger
im Vorsitz des Vorstandes wird Bergwerksdirektor Rüdiger
Schmidt.  Mitglied des Vorstandes der Harpener Bergbau A-G.
Dortmund, der als solcher ausgeschiedenund am 1. Oktober mit
der DienstbezeichnungGeneraldirektor in den Vorstand des RWK.
eingetreten ist. *

Der neue Aufsichtsratsvorsitzerdes Ruhrkohlensyndikats, Berg¬
werksdirektor Kauert, ein Neffe Emil Kirdorfs. des Gründers des
Syndikats und damaligen Generaldirektors der GelsenkirchenerBerg-
werks-A-E, war bei dieser Gesellschaft seit 1918 als Vorstands¬
mitglied tätig.

Der neue Generaldirektor des Kohlensyndikats, Rüdiger Schmidt,
war an der vor kurzem erfolgten Êrneuerung des Syndikats durch
seine Zugehörigkeit zu den dafür eingesetztenSyndikatsausschÜsicn
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bliebengegen den Vortag unverändert.

HanseatischeWertpapierbörse. Am 30. 9. wurden llnterweser mit
161 nach zuletzt 156 gehandelt. Hapag stiegen um 1 Pzt. auf 126. '
Hansa-Dampf büßten dagegen 0,5 Pzt. mit 205 ein, sonst keine Ver¬
änderungen. Reis und Handels handelte man mit uno. 156, Wendt's
Cigarren mit 100. Sonst keine wesentlichenVeränderungen.

Berliner Börse. Die Kursentwicklungŵ rde auch am 30. 9. bei
der Eröffnung von Zufallsaufträgen bestimmt, wobei Notierungen
jeweils nur kleine Umsätze zugrunde lagen. Die Schwankungen
hielten sich in engen Grenzen, jedoch-überwogen leichteSteigerungen.
2m Verlauf hielt die freundliche Grundstimmungweiter an. Ver¬
einigte Stahlwerke stellten sich auf 152.62 und Farben auf 172,75.
Leicht rückgängigwaren Reichsbankanteilemit 142,75. Zum Schluß

Lehrte, 29. Sept. Auftrieb: 540 Ferkel und 156 Läufer- und
ältere Futterschweine. Es kosteten Ferkel, 5—6 Wochen alt , bis
13 RM, 6- 8 Wochenalt 14—17 RM. 8—10 Wochenalt 18—27 RM.
10—12 Wochen all 28—36 RM : Läuferschweine, über 3—5 Monate
alt, 37—65 RM, ältere Futterschweinebis 110 RM. Marktverkauf
langsam.

Meäkräsulscke klinlkcksu
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Schlupswespenkokons nicht vernichten
Vielfach wird noch die irrige Ansichtvertreten, daß

auch Schmetterlingsraupen Eier legen und so zu einer
Massenoermehrung der Schädlinge beitragen. Dieser
Irrtum ist darauf zuriickzusllhren, daß man neben fast
unbeweglichen oder toten Raupen, vor allem neben
Kohlweißlingsraupen, die zur Verpuppung an Bretter¬
wänden, Zaunpfählen usw. emporgeklettert sind, oft
Häufchen von kleinen, geblichen Gebilden findet, die wie
Jnsekteneier aussehen. In Wirklichkeit sind es die
Puppenkokons von Schlupfwespen. Winzige Wespen
haben nämlich ihre Eier auf oder in die Raupen ge¬
legt. Die Ausgeschlüpftenführen in der wohlgenähr¬
ten Raupe ein üppiges Schmarotzerleben, um sich schließ¬
lich neben ihrem absterbendenWirt zu verpuppen..Diese
Schlupfwespenkokons müssen, wo man sie findet, geschont
werden, damit im Folgejahr die nützliche Schlupfwespe
als Helfer bei der Abwehr neuer Raupenplagen mög¬
lichst zahlreich zur Verfügung steht.

Bredstedt. Beim Melken tödlich verun«
glückt.  In Bohmstedterhielt ein 78 Jahre alter Bauer,
als er eine Kuh melkenwollte, von dieser einen Schlag
mit dem Hinterbein. Er erlitt Blutungen in der Brust
und ist einige Stunden später gestorben.

Wymeer. Tragischer Unfall.  Auf tragische
Weise verunglücktedie 60jährige Einwohnerin Marga¬
ret« Glutins . Als sie ein Glas mit Eingemachtem in
den Keller bringen wollte, rutschte sie aus und kam zu
Fall , wobei das kgas zerbrach und die Splitter ihr
die Halsschlagader durchschnitten. Die Verunglückte
konnte noch den Hausflur erreichen, wo sie erschöpft zu¬
sammenbrach. Da Hilfe nicht sofort zur Stelle war, fand
die Bedauernswerte nach kurzer Zeit den Tod infolgeVerblutens.

Stadt des KdF.-Wagens. KdF . - Wagen auf
Wunsch mit Rundfunkgerät.  Wie wir aus der
Stadt des KdF.-Wagens erfahren, werden die KdF.-
Wagen auf Wunsch mit Rundfunkgerät geliefert wer¬
den. Sobald die nötigen Vorarbeiten in diesem Zu¬
sammenhang erledigt sind, werden die KdF.-Sparer in
der Presse eine entsprechendeMitteilung finden; bis
dahin sind noch keine Einzahlungen und Bestellungen
für diesen vorgesehenen Rundfunkempfänger vorzu¬
nehmen. Im übrigen werden Bestellungen auf den
KdF.-Wagen nach wie vor angenommen. Nach Eingang
von mindestens drei Sparkarten wird eine Eaubestell-
nummer ausgegeben, die tue Auslieferung nach dem
Krieg regelt.

Münster. Reichsbahndirektions präsident
Arzt tritt in den Ruhestand.  Am 1. Oktober
scheidetReichsbahndirektionspräsidentHugo Arzt aus
dem Dienst bei der Reichsbahndirektion Münster
(Wests.), um wegen Erreichung der Altersgrenze in den
Ruhestand zu treten.

Walsrode. Gemeiner Vrenendieb stahl.  Ein
in der jetzigen Zeit besondersgemeiner Diebstahl wurde
in der Gemarkung Buchholz und Marklendorf verübt.
Es wurden nicht weniger als 13 Bienenvölker gestohlen.
Für die Ergreifung der Diebe ist.eine Belohnung aus¬
gesetzt worden.

Coesfeld. Ein Hundertjähriger.  Der ehe¬
malige Hofgärtner beim Fürsten von Salm-Korstmar,
Eduard Olbricht, beging in Varlar bei Coesfeld seinen
100. Geburtstag. Olbricht stammt aus Thüringen. Als
22jähriger nahm er am Kriege gegen Dänemark teil,
auch den Krieg von 1866 machte er in einem Thüringer
Regiment mit. Vertreter von Partei , Staat und Stadt
übermittelten dem Jubilar , der sich noch erstaunlicher
geistiger und körperlicher Rüstigkeit erfreut, Glück¬
wünsche.

kamiIisn » nrsigsn
Oedurten

blarion, V 28. 9. 1942. Die Oeburteiner
gesunden. krakligenlockter reißen wir
jn dankbarer Rreude an: kmilis Drre-
wisckl. sed. Unke: Wilhelm Drre-
wieeki. r . 2. Kriegsmarine, öremsn-
Ora dn, Auk dem Hülsen 1

Annegret Bärbel, V 30. 9. 1942. Unser
drittes Kind ist angekommen. Ilse
Ksttlsr, ged. Kröger; Rrltr «silier.
2. 2. Reutnant d. Scd. d. R. Bremen-
Horn. Roareleastr. 79_ _

Von seinem Oberleutnantund
Staffelkapitän erhielten wir
die schmerzliche »schrickt,

daü mein einziger linder, lebens¬
froher 8okn. Rnkel, Welleu. Vetter,
unser aller Stolr und Sonnenschein
Hans -Walter Wanäsekneider
Unterottirler und RlugreugkUdrerin

einem Jagdgeschwader
im eben vollendeten 24. lledens-
jsdre im Kämpfe gegen Rngland
geksllen ist. In tieker Iraner und
unsagbarem Schmer?:

Helga. V 19. 9. 1942. l-ette ritrner.
ged. Kecke. r. 2. « Men Baden, Rdein-
straLe 36; « aller rltrnor, r . 2. llkkr.
6er Ruktwatte

V 29. 9. 1942. Unsere Rrika hat ein
Schwesterchen bekommen. In dank-
dsrer Rreude: ttsdwig kodting, ged.
Scdikors. r. 2. »artmann-Stikt; Aldert
l.odllng, r. 2. im Hodenworden. Lre-
men-Slumsntka!. Rappelplat? 13_

Rriedel Wsndscdneider, geborene
Klelnstauder; Lima Kleinstäuder,
ged. 8che!l; tdsrtlis Kleinstäuder,
geb. wett: Annegret «leinstSudsr
unü alle Angehörigen

Lremen. 6en 29. 8eptember 1942
Ln 6er Selbe 139
Von SeileMsbesuchenbitten vir Lb-
stsn6 ru nehmen.

tticbast »ermann. V 24. 9 1942. Vers
Assmv, geb. Lüscking, r. 2. llvangel.
Krankenhaus Vl6enbulg: Kurt Assmv,
Bremen, kmmsstr. 10

sürgen. V 29. 9. 1942. Vrsts SchaddH
Hsr6, geb. bteinbok. r. 2 Altena i. V-,
An 6er Kirche 3: Otto Schaddehsrü.
2. 2. im Osten. Sremen. Kickar6-
Vsgner-8tr. 33 _

Renate. V 22. 9. 1942. In 6ankdarer
?reu6e: voüo Irometer. ged. Vrun-
vaI6. r. 2. Ztastlicde Frauenklinik
Vres6en: « srner Ironisier, rur 2eit
Vekrmacbt_—

Verlobungen
Ihre Verlobunggeben bekannt: «smkss

Stlering. vttr. k-rsnr MeHsläsv, r. 2.
im Osten. Bremen. Roccoveg 11:
Kirchdackstr. 213

^srls -Iorephs Sommer, vr. meü. llurloll
Vrlsrssr, r 2. Vebrmacht. Im Okto¬
ber 1942. Bremen. 8trs8burger8tr. 43;
klüncden, 1S.-ttsi -8tr. 8

Vermählungen
Ihre Vermahlunggeben bekannt: ?rltr

vrsvsr, vllr. im Katl.-Ztad eines ?sn-
rer-6rens6ier-Kegts.; tteckl vrsver,
geb. wokdausr. Bremen, 1. Oktober
1942, Köpkenstr. 4

Ihre Kriegstrauuoggeben bekannt: Ssrt-
bolö Vsnsderg, r. 2. ?sl6v,. in einem
Inf.-Kegt.; Urrv Vsnsderg, geborene
Vür6smsnn. Bremen, 6en 1. Oktober
1942. Vakrer 5tr, 277

Ihre Vermahlunggeben bekannt: I-rsnr
«ollmsnn, ^ -llnterschark. 6. « allen---
Xälbs ttollmsnn. ged. Viets. Iglau'
wahren, 8v6gasse 14. r . 2. Bremen,
Mcke6orter8tr. 19. 1. Oktober 1942.
Breitendach über Kassel 7. Stein¬
brüche 133

Danksagungen
Bür 6ie uns anlsölick unserer Vermäh¬

lung so rsklreicb erwiesenenAufmerk¬
samkeiten sagen wir hiermit allen
unseren derr!i«3isten Dank. vllr. Aug.
klvrsebt und pfz»i, Ilse. ged. « ulll.
Bremen-Orokn. Worst-Vessel-Ltr, 58

?ür 6ie uns erwiesenen Aufmerksamkei¬
ten anlsülich unserer Vermählung
möchtenwir unseren herrlichsten Dank
sussprecken. tteinr Stein, ksscb.-blast,
und ssrau, Ilse. ged. Uesmsnn. Lre-
men, OröpelingerDeiek 68

?Lr 6is snIsSIich unserer Vermählung
erwiesenen Aufmerksamkeiten6snken

vlesenen Aufmerksamkeiten 6anken
wir berrlick. wsns StrsuS, r. 2. Vebr-
mackt; kmltte StrsuS, ged. Richter.
Bremen-Wemelingen. im 8spt  1942

Rur erwiesene Aufmerksamkeiten un6
Olückwünscbeanlsillicb unserer Ver¬
mählung 6anken wir herrlichst, « llb.
lösn unck irsu , Annv. ged. Ibiemann.
llangemarckstr. 302

»schreit erwiesenenAufmerksamkeiten
6snken wir auls herrlichste. t.uüwlg
Isbn unö prau. 8remen-Aumun6. I.u6
vig-Iskn-Str. 8

Von 6er « ekrmacktsauskuntt-
DHM stelle in Berlin erhielten wir

— jetrt 6ie Oeviüheit, 6sÜ un¬
ser Ueber 8ohn, Üru6er, Bnkel un6
Welle. 6er
overgstreile in einem flsk -Regt.

6eor § Krien
am 21. Derember 1941 vor 8e-
wastopol im 22. lledensjabre für
llükrer. Volk un6 Reichgefallen Ist.
In stiller Irauer:

August Krien unä Angehörige
Bremen. Brückenstr. 37/431
Von Besuchenbitten wir adruseken.

Hs . Im Osten kiel mein geliebter
Usnn un6 treuer Ksmera6,
Blkes Ueber Vater, 6er

Soläst
Jan LtrsKderFer -I-vrenr

im 34. llebensjabre.
llisselotte Strskderger, geborene
Ventrel; Klsin-klke u. Angehörige

wach kurrer. schwerer Krankheit
versckie6 deute mein Ueber blann,
unser guter Vater, Oroüvater.
Vetter ua6 Onkel

Hans keuss
im 58. lledensjabre. In tieker Irauer:

Kätbe feuss, ged Rahlbusch;
Obergekr. Uervert ^euss, a. 2. im
Osten, unä ^rsu. »iläegarä. geb.
«Lebe; OdgrgekreiterAugust vs
voster, r. 2. ' im « esten. unä
?rsu, Annemarie, geb. Reuss;
Anna ^sbibuscb « we., geborene
Issto ; Bnkelkinäeru. Angehörige

Bremen. 6en 29. 8eptember 1942
Seäsnstr. 112
Besuche 6svken6 verbeten. Die
Aukdakrungerfolgte Im B.-l ,,wie-
6ersacbsen" . Or. Jokannisstr. 170.
wohin etwaige Kraorspenäen erde¬
ten. Die Irauerkeier kinäet 8onn-
sden6, IO Vkr, im Krematorium
statt.

Ls gekel 6em »erra. meine Innig-
geUedte Brau. unsers berrUede
blutter, Zcdviegermutter unä Oroü-mutter

Ll8e I.eiäinA
ged. 5cbnei6er. verv. 8okna

nach kurrer, heftiger Krankheit ru
sich ru nehmen. 8ie starb im
festen Olsuden an Ihren Brlöser.
In tieker Irauer:

Aukbabrungim Irsuerbause Busck-
strsüe 72. Irauerleler 5onnsden6,
3. Oktober, 10 Ukr. Kapelle « allerRrieäkok.

?ür Rudrer, Volk unä Vster-
I2n6 kiel in 6en schweren

^ Kämpfensüällcd 6e§ llaäoga-
sees am 4. 8eptemder 1942 unser
Ueber, r derrensguter ältester 5odn,
Bruäer, llnkelkinä unä liebevoller
Verlobter

Obergefreltsr, pg.
Heinr 8ck1ü88e1bur§

Rottenführer äes 8A.-8turmes 14/78
im 28. Lebensjahre, lamitten sei¬
ner Kameraäen vuräe idm auk 6em
Llirenkrieäkof Lcdlüsseldurg eine
ekrvüräige Oradstätte bereitet. Lein
einriger « unscd, auk Urlaub ru fah¬
ren. um seine Bltern unä liebe

llrküllung. In tieker. stolrer Irauer:
Heinrich 8cbiürseldurg u. Rrsu.
Anna. ged. Ookrs; ^rieäo 8cblüs-
seldurg, r. 2. im Osten: «ermann
8cbIUsse>vurg, 2 im Osten;
Dieter 8cbiüsseldurg: Vroömuttsrr
«ertba keinkelürs, als Verlobte,
unä Angedörlge

Sr.-Oberneulanä. ,6ea 28. 8ept. 1942

Auch wir trauern mit 6en Angehöri¬
gen um 6ea Verlust unseres lieben
biitkampkers unä OefolgsrLsktsman-
oes äes Rübrers. Die Kameraäen

äes 8A.-8turms 14/75

V , Rür Rudrer. Volk unä Va-
terlanä starb äen RUegertoä
mein geliebter blaun

Kapitän
HeLir? Mlebrsnät

an einer lerstörerrcbule
In tieker Irauer im warnen aller
Angehörigen:

t.ens «lltebrsnät, ged. »eger-
mann. unä Reterle

Bremen-llesum, Deickveg 1
Beisetzung Donnerstag. 1. Oktober,
17 Mir. von' 6er Kapelle äes lle-
sumer Rrieäkokesaus. Krsnrspenäen
äortdln erbeten.

blit äen Angehörigen, xeäenken wir
in stolzer Irauer äes verstorbenen
Parteigenossen. ^

«8DA?., Ortsgruppe Alt-llesum

»eute entschlief sankt bei 6er Oe-
durt unserer kleinen Rlke meine
Uede Rrau. meine liebe blutti. un¬
sere gute locüiter. Lchviegsrlock-
1er, Schwester. 8cdwägerlnu. laute

^nnL UseinsniL
geb. Lcdeläon

im ihrem 26. llebensjadre.
In tieker Irauer:

Kurt Usemsnn, IR. im Oaumusik-
rüg XV», r. 2. Obergekr. in einer
Iropentransportkolonne: Brlks u.
klke unä alle Angehörigen

Bremen, äen 30. September 1942
RkalrdurgerStr. 176
Litte keine Besuche. Die Aukdak-
rung ist im V.-I. ..Rietst" , »um-
dolätstr. 190, erfolgt, wohin ruxe-
äscdte Kranrspenäea erdeten wer¬
den. Die Irsuerkeier kinäet statt
Sonnabend. 3. Oktober, 13 vkr, in
der Kapelle äes Osterkolrer Rrieä-
dokes.

Rür die vielen Beweise herrlicher
leilnskms beim Hinscheiden un¬
seres lieben Sohnes. Bruders,
Schwagers unä Onkels sagen wir
allen, insbesondere »errn Rsstor
Du» kür seins- trostreichen « orte,
unseren herrlichsten Dank.

«elnrlcd ScdmiNäiel unä Rrau.
blarie. geb. blilstr unä alle An¬
gehörigen

Bremen-Aumtmä. im Sept. 19427

Von seinem Oberleutnantund
Kompaniechef erhielten wir

^ die tiektraurige wacdricbt, äag
mein über alles innigstgeliebter.
derrensguter blaun, Kl.-Dieters lie¬
ber, stolrer. strebsamer Vater, mein
Ueber Lobn. unser guter Bruder.
Schwager, Onkel, unser lieber
Lckwiegersolio, der

Vekrelte
Viekrick Osterkolr

Indader äes lnf.-8turmsdreichens
unä äes Verwunästen-Adreicdsns

im 32. lledensjakre. nachdem er
rweimal verwundet war. bei den
Karten LbwekrkämpkensüdlicA des
Ilmensees am 1. September 1942
gefallen ist. In unsagbaremScbmerr:

blartda Dsterdolr, geb Drewes;
als blutter: Diedricd Drewes unä
Brau. als Schwiegereltern; seine
Vescdwister, Angehörigenu. alle,
äie ihn liebhatten

Lremen-»uckting, 24. September1942
.severtänderStr. 9; « esterdeick 113,
Nelgolander Str. 26
Von Beileidsbesuchenbitte Abstand
ru nehmen.

Auch wir trauern um einen treuen
blitardeiter.

vetriedskühreru. Vekolgschattäer
DeutschenBau AV., «ieäerlassungBremen

»schrickt, dall unser lieber,
guter Sodn. Bruder, welle und
Rnkel, der

LZon ^ .IberiinA
am 11. 9. 1942 im blühenden Alter
von 20 Jakren in einem Reldlararett
seiner schweren Verwundung erle¬
gen ist. llieder Rgon. ruke sankt.
In tieker Irauer:

Sremen. Studbsaer Str. 40»

Kurr nach Vollendung seines 66.
lledensjahres verstarb ganr uner¬
wartet nach einem arbeitsreichen
lleden unser guter Vater, Schwie¬
gervater. Oroüvater. Onkel und
Schwager, der

Klempnermeister
Wilkelm kliles

ln tieker Irauer:
«iid . tolles jr. unä Rrau. Anni,
ged. Lrinclcmann; lltn. werden
t̂ üss. 2. 2. !m Relde. unä Rrau,
Ida, geb « inteis : Odergekreiler

Angehörigen
Bremen, den 29. September 1942
blindever Str. 42
Die Aukbabrungist im L.-I „Pie¬
tät" . »umdoldtstr. 190, erfolgt, wo-

.din rugedscdte Kranzspendenerde-
statt Rreitsg. 2. Oktober. 13 »dr,

wach 50jahrigem schwerem l-eiden
entschlief sankt und ruklg unser
lieber Bruder. Schwager und Onkel

dkristisn Hüneke
im 74. llebensjadre. In stiller Irauer:

Johann «llneke; Bllse Rsätke.
geb. »üneke; «elens «ünekv,
ged. Kruse; Johann Segelken unä
Rrau, ged. »üneke nedrt Ange¬
hörigen

Bremen. Osterkolr. 29. Sept. 1942
Die Aukbabrungerfolgte bei Köster,
«oltmersbauser Str. 508. Irauer-
keier Sonnabend. 3. Okt., 11 vdr,

g im Krematorium.

«ir erhielten die traurige
wscäiricdt, dak unser innigst-
geliebter lebensfroher jüng¬

ster Sodn, Bruder, Schwager, Welle
und Vetter, der

Odergskrelte
kuäolk Weltnit?

Indader äes RK. I>. äes Ranrer-
Siurmsdreichens, äer Luäeten-

dei den schweren Adwedrkampken
im 26. Lebensjahre am 8. 9. 1942
im Osten sein junges lledea lassen
muöte, nachdem er an den Reld-
rügen in polen. Rrsnkreicd und auf
dem Balkan teilgenommen hatte.

geb. « ellnitr; Ltsmt. Alvert « ell-
nitr jun. unä Rrau, Orete, geb,
Ilse: Reldwedel Karl « ellnitr u.
Rrau, Anneliese, geb. bieiüner;
w. O. «. l-isa « ellnitr und « Ud.
«eder , als Verlobter. ?. 2. « edr-
mackt; Veräa « ellnitr unä Karl
Kieselhorst, als Verlobter, r. 2.
«edrmackt

Bremen, den 29. September 1942
Alkelder Str. 30

TV' Von seinem Oberleutnant er-
kielten wir die tiektraurige

^ wacLricdt, dak mein gelieb¬
ter blaun, der liebevolle Vater sei¬
ner drei kleinen lockrer, mein gu¬
ter Sodn. unser lieber Schwieger¬
sohn, Bruder. Schwager. Onkel und
Welle, der

Kraktwagentührer
Hinrick Loinliokk

im 38. lledensjakre am 12. Sep¬
tember durch keindlicden öanditen-
überkall im Osten gefallen ist. Rs
war ikm nickt vergönnt, sein jüng¬
stes löcbterchen ru sehen. Rüde
sankt, ln unsagbarem Scbmerr:

f̂ eta Somdoll, ged. Braue, unä
Anverwandten

Sckvanewede. 28. September 1942
Die Irauerkeier findet am Sonntag,
4. Oktober, 10 »dr, in der Kirche

Statt Karten
Wack einem schweren, tapfer er¬
tragenem beiden und einem beben
voll sllru vieler Arbeit entschlief
deute im KrankenhausSoltau meine
liebe Rrau. unsere kerrensgute blut-
1er, unsere liebe Schwester und
Schwägerin, Rrau

LütLe
ged. bang

im Alter von 46 Jahren,
ln tieker Irauer:

WilhelmSütde, r. 2. « edrmgcht;
Wiltruä Büthe; Klaus- Rlmsr
Büthe; Otsrieä Bürde: Vunäoll-
Ingo ölltde unä alle Angehörigen

Br.-Aumund. Lad Kreurnscd. Sara-
nsc bake, den 29. September 1942
Die Beerdigung findet Sonnabend.
3. Oktober, 16 »dr. von der Ka¬
pelle des weueo Aumunder Rried-
dokes aus statt.

Auch wir verlieren eine liebe blil-
arbeiterin und treue beiterin. die
sich jederreit kür die Idee unseres
Rudrers einsetrts.

«S.-Rrsuenschgft. Kreis Sremen-
besum; «S.-Rrsuenschsft, Orts¬
gruppe ttammersdeck

^ ^Ur
Uck
Rür die vielen Beweise herr¬
licher leilnadme bei dem
Heldentods unseres lieben

Soknes, des Oekreiten Artur 2im
merling. sagen wir allen unseren
herrlichen Dank.

Ramltte Neinricd limmerllng
limmerslod. 26. September 1942.

Ria unerbittlich hartes Oe-
scdick nahm mir unerwartet
nach kurrer, glücklicher Rde

meinen über alles geliebten blaun,
Klein-« ilkrieds guten Vater, unsern
derrensguten Sodn. unsern lieben
Bruder. Schwiegersohn. Onkel.
Schwager und wellen, den

WLUi 6c>8o1
im 29. bedensjadre. Rr kel am
6. 9. 1942 bei den Abvekrkämpken
am Wewa-Bogen kür sein Vaterland.
In tiekem Scdmerr:

kdartda vogol, ged. Bresler; K>.-
Wilkrieä; Wilhelm Vogolu. Rrau,
pauline, ged. Anders; Johann
Bresler unä Rrau, Johanne, ged.
Kautor: «elmut Vogol, r. 2. im
Osten, unä Rrau, Oustl. geborene
Sringmana; «einr Wunrsm, r. 2.
im Osten, unä Rrau, « ilma, ged.
Oogol; Johann Bresler nedst allen
Angehörigen

Lr.-ölumenthal. 30. September 1942
«ietingstr . 23

blit den Angehörigen trauern um
den Verlust eines Neben Ardeits-
kameraden äie Betriedsfübrung unä

vetolgschgki äer Ra. ». Dewers.Bremen-könnedeck

/V Wachschwerer Krankheit im
Osten ist unser lieber, ein-
riger kollnuogsvoller Sodn.

meiv lieber, einriger Bruder, Rnkel,
Welle und Vetter, der

Lcdütre
HLurick HuckUnx

im Res.-bsrarett wsssau/bakn am
27. 9. 1942 um 16.15 vkr kurr
nach seinem 19. Oeburtstaxe sankt
eingeschlafen
ln unsagbarem Sckmerr:

«inrick »ucdting u. Rrau, blarie,
geb. Sckmbben: lns »uckting

Lremen-Wiederdüren5, 30. Sept. 1942
Die Beerdigung kinäet Sonnabend,
3. Oktober, 14 vkr, vom Irsuer-
kause aus statt . Alle. welche un¬
serm lieben Sodn die letrte Rkre
erweisen wollen, werden gebeten,
sich daselbst eiorulinden.

Danksagung
Rür die uns in so überaus reichem
blaüe rugegangenen Beweise kerrl.
Anteilnahme beim Heimgänge mei¬
ner inaigstgettebten Rrau, unserer
kerrlieden Mutter, Schwiegermutter,
Oroümutter, Schwester und laute
«ilkelmine Opitr, ged. Vittmaan,
sage ich allen Verwandten. Be¬
kannten und wackdarn sowie »errn
Pastor krllüe kür die trostreichen
«orte meinen tiekempkuodenenDank.
Im warnen der Hinterbliebenen:

Joseph Vpitr
vremen-blelchlorskausen, im Sep¬
tember 1942.

. . . . voun^ n,
Rür die vielen Beweise herrlicher
leilnadme beim Verlust unserer
lieben blutter sagen wir
innigsten Dank.

unseren

vescdwister Seuermsnn
gehörige

und An-

Bremen, im September 1942
Vakrer Str. 260 c.

Allen, die uns in diesen schweren
lagen beim Heimgängeunseres lie-
den Rntschlskenen ihre Riede und
Anteilnahmebewiesen, möchten wir
hiermit unseren tiekempkundenen
Dank sussprecdeo.

Margarets Soüi unä Kinder nedst
Angehörigen

Brinkum

Kein
postversanä

rnelir ab
KIümberZ

d4ur ln Apotheker»erdältlick»

llsUiellllüMl
Hie»suMM:

»UV/ci . ILI! » e- o-nitr-,8» 1»
Ssn . c « /soll«

vss nsus slsstisckis öructi
dsnci kisk slcii gut bsv/skiri

kr. krsnösekeiöt
Lnigsnio » 1r.6—Vegr.

Kunriglisclsrbsu
unri Ssnrisgsn

kür Ihr « Kesiinddeit
ks? 6or Leiste seroöe gvl genug.
Vie Vorrög» «fes Âotenolr (2e!l'
rtoll-Rloum) unc- peinlickrte Lorg-
-oll trei <fer kkerrtellungErharden
un6 erholten 6er neureilsich«»
Oomelio-kixgiene 6or Vertrauen
von Âillionen Rrouen im in- un6
^urlon6.
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Nordsee Hitlerjugend bewährt sich
Bremer Jungen im kinsatz bei englischen lerrorangrisfen— Bisher 1k Kriegsverdienstkreuze2. Klasse

mit Schwertern an Hitler-Jungen im Sau weser-kms verliehen

Bauleiter Paul wegener spricht in Bremen
Bremen , 1. Oktober 1942

Der Gauleiter und Reichsstatthalter Paul Wegener
wird am Dienstag, 8. Oktober, 18.39 Uhr, auf einer
öffentlichen Kundgebung der NSDAP . in der Glocke
zur Bremer Bevölkerung sprechen. Einladungskarten für
diese Veranstaltung werden durch die Ortsgruppen der
NSDAP . und die Politischen Leiter herausgegeben.

LandgerichtspräsidentBr. Nüther
nach Berlin berufen

Landgerichtspräsident Dr. Rü theil  ist mit Wirkung
vom 1. Oktoher als Senatspräsident beim
Kammergericht  Berlin in die Reichshauptstadt be¬
rufen worden. Als Sohn unseres Gaues — seine engere
Heimat ist Varel — kam Dr. Rüther 1987 von Ham¬
burg, wo er als Landgerichtsdirektor beim Landgericht
Hamburg tätig war, als Landgerichtspräsident nach
Bremen, welche verantwortungsvolle Stellung er bis
zu seiner jetzigen ehrenvollen Berufung innehatte . Mit
Dr . Rüther scheidetein Mann aus unserer Stadt , der
in rastloser Arbeit auch ' als Eaugerichtsbeisitzer des
Gaues Weser-Ems der NSDAP . alle seine Kraft zur
Lösung der ihm übertragenen Aufgabeneinsetzte.

Die Steuervergünstigungfür Witwen
Für Witwen von Wehrmachtangehörigen,

die im gegenwärtigen Kriege gefallen sind, gilt , ent¬
sprechendeiner schon vor längerer Zeit ergangenen An¬
ordnung des Reichsfinanzministers, die niedrigste
Steuergruppe für Verheiratete ohne Kinder, nämlich
die Steuergruppe 3, sofern nicht Überhaupt auf sie die
Steuergruppe 4 (Verheiratete mit Kindern ) anzu¬
wenden ist. Eine Klarstellung aus dem Reichsfinanz¬
ministerium, die in der deutschen Steuerzeitung ver¬
öffentlicht wird, bemerkt hierzu, daß diese Regelung bei
der Einkommensteuerveranlagung der Witwe und auch
ihres Ehemannes schon für das Kalenderjahr gilt , in
dem der Ehemann gefallen ist. Den Wehrmachtange-
hörigen gleichgestellt sind diejenigen Zivilpersonen, die
in den entsprechenden gesetzlichen Bestimmungen ge¬
nannt sind. Die Finanzämter können über die Abgren¬
zung Auskunft geben. Dazu gehören auch Wit¬
wen , deren Ehemänner durch feindliche
Luftangriffe getötet worden sind.  Dagegen
werden durch die einschlägigen Anordnungen nicht be¬
günstigt Ehemänner, deren Ehefrauen durch feindliche
Luftangriffe getötet wurden. Diese Ehemänner fallen,
sofern nicht auf sie wegen der vorhandenen Kinder die
Steuergruppe 4 anzuwenden ist, bzw. sofern nicht eine
sonstige Ausnahmevorschrift zutrifft , in die Steuer¬
gruppe 1, also in die der Ledigen. Zur Begründung für
die unterschiedlicheBehandlung von Witwen und Wit¬
wern bei Kriegsopfern  bemerkt die Stellungnahme
aus dem Ministerium , daß die steuerliche Leistungs¬
fähigkeit einer verwitweten Frau in der Regel ge¬
ringer als die eines verwitweten Mannes ist, weil der
Frau nach dem Tode ihres Ehemannes ein entsprechen¬
der wirtschaftlicher Ausgleich meist nicht möglich sein
werde. _

Pünktliche Entrichtung der Steuern . Die nächste Um¬
satzsteuervorauszahlung und die nächste Lohnsteuer-
Abfiihrung sind in den ersten zehn Tagen des Oktober
fällig. Es wird erwartet , daß die Unternehmer diesen
Verpflichtungen pünktlich nachkommen. Die Unter¬
nehmer müssen auf der Rückseitedes Zahlkarten - oder
lleüerweisu.rgsabschnittes angeben : ihre Steuernummer,
das Stichwort „Umsatzsteuervorauszahlung" oder „Lohn¬
steuer" und den Zeitraum , auf den sich die Umsatz¬
steuer-Vorauszahlung bezieht oder für den die Lohn¬
steuer einbehalten worden ist.

WichtigeTagung der Hitler-Jugend. Sämtliche Führer
und Führerinnen der Hitler -Jugend des Standorts Bremen
treten heute um 19L0 Uhr im Wklhelm -Deckcr-Haus zu einer
wichtigen Tagung an.

Bürgerparkderein . Im Monat September empfing der Verein
folgende Sondergaben : Von Obergefr . Fritz Lohmeper 30 RM .,
Frau D . 10 RM ., wofür den Spendern auch auf diesem Wegegedankt wird.

Der Rundfunk am Donnerstag
Neichsprogramm : Richard Strauß gilt das deutsch-italienische

Austauschkonzert von 13 .30 bis 14 Uhr mit Opernmusik . „Ope-
rettenreiaen " von 16 bis IS Uhr . Paul Schmitz dirigiert unter
Mitwirkung von Wilhelm Strienz und Jnstrumentalsolisten
Werks von Bach und Hahdn von 20.15 bis 21 Uhr . Als Auf¬
nahme aus den Salzburger Festspielen wird unter Leitung
von Clemens Krautz der 3. Akt der Mozart -Oper „Figaros
Hochzeit" von 21 bis 22 Uhr übertragen.

Deutschlandsender : Wilhelm Franz Reuß bringt mit dem
Königsberger Rundfunkorchester von 17.15 bis 18 Uhr Werke
von Dittersdorf , Gräner , Strauß . Ludwig Schmidmeier spielt
Max Negers Beeethoven -Variationen von 18 bis 18.30 Uhr.

Es wird verdunkelt:
Bon Donnerstag , 19.15 Uhr, bis Freitag , 7.99 Uhr

Bei den Terrorangriffen der britischen Bomber auf
den Gau Weser-Ems hat sich auch die Nordsee-Hitler-
Jugend mit eingereiht in die selbstverständlicheFront
der Abwehr- und Einsatzbereitschaft und steht überall
da ihren Mann , wo sie gebraucht wird. Viele der Hit¬
ler-Jungen schmückt schon heute das Luftschutzehren¬
zeichen, 18 Jungen des Gebietes Nordsee tragen voll
Stolz das Kriegsverdienstkreuz 2. Klaffe mit Schwer¬
tern, und der 16jährige Günther Harms aus Osnabrück
wurde für besondere Tapferkeit mit dem E. K. 2 aus¬
gezeichnet.

K
Das ist die stolze Bilanz eines Einsatzes, der von

den Jungen , von denen einige heute schon in der Wehr¬
macht stehen, immer wieder schnelle Entschlußkraft und
ein großes Maß von persönlicher Tapferkeit erforderte.
Doch besser als alle Worte sprechendie Taten der Jun¬
gen für sich selbst. So hat der Scharführer Alfred
Beißwingertaus Bremen  bei der Bergunavon
Verwundeten eine' vorbildliche Haltung gezeigt. Nach¬
dem eine Sprengbombe neben seinem Hause einge¬
schlagenwar , bemerkte Beißwingert , daß in den gegen¬
überliegenden Häusern Brandbomben gezündet hatten.
Schnell entschlossenhalf er beim Löschen, stieg dann
in eine der Wohnungen und fand dort eine Einwohnerin
mit abgerissenem linken Unterschenkelvor. Er schnürte
die Schlagader ab, verband notdürftig , womit er ein
Verbluten verhütete, lud sich dann die Schwerverletzte
auf einen Handwagen, nahm mit Unterstützungdes LS .-
Wartes noch eine weitere Verletzte, der durch ein
Sprengstückein Daumen abgerissen worden war , in den
Arm und transportierte so die Verletzten im Abwehr¬
feuer zur Rettungsstelle. Auch einen schwerverletzten
Mann trug V. auf dem Rücken zur Unfallstation, wäh¬
rend die Flakabwehr noch in vollem Gange war.

Für eine ähnliche Tat erhielt auch der Ober-
kameradschaftsfiihrer Knevel aus Bre¬
men  seine Auszeichnung. Als Turmbeobachter war er
bei jedem Alarm aus dem Posten. Eines Nachts fielen
in der Nähe mehrere Sprengbomben, wodurch ein Sol¬
dat schwer verletzt wurde. Bei schwerstemFlakfeuer
brachte Knevel den Verletzten in Sicherheit und kehrte
dann auf seinen Posten zurück.

Der ebenfalls mit dem Kriegsverdienstkreuz 2. Klaffe
mit Schwertern ausgezeichnete Adolf Taube aus
Bremen  berichtet über seine Einsätze u. a. : ,,. . . Mit
einem Male hörte ich lautes Rufen : Bei uns brennt es!
Ich nahm ein nasses Taschentuch, steckte es in den Mund
und lief gleich hinauf zur Brandstelle, riß Fenster und
Türen auf, damit der Qualm abzog und schlug ver¬
kohlte Balken und Türfüllungen entzwei, um so den
Brandherd einzudämmen . . ." T., der während der
ganzen Nacht schon an verschiedenenStellen mitgeholfen
hatte , die Brände zu löschen und durch seinen rücksichts¬
losen Einsatz viele Sachwerte gerettet hatte, versuchte
fast 45 Minuten , den Brand zu bekämpfen, bis er be¬
wußtlos zusammenbrach und nur mit knapper Not ge¬
rade noch aus dem völlig brennenden Haus heraus¬
geholt werden konnte.

Auch die Hitler -Jugend des Bannes Emden - Nor-
den (251 ) hat drei Träger des Kriegsverdienstkreuzes
2. Klasse mit Schwertern in ihren Reihen. Einer von
ihnen, der Kameradschaftsfllhrer Arnold Wentzel,  hat
sich besonders bei der Bekämpfung von Brandbomben
heroorgetan. Durch sein entschlossenesHandeln konnten
etwa ..60 Brandbomben in kürzester Zeit gelöscht und
die Entstehungsbrände ersticktwerden, so daß die be¬
reits angeforderten Löschgruppen schon an die Be¬
kämpfung anderer Brandobjekte herangehen konnten.
Auch sein Einsatz geschah unter unmittelbarer Feindein¬
wirkung und bei stärkstemAbwehrfeuer.

Mit besonderem Stolz blickt die Nordsee-HJ . auf
ihren Kameraden Günther Harms,  der , wie wir be¬
reits ausführlich berichteten, trotz schwerer Brandwun¬
den seine Ablösung zurückwies und auf seinem Posten
aushielt , bis der letzte britische Angreifer verschwunden
war . Mit ihm wurden 4 weitere Osnabrück er  Hit¬
ler-Jungen mit dem Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit
Schwertern ausgezeichnet. Der Kommandierende Ge¬
neral eines Luftgaues, der die Verleihung dieser Aus¬
zeichnungen persönlich vornahm, gab seiner besonderen
Freude und Anerkennung darüber Ausdruck, daß bei den
schweren Angriffen Angehörige der Hitler -Jugend besten
deutschenKampfgeist und eine vorzügliche charakterlich?
Haltung gezeigt haben.

werden, eine ausreichende Versorgung gegen
geringe Markenabgabe  zu sichern und eine
rasche und einfache Abfertigung  der Gaste
zu ermöglichen. Die Errichtung solcher Eemeinschafts-
Eaststätten ist nicht nur in größeren Städten , sondern
möglichstauch in mittleren und kleineren Orten , über¬
all dort beabsichtigt, wo die bisher von der Gemein¬
schaftsverpflegung nicht erfaßten werktätigen Volksge¬
nossen einbezogen werden sollen.

Pros . Dr . Ernst Harald Schütz kann heute aus eine vierzig¬
jährige Dienstzeit an der Seesahrtschule in Bremen zurück¬
blicken. In diese Zeit fällt seine dreijährige Tätigkeit als
Erster Lehrer an Bord der Schulschiffe des Norddeutschen Llohd
„Herzogin Cecilie " und „Herzogin Sophie Charlotte ", die ihn
nicht nur Schönwetterfahrten , sondern auch schwere Hava¬
rien miterleben ließen . Die vielen Schüler , die während der
letzten Jahrzehnte die Bremer Seesahrtschule besuchten, mögen
sie heute als Kapitäne oder Offiziere fahren , oder auch an
Land ihren Beruf ausüben , lverden sich gern ihres Professor
Schütz als eines gerechten und frohsinnigen Lehrers , aber
auch als eines stets wohlwollenden und allzeit hilfsbereiten,
väterlichen Freundes erinnern.

75 Jahre im Besitz der Familie Drücker befindet sich heute
Drückers Gasthaus  an der Kattenturmer Heerstraße,
Ecke Arsterdamm . Vor 75 Jahren wurde das Gasthaus von
Claus Drücker erworben . Im Jahre 1884 wurde es von seinem
Sohn Hermann Drücker übernommen . Dessen Sohn Her¬
mann übernahm es im Jahre 1922. Früher übernachteten
hier die Bauern , die von weither mit ihren mit Laken über¬
spannten Wagen aus dem Hannoverlande kamen , um ihre
Produkte am nächsten Tage an ihre Kunden abzuliefern oder
zum Markt zu bringen . Im Wandel der Zeiten hat dieser
Verkehr vollkommen aufgehört . Der jetzige Besitzer hat das
Haus in den letzten Jahren zu einer modernen Gaststätte
umbauen lassen. ,

öOjähriges Berufsjubiläum . Hermann Vollmer,  Betriebs¬
sichrer von Hillmanns -Hotel , feiert heute sein öOjähriges Be¬
rufsjubiläum . Nach Absolvierung seiner Lehre im Hotel
Kaiserhof , Berlin , und jahrelanger Auslandstätigkeit über¬
nahm er 1905 die Führung von Hillmanns -Hotel , das vor
längerer Zeit in seinen Besitz überging . In ehrenamtlicher
Tätigkeit hat der Jubilar sich um die Interessen des Fremden¬
verkehrs besonders verdient gmacht, er ist Leiter der Wirt-
schastsgruppe Beherbergungsgewerb « in der Reichsgrupp«
Fremdenverkehr , Bezirksgruppe Bremen.

Aus eine 25jährige Tätigkeit kann heute das Gesolgschafts-
mitglied Erich Nühlmann  bei den Carl F . W. Borg-
ward Automobil - und Motoren -Werken zurückblicken.

25jähriges Geschiistsjubiläum . Heute ist Herr Georg
Mattke  25 Jahre Inhaber der Firma Friedrich Hen-
seler.  1917 übernahm er das kleine Geschäft im Schüssel-
korb und arbeitete es im Lause der Jahre zu einem erst¬
klassigen Fachgeschäft empor . Im Jahre 1934 wurde das Ge¬
schäft in die heutigen Räume in der Sögestraße 56 verlegt.

Bus dem Bremer Slldosten
Brandbomben werden bekämpft . Am kommenden Sonntag,

dem 4. Oktober , findet in Arbergen um 10 Uhr und in
Mahndors  um 11 Uhr , aus dem Schulhof eine praktisch«
Vorführung der Bekämpfung von Brandbomben statt . Cs wer¬
den die verschiedenen Löfcharten gezeigt und praktisch und mit
Worten erklärt , in welcher Weise diese Bomben bekämpftwerden.

Unter dem kjolieitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Tteintor . Heute , Donnerstag , 1. 10., um 19 Uhr,
kurze aber wichtige Besprechung der Amts - und Zellenleiter,
notfalls Vertreter entsenden.

Ortsgruppe Findorss . Freitag , 2. 10., 20.30 Uhr , Sitzung der
Stabs - und Zellenleiter in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Horn . Heute abend , 20 Uhr , wichtige Sitzung
der Amtsleitor und Zellenleiter in der Ortsgruppengeschäfts-
stelle, Leher Heerstr . 2.

Ortsgruppe Oslcbshausen . Heute , 1. Oktober , 20 Uhr , wich¬
tige Besprechung der Stabs - und Zellenleiter.

Ortsgruppe Freihafen . Freitag , 2. Oktober . Besprechung der
Politischen Leiter bei Würdemann , Hansastraße , Ecke Kölner
Straße , um 19.80 Uhr . Teilnehmer : Politische Leiter , Walter,Warte nnd Lebensmittelkartenverteiler.

NS .-Frauenschaft
Kreisfrauenschaftsleitung , Abteilung Kasse. Einige Orts¬

gruppen haben umgehend die Beitragsmarken abzuholen.
NS .-Volkswohlfahrt

Ortsgruppe Peterswerdcr . Freitag , 2. Oktober , 19.30 Uhr,
in der Dienststelle Am schwarzen Meer 43, Sitzung für die
Amts -, Stabs -, Zellenwalter und sämtl . Blockwalter und
Blockwalterinnen der Zelle 1.

Kriegswinterhilfswerk
Ortssührung Weidedamm . WHW .-Unterstützungsaniräge

werden ab sofort nur dienstags und donnerstags vormittags
von 10 bis 11 Uhr , Findorssstr . 76/78, Ecke Sommerstratze.angenommen.

Bas zeitgemäße Bezept
Birnen und Klöße

Birnen werden nach dem Waschen geschält, entkernt und
in Vierteln oder Achteln mit Wasser leicht bedeckt weich
gekocht. Von ^ Kilogramm am Tage vorher gar ge¬
machten Pellkartoffeln , die sogleich abgezogen wurden,
macht man sein gerieben mit 150 Gramm Mehl oder
100 Gramm Grieß etwas Salz , etwas Eiersatz oder 1 Ei¬
gelb einen glatten Teig , der in mittlere Kugeln gedreht
wird . Diese müssen von außen leicht in Mehl gewälzt
werden , ohne daß dieses dick anklebt . Man macht nun
die Klöße entweder in leicht gesalzenem Wasser im offe¬
nem Tops gar , ohne daß sie kochen, oder man macht erst
eine leichte suppenartige Mehlschwitze, zu der man auch
den B -rnensaft verwendet . Diese schmeckt man mit Salz,
Säure und Zucker ab und läßt in der kochend heißen

'Flüssigkeit die Klöße gar ziehen . Klöße und Birnen wer¬
den zusammen gegeben und heiß aufgetragen . Wer cs
hat , kann Speck zur Mehlschwitze verwenden.

Ber „Spähtrupp"des Luftschutzwartes
Die Verpflichtung jedes Deutschen zum Dienst im Selbstschutz

-Gruppenführer Generalleutnant der Polizcö Herbert
Becker erörtert in der Zeitschrift „Deutsche Verwaltung"
die neuen Maßnahmen des Rei ^ mimsters für dir Luftfahrt
über die grundsätzliche Heranziehung aller im Luftschutzort an¬
sässigen oder sich aushaltenden Deutschen zum Selbstschutz. Die
Verbände des Luftschutzes seien die kämpfende Truppe der
Heimat . Jeder , der dieser Mbwehrsront angehört , werde zum
Soldaten und müsse sich als solcher fühlen , d. h. er müsse mit
hartem Kamps und Verlusten rechnen . Der Selbstschutz, der
dem Schutz des einzelnen zu Hause , dem Schutz der Wohnun¬
gen, Gebäude , kleineren Dienststellen und Betriebe dient,
werde nnter Ausnutzung der gemachten Erfahrungen immer
schlagkräftiger organisiert werden . Zur Dienstleistung im
Selbstschutz seien im Rahmen der Luftschntzpslicht alle Deut¬
schen verpflichtet , unabhängig von Geschlecht , Al¬
ter und Beruf.  Ausnahmen seien gesetzlich geregelt . Es
verdiene besonders bemerkt zu werden , daß auch glle Auge¬
hörigen der Wehrmacht  zum Luftschutzdienst im Selbst¬
schutz verpflichtet sind, mit Ausnahme natürlich derjenigen,
die an den Fronten oder kaserniert sind . Dasselbe gilt für die
Angehörigen des öffentlichen Dienstes.  Der Reichs¬
marschall habe ausdrücklich erklärt , daß dle Beteiligung an
den Ausgaben der Luftverteidigung durch Selbstschutz von

Verlorene Sachen abholen
Wer Gelegenheit hat , in den Aufbewahrungsräumen

des Fundamts im Polizeipräsidium,  Zimmer
Nr. 121, Am Wall, die dort lagernden Gegenstände zu
Gesicht zu bekommen, ist überrascht, daß so viele, zum
Teil recht wertvolle Sachen nicht von den Eigentums-
Lerechtigten abgeholt werden. llud - doch würde es nur
eines Einblicks in das wohlgeordnete Lager des Fund¬
amts bedürfen, um ohne nennenswerten Zeitverlust sich
darüber Gewißheit zu verschaffen, ob eine in Verlust ge¬
ratene Sache eingeliefert worden ist oder nicht. Ebenso
ist beim Fundamt Auskunft zu erlangen über zuge¬
laufene und zugeflogene Tiere, die dort oder im Tier¬
asyl gesichert worden sind. Das Fundamt ist wochen¬
tags von 9—13 Uhr geöffnet. — Es wird besonders
darauf hingewiesen, daß die Straßenbahn , die
Reichsbahn  sowie das Fernsprechamt  eigene
Fundbüros unterhalten . Wer in den Räumen dieser
Verkehrsanstalten etwas verloren hat , muß sich dort¬
hin wenden.

Zusätzliche Betreuung durch die Partei
Der Führer hat angeordnet, daß durch die Partei

(NSB .) die zusätzliche Betreuung der Verwundeten in
Lazaretten und Verwundetentranspor¬
ten  aller Art so frühzeitig wie möglich, einsetzt. Im
Einvernehmen mit der Parteikanzlei hat das Ober¬
kommando der Wehrmacht zur Durchführung dieser An¬
ordnung Bestimmungen erlassen. Danach erstreckt sich
die zusätzlicheBetreuung auf die Uebermittlung von

jedem Volksgenossen auch dann verlangt werden müsse, wenn
er bereits am« anderweitige Tätigkeit im Dienst der Gemein¬
schaft ausübt . . ,

Wenn der Wirksamkeit des Selbstschutzes auch natürliche
Grenzen gesetzt sind , so hab« er doch als der jeweils erste an
der Schadenstelle durch zweckmäßige Bekämpfung von Ent¬
stehungsbränden manche Eroßbrandkatastrvphe verhütet . Der
Bericht stellt fest, daß gerade die Bevölkerung , die am meisten
angegriffen wurde , in der Abwehr höchste Leistungen und oft¬
mals wahre Heldentaten vollbracht hat . Die Erfahrung hat
ergeben , daß der Luftschutzwart während des Angriffs aus
Angehörigen der Lnstschutzgemeinfchast eine Art , von
„Spähtrupps"  ausstellen muß , um den Angriff gegen
Brandbomben rechtzeitig wahrzunehmen . Diese „Spähtrupps"
haben die Ausgab «, lausend Kontrollgänge durchzuführen und
alle Gebäudeteile , besonders die, unübersichtlichen Stellen , auf
Brandbomben und EntstehnnMbrande abzusuchen , Dabc« muß
die wechselseitig« Beobachtung mit Spähtrupps benaä/barter
Luftschutzgemeinschaften sichergestellt sein . — Aus dem Bericht
ergibt sich u . a. noch, daß durch den unerschrockenen Einsatz
der Selbstschutzkräste auch auf dem Lgnde unersetzliche Mengen
an Nahrungsmitteln uist> große Werde für Front und Hei¬
mat erhalten werden konnten.

Liebesgaben an Verwundete in Lazaretten und auf
Bahnhöfen, auf die Benachrichtigung und Uebermitt¬lung von Wünschenan die Angehörigen, auf die Sicher-
stellungvon Quartieren für zum Besuch kommendeAnge¬
hörige, soweit das Gebiet für Vesuchsreisen zugelassen
ist, auf die Beratung der Lazarettinsassen im Hinblick
auf häusliche und auf Familienverhältnisss , ferner auf
die Berufsberatung und Betreuung der Verwundeten
im Einvernehmen mit den zuständigen Wehrmachts¬
teilen, auf die kulturelle Betreuung durch musikalische
Veranstaltungen , Vortrage usw. und eine zusätzliche
geistige Betreuung durch die Partei , ihre Organisatio¬
nen und Einrichtungen. Die zusätzlicheBetreuung der
Verwundeten wird von der NSDAP . getragen, die den
Einsatz in den besetzten Ostgebieten und im Operations¬
gebiet selbständig regelt.

Bie Bemeinschaftsgaststätten
Wie bereits angekündigt, sollen in Gemeinschafts¬

arbeit zwischen der Reichsgruppe Fremdenverkehr und
der DAF. Fachamt Fremdenverkehr Eemeinschafts-Gast-
stätten bzw. Eemeinschafts-Kantinen eingerichtet werden.
Nach einer Anweisung des Generalbevollmächtigten für
den Arbeitseinsatz bezwecken die Eemeinschasts-Gast-
stätten die regelmäßige Verpflegung eines geschlossenen
Personenkreises von etwa 400 bis 3000 Personen, der sich
aus üerufstätigen Volksgenossen in Fabriken, Werk¬
stätten, Behörden, Büros und Ladengeschäften in der
Umgebung der Gemeinschafts-Gaststätten zusammensetzt.Die Verpflegung dieser Volksgenossen soll damit von
den öffentlichen Gaststätten mit dem Ziele verlagert
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(51. Fortsetzung)
„Anyuskam", brüllt « der Junge und sprang ihr be¬

geistert an den Hals , und alle Seligkeiten der Welt
wogen für Katja das Glücksgefühl nicht auf, mit dem
sie das stramme Körperchen an sich preßte.

„Freust du dich denn so sehr, mein Kleiner ?" fragte sie
ihn unter Küssen. , ^ ^

Aber Laci glaubte nunmehr seiner männlichen Wurde
schon allzuviel Eintrag getan zu haben.

„Ja , anyuskam", entgegnete er sachlich, „besonders weil
du grad' während der Eeographiestunde gekommenbist,
die ich ohnehin nicht leiden kann."

„Na, für heute wärst du ja erlöst", sagt« Fekete, das
llnterrichtsbuch zuklappend; „aber zum Totlachen war
das keineswegs, was du da verzapft hast."

„Ach, wir haben auch gar zu viel Länder", stieß der
Knabe seufzend hervor.

Fekete lächelte resigniert. „Vielleichtnicht mehr lange .
murmelte er unhöroar und machte Miene, sich zurück¬
zuziehen. „ ^ . .

Aber Laci war schnellerals er. Schon stand er in der
Tür nnd zerrte seine Mutter an der Hand.

„Komm, anyuskam, rasch — wir gehen in den
Earten . . ." ^ . . . ,

„Ja . ja . ja", erwehrte sich Katja lachend; „nur nicht so
wild , Bursche, du reißt mir noch die Arme aus . . . Ich
möchte Sie gern nachher sprechen, Herr Fekete. Lassen
Sie sich, bitte, in einer halben Stunde unten sehen.

Fekete verbeugte sich. Nachdenklichsah er den beiden
nach, wie sie lärmend die Treppe hinabftürmten. Be¬
friedigt nickte er vor sich hin. Wer sich hier, an Ort
und Stelle , so unbefangen einer Stimmung hinzugeben
vermochte, der trug nicht allzu schweran dem ihm aus-

i

erlegten Verzicht. So und nicht anders hatte er es von'
ihr erwartet . . . >

Aber er ließ sich auch nicht täuschen. Die Sache mit
dem Rittmeister hing ihr noch nach, mußte ihr noch
nachhängen. Das lag für Fekete auf der Hand, wie er
ja überhaupt die letzten Vorgänge hier — vielleicht als
einziger — jetzt in völliger Klarheit übersah. Denn
abgesehen von den zahlreichen Fäden, die ihm der Zufall
schon in die Hände spielte, hatte ihm die Plauderhaftig-
keit der kleinen Komtesseein lückenlosesBild der Ereig¬
nisse geradezu aufgezwungen. Er kannte das Entstehen
und den Ausgang des unseligen Heiratsprojekts ein¬
schließlich der Rolle, die Aranka dabei innegehabt hatte,
und vermochte daher unschwer die wirkliche Ursache zu
ergründen, deren Folge der jähe Abbruchder Beziehung
zwischen diesen beiden' Menschen war . Keine Frage , daß
Katja unter diesem Mißverständnis litt , daß der ver¬
meintliche Verrat des geliebten Mannes sich noch
schmerzhafterauswirkte als sein Verlust . . .

Aber wie sie befreien von diesem verhängnisvollen
Irrtum ? Unmöglich, in Dinge einzubrechen, die sie
sicherlichihr eigenstes Geheimnis wähnte. Und doch—
wenn es ihm irgendwie gelingen könnte, ihr den bitteren
Nachgeschmack zu nehmen, dann hätt« dieses Schulmeister-
Abenteuer, das jetzt allmählich zu Ende ging, seinen
Sinn erfüllt . . .

Als er sich zUr festgesetztenZeit im Garten einfand,
saßen Mutter und Sohn auf einer Bank friedlich neben¬
einander . aber ihr« glühenden Gesichterund ihre Atem-
losigkeit legten beredtes Zeugnis ab von den anstren¬
gendenMethoden, die Laci bei Vergnügungen im Freien
bevorzugte. Katja küßte ihn zum Abschied und strich
glättend durch sein feuchtes, wirres Haar.

„So, mein Liebling", sagte sie, „jetzt wird mich Herr
Fekete ein Stückchen Wegs begleiten, und du stattest in¬
zwischenGroßmama einen Be>uch ab. Und sei recht lieb
zu ihr . hörst du . .

Leichtfüßig, immer noch den frohen Glanz in den
Augen, schritt sie an Feketes Seit « über den schmalen,
holprigen Pfad zwischen reifenden Feldern , der einen
wert reizvolleren Ausblick gewährte als die eintönige,
von raffelnden Fuhrwerken befahrene Landstraße. Man
hörte, wie der Wind durch die Halm« blies, daß sie sich
bogen und wanden ; ein bewegtes, goldenes, wogendes
Meer , mit blutroten Tupfen blühenden Mohnes und
blauen Kornblumensternen durchsetzt.

Wahrend sie sachlich über Lacis nächste Zukunft be¬
rieten, entging es Katja keineswegs, wie geflissentlich
Fekete eine direkte Anrede vermied. Als ihm aber im
Eifer der Debatte doch einmal das gewohnheitsmäßme
„Fmu Gräfin " entschlüpfte, sagte sie mit einem halben
Lächeln: „Allmählich werden wir uns doch auf einen
schlichteren Berkehrston einigen müssen, meinen Sie nicht
auch? Mein Lebtag bin ich für jedermann schlechtweg
die Katja gewesenund werde es für die Budapester wohl
bald wieder sein . . Und mit natürlicher Mitteilsam¬
keit berichtete sie von dem Projekt . „Fast erscheintes mir
wie eine Heimkehr", gestand sie. „Und wenn ich ganz
ehrlich sein soll - oft und oft bin ich in Ujhaza aus dem
Schlaf« aufgefahren und hatte Herzklopfen vor Sehn¬
sucht nach dem Getriebe dieser Budapester Nächte. Wer
ihnen einmal verfallen ist, den lassen sie nie mehr ganz
los Und mehr oder weniger wurde ich ja hineingeborenin das Gewerbe . . ."

Oh — welch begeistertes Echo ihre Worte in Feketes
Seele entfachten! Gewissermaßen gehörte ja auch er zu
den Trabanten dieser Nächte; auch er huldigte ihrem
Zauber , und ihnen dankte er Anregung zu schöpferischer

terte . das war die kameradschaftlicheSelbstverständl
reit, mit der diese Frau ihm ihr eigenstes Wesen off
barte . Hier sprach nicht mehr die Mutter seines Z
nngs , ängstlich bedacht, gewisse Grenzen nicht zu ül
jehen, hier sprach der MenschKatja , der ihm sein T
trauen bewies, und — Herr des Himmels — mit ei
Katf« konnte man doch reden . .

Und mit einemmal war die scheinbarunüberbrückbare
Schwierigkeit, rhr das , was ihm am Herzen lag. zu ver¬
mitteln . überhaupt nicht mehr da. Nur auf den richtigenUebergang kam es noch an.

„Etwas muß ich Ihnen noch nachträglich abbitten.
Kaffa ' . begann er entschlossen. „Ich habe Ihnen einmal
in Gedanken bitteres Unrecht getan. Entsinnen Sie sichfnies Sonntagvormittags , als Sie mit mir von der be¬
absichtigtenSchweizerReise sprachen? Nun — heute ist es
mir durchaus klar. weshalb Sie auf diese Reise ver¬
fielen. Damals aber nahm ich an. daß Sie . . ."

„Sie nahmen an, daß ich . . ." wiederholt« Kata , alser innehielt . , .

Nicht die Lauen und die Neutralen machen Geschichte,
sondern die Menschen, die den Kampf aus sich nehmen.

Liiol! Uitiei.
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„Kurz, ich war der Meinung , daß Sie auf diese Weise
über die ganze verfahrene Lage hinweggetäuscht werdensollten . . ."

In der Art , wie sich ihre Brauen zusammenzogen,
verrret sich ihm ihr scharfes Nachsinnen. Plötzlich blieb sie
stehen und schüttelte den Kopf.

„Das kann nicht lein", erklärte sie. „Zu jener Zeit
hatte weder ich noch irgend jemand anderes in Ujhaza
auch nur die geringste Ahnung von der Ungültigkeitmeiner Ehe . .

„Doch", sagte Fekete, „ich wußte schon davon. Und
zwar erfuhr ich es am vorhergehenden Sonntag , genauzur selben Stunde wie der Rittmeister von Munkacs . .

„Aber — mein Gott — was reden Sie denn nur ?"
fiel sie ihm aufgeregt ins Wort . „Man möchte glauben,
daß Sie sich da etwas zurechtphantasteren. Rittmeister
von Munkacs wär« bestimmt der letzte, der' von derSache wissen konnte . .

„Sie irren . Katja ", unterbrach Fekete sie mit solchem
Nachdruck, dag sie bestürzt verstummte. „Der Tatbestand
wurde dem Rittmeister von Munkacs eine Woche vor
dem erwähnten Sonntag von einem Beauftragten der
Stadtkommandantur offiziell mitgeteilt ." Und nun folgt«
eine knappe Schilderung jenes Vorgangs im Kasino, dem
der Kastnoverwalter Fekete als unfreiwilliger Zeuge
beiwohnte. „Ich selbst", schloß Fekete seinen Bericht,
„befand mich an jen-em Abend bei meinem Onkel, der
mir den ganzen, für ihn recht peinlichen Zwischenfallsofort hinterbrachte."

Langanhaltende Stille setzte ein . . . Als wäre alles
Leben aus ihr gewichen, stand Katja regungslos , die
Lider über die Augen gelenkt, in starrer Veriunkenheft

Allmählich begann sie mechanischihren Weg fortzu-
letzen „Er hat es gewußt", flüstert« sie kaum hörbar
vor sich hin. „Er hat es gewußt . . ." Plötzlich hob sie den
Blick mit fragendem Ausdruckzu Fekete empor, wie ein
Kind, das nicht recht rv-eifl, ob :es lachen wder weinen
soll . . „Dann war es gar keine Spekulation

jagte sie unsicher. (Schluß folgt)



Anordnung über die Bruttover-
dlenstspannen der Gaststätten
heim Ausschank von Apfelsiiü
most , Frucht - und Mehrfrucht'
Süßmosten . Aul Grund de*
des Gesetzes zur Durchführung
des Vierjahresplans — Bestellung
eines Reiehskommissars für die
Preisbildung — vom 2‘J. Oktober
1936. (RGBl. I 8. 927) und der
Ersten Anordnung über die Wahr¬
nehmung der Aufgaben und Be¬
fugnisse des Reichskommissare
für die Preisbildung vom 12. De¬
zember 1936 (RA Nr. 291) wird
für das Land Bremen folgendes
festgesetzt:

§ 1. Bei flaschen - oder glas
weisem Ausschank von Apfelsüß
most , Frucht - und Mehrfrucht-
süßmoston in Gast - und Schank¬
wirtschaftsbetrieben jeder Art
dürfen höchstens folgende Brutto
verdienstspannen auf den Ein
Mandspreis aufgeschlagen wor¬

in den Betrieben der
Preisgruppe 1 80•/*,
Preisgruppe II 120V»,
Preisgruppe 111 160V».

Betriebe mit besonderem Auf¬
wand die die Preisbildungsstelle
im Benehmen mit der Wirt¬
schaftsgruppe Gaststätten - und
Beherbcrguugsgewerbe durch be¬
sonderen Bescheid auf Grund der
Anordnung vom 16. Sept . 1941
überBruttoverdienstspannen beim
Weinausschank als solche aner¬
kannt hat , dürfen eine Brutto¬
verdienstspanne für die im Ab¬
satz 1 genannten Getränke bis
zu 200% berechnen.

§ 2. Als Einstandspreis gilt der
Rechnungspreis für die Ware
ohne Flasche zuzüglich nachweis¬
bar entstandenen Kosten für
Fracht und Verpackung

§ 3. Bisher niedrigere Brutto
verdienstspannen als die iiu § 1
höchstens zugelassenen dürfen
nicht erhöht werden.

§ 4. Für die Einstufung der
Betriebe in Preisgruppen gilt die
nach meiner Anordnung über Brut¬
toverdienstspannen beim Wein¬
ausschank vom 16. September 1941
vorgenommene Einstufung durch
die Preisüberwachungssieile.

H 5. Verstöße gegen diese An
Ordnung werden nach der Ver¬
ordnung über Strafen und Straf¬
verfahren vom 3. Juni 1939 in der
Fassung der Verordnung vom 28.
August 1941 bestraft.

§ 6. Diese Anordnung tritt mit
ihrer Veröffentlichung in Kraft.
26 9. 1942. Der Senator für die
Wirtschaft als Preisbildungs¬
stelle . .

Die Wittheit zu Bremen. Wissen¬
schaftliches Amt der Hansestadt
Bremen . Heute , 1. 10.: Konterad¬
miral Spindler -Berlin : „Die Ver¬
einigten Staaten als Machtfaktor
in den heutigen Weltkämpfen “,
38 Uhr , kleiner Glockensaal . Oef-
fentlich , Karten auch an der
Abendkasse . Für Mitglieder des
Freundeskreises Eintritt frei.

rts.-Gemeinscnaii§©AKrall durch Freude
NS.-Gemeinschaft „Kraft durch

Freude“, Kreis Bremen-Lesum.
Freitag , 2. Oktober 1942, 19 Uhr,
Plattdeutsche Theaterauführung
der Niederdeutschen Bühne : „Een
gefährlichen Gast“, Lustspiel , im
Richard -Jung -Heim . Breraen -Blu-
menthal . Numerierte Plätze . Vor¬
verkaufsstellen : Buchhandlung
Beike und Karl Metag , Rönne-
becker Straße.

Anordnung zur Aenderung der An¬
ordnung vom 16. September 1941
über die Bruttoverdienstspannen
der Gaststätten beim Wein -Aus¬
schank , Auf Grund des § 2 des
Gesetzes zur Durchführung des
Vierjahresplans — Bestellung
eines Reichskommissars für die
Preisbildung — vom 29. Oktober
1936 (RGBl. I 8. 927) und der
Ersten Anordnung über die Wahr¬
nehmung der Aufgaben und Be¬
fugnisse des Reichskommissars
für die Preisbildung vom 12. De¬
zember 1936 (RA. Nr . 291) wird
für das Lund Bremen folgendes

•festgesetzt:
§ 1. Der § 4 der ohengenann -,

fen Anordnung vom 16. Septem¬
ber 1941. wonach die Spauuenvor
Schriften der genannten Anord¬
nung hei Qualität *»- und Spitzen
weinen nicht gilt , wird aufge¬
hoben.

Die genannte Anordnung gilt
danach auch für Qualität «- und
Spitzenweine mit einem Erzeu¬
gerpreis von über KM 3000,— je
1000 Liter.

§ 2. Die Anordnung tritt mH
ihrer Veröffentlichung in Kraft.

26. 9. 1942. Der Senator für die
Wirtschaft als Preisbildungsstelle.

NS.-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude“, Kreis Bremen-Lesum.
Am Sonnabend , 3. Oktober , 19.00
Uhr : Plattdeutsche Theaterauf¬
führung der Niederdeutschen
Bühne : „Bloß een Vitteistünn“
bei Grotliusen in Bremen -Schöne¬
beck . Eintrittspreise : Vorverkauf
1,—. Kasse 1,50 Jl.  Karten bei
den bekannten Vorverkauf sstej.-
len und durch die Amtswalter
der DAF.

Bibliothek der Hansestadt Bremen,
Abt . Volksbücherei . Die Zweig¬
stellen des Lesumkreises sind ab
Oktober wie folgt geöffnet:
Anmund , Turnhalle . Ludw .-Jahn-

• Straße . Montag , Donnerstag , 15
bis 18 Uhr;

Blumentlial . Mülilenstr . 34 Mon
tag , Freitag 16—19 Ulir , Mitt
woeh 15—18 Uhr;

Farge . Rekumer Straße (Altes
Rathaus ), Montag 18—20 Uhr:

Grohn . Schule Richtweg , Don¬
nerstag 15.30—18.30 Uhr;

Lesum , Hindenburgstr . 41, Diens
tag , Donnerstag 15—18.30 Uhr;

Schönebeck Auf dem Kriimpel,
Dienstag 16—18 Uhr;

Vegesack , Gerliard -Rolilfs -Schule,
Breite Straße . Freitag 16—19 Uhr;

Mittelsbüren . Volksschule , Mon
tag 16—17 Uhr.

;Freihankfleisch . Freitag , 2. 10. 42:
Kein Verkauf!

' ' Osterliolz -Scliarmbeck
Großer Herbstmarkt in Osterholz

Scharmbeck . Kram -. Rindvieh
(Fettvieh -), Pferde -, Füllen -,
Schweine - und Schafmarkt am
11. , 12. und 13. Oktober 1942. Am
Sonntag , 11. Oktober 1942, ah 14
Uhr Krammarkt , am Montag , 12.
Oktober 1942. Vormarkt . Auftrieb
13—15 Uhr , am Dienstag , 13. Ok
tober 1942, Hauptmarkt Auftrieb
8—10 Uhr.

Handelsregister
[Nr . 77] Amtsgericht Bremen , den

30. September 1942. Für die An
gaben in [| keine Gewähr!

Neueintragung:
A 4479 Johannes Müller , Bremen

[Herstellung . Anschaffung und
.Weiterveräußerung von Erzeug¬
nissen für die Körperpflege.
Marktstr . 7]. Inhaber ist der
hiesige Kaufmann Johannes Mül
ler.

Veränderungen:
A 3742 J . H . Jaeger & Eggers,

Bremen [Eisenwaren . Haus - und
Küchengeräte . Baumwollbörse
Z. 418% An Carl August Magnus
Langfeldt in Bremen ist Einzel
Prokura erteilt.

A 938 Gebr . Frentzel , Bremen [Roh
tabak , Im - u. Export , Am Deich
Nr . 51]. Au Heinrich Friedrich
Wilhelm Eggeling in Bremen ist
Einzelprokura erteilt.

A 998 „Fides “ Treuhand - Kom¬
manditgesellschaft W. Kluck , Dr.
jur . Ehmig . Dr . rer . pol. Raschen,
Bremen {Bahnhofstr . 35]. Ein
Kommanditist ist eingetreten.

A 4421 Kunstgewerbe - Wohnkul¬
tur H. B. von Kummer K. G„
Bremen [Am Wall 65]. Der Kauf¬
mann Hans -Ludwig von Kummer
iu Bremen ist als persönlich haf¬
tender Gesellschafter eingetreten.

Theater der Hansestadt Bremen
Kasse : Fernsprecher 2 5125

Heute, Donnerstag , 18.15—20.45
Uhr , Donnerstag -Platzm . Gr. A:
„Der blaue Strohhut“.

Freitag , 17.15—20.45 Uhr, Freitag
Platzmiete : „Der Freischütz “.

Sonnabend, 18.15—20.45 Uhr, Sonn-
abend -Platzm . Gr . A : Erstauffüh¬
rung : „Die vier Grobiane “. Mu¬
sikalisches Lustspiel in 3 Auf¬
zügen . Musik v. Ermanno Wolf-
Ferrari.

Bremer Schauspielhaus
Heute, Donnerstag , 18.30—20.30 O

Wegen Erkrankung statt „Der
Kreidekreis “ „Ich brauche Dich“

Freitag : 18.30—20.30, 4. Ka.-Frei.
„Ich brauche Dich“.

Sonnabend, 18.30—20.30, 4. Ka.-So. :
„Ich brauche Dich“. '

Sonntag , 15,00—17.00 Uhr O: „Ichbrauche Dich“.
Sonntag , 18.30—20.30 Uhr: „Ich

brauche Dich“.

Konzerte
Goethebund. Zu dem Beethoven-

Konzert Cassado — Hamnter am
Montag , 5. Oktober , im großen
Glockensaal haben die für den
Beethoven -Abend Ney-Hölsclier
für den 14. und 17. März 1942
ausgegebenen Anrechtskarten
ohne weiteres Gültigkeit.

Eieg . dunkelbl. Damenfilzhut 15 Jl.
Adr . Geschäftsstelle Blumenthal,

Laie Andersen-Gastspiel kann am
4. Oktober nicht stattfinden . Ge¬
löste Karten werden bis einschl,
5. Oktober bei Praeger & Meier
zurück gezahlt.

Prima Unterbett 35 Jl.  Am Gas
werk 59.

Vorträge

1 Herren-Fahrrad, Ballon , 30 «.Ä.
1 Gabardine -Mantel 20 JC.  Lau
benstraße 49.

Waschmasch ., 220/380 Volt , Dreh¬
strom , 250 Jl,  oder zu tauschen
gegen 220 Volt Wechselstrom.
Angebote unter ü 7020.

Gebr. Kartoffelroder 150 J(, gebr.
Dekupiersäge 350 Jl.  Hinr . Tabe,
Br .-Lesum , Stader Landstr . 92.

Leimringe . Wilhelm Jünkeuberg ;
Bremen -Farge.

Neue Zither 45 Jl.  Ädr . in der Ge¬
schäftsstelle Bremen -Vegesack.

3 Märklin-Stabilbaukast . je 10 Jl ,
1 Optikus -Baukasten 6 Jl .' Ange¬
bote unter R 1750.

Sofa oder Chaiselongue zu kaufen
ges . Ang . u. H 123 an die Ge¬
schäftsstelle Brem .-Lesum , Burg-
ilammer Kirchweg 1.

Ecksofa, Chaiselongue u. kl. Herd
für Parzelle . Angeb,  u . B 1716.

G. erh. Wohn- u. Schlafzim .-Einr.
Ang . VT 2152 Gesch. Vegesack.

Mod. Schlafzim . u. Küche aus g.
Hause . Angeb , u . W 1755.

Am Sonnabend, 3. Oktober, 19.30
Uhr , in der Strandlust , Bremen-
Vegesack , tand am 4. Oktober,
15.30 Uhr , im Hotel Union , Brm .-
Blmnentlial : Groß -Variet6 . Vor¬
verkaufsstellen für Vegesack:
Buchhandlung Otto L Sohn , Zi-
garrengesclnifl Niemeyer . Slrand-
hist und KüF .-Dienststelle Brm .-
Aumuml , Grenzstr . 45. Für Blu¬
menthal : Buchhandlung Beike u.
Karl Metag , Rünnebecker Straße.

Kompi. Schlafzim . und Küche ges.
Kropp , Kantstraße 34.

Gebr Korbsessel -Garnit., auch def..
zu kauf ges . Ang . u.  T 1752.

Reithose zu kaufen gesucht . An-
ebote unter U 1732.

Suche erstkl . Frack odei* Smoking
modernst . Arbeit . Ang . V 1733.

Gut erh. H.-Wintermantel u. Re¬
genmantel , Größe 1.70, schlank.
Angebote unter ü 2467.

Geschäftl. Bekanntmachungen
Daniel Schad, Obernstraße 84. Am

1. Oktober 1942, dem ersten Tage
unseres 89. Geschäftsjahres , Wie¬
deraufnahme des Barverkaufs,
liuf 2 72 45. Der besonderen Um¬
stünde wegen bitten wir , Ein¬
käufe in Bürobedarf nach Mög¬
lichkeit nur gegen har vorzuneh¬
men . Büro : Jakobikirchhof 1,
Ruf 2 72 44. Expedition : Jacobi-
kirclihof 1, Ruf 2 39 24. Fabrika¬
tionsbetrieb : Jacobikirclihof 1,
Buchbinderei und Liniieranstalt
arbeiten voll , die Buchdruckerei
unter erschwerten Umständen
weiter . Feldpostkästen für Wie¬
derverkäufer bitten wir abzu¬
holen . Büromaschinenreparaturen
Birkenstraße 11, Ruf 2 43 00.

Gut erh. Lederjacke, Gr. 50, für
Nachtfahrer dringend zu kaufen
gesucht . Beneke , Kl . Fuhrleute¬
straße 19.

Carl Kohrs, Bücherevisor . Mein
Büro befindet sich ab 1. Oktober
Bahnhofstr . 26, II , Anruf 2 45 69
oder über Werbezentrale Lloyd
Nr . 2 30 44.

A. Pohlmeyer & Co., Horner Str.
Nr . 113/115. Ruf 4 41 85 Stadt¬
kontor , 4 41 86 Kontor für aus¬
wärtigen Versand , 4 4187 Ge¬
schäftsleitung.

Die Bürgerliche Bestattungskasse
gibt bekannt , daß ihre Kassen¬
räume wie bisher sich im Ge¬
bäude Kurze Wallfahrt 9 befin¬
den, nur hier werden die Bei¬
träge entgegengenommen . Gleich¬
zeitig wird bekanntgegeben , daß
die Versicherungen über das
ganze Deutsche Reich Gültigkeit
haben , also auch nach auswärts
ziehende Mitglieder hier ver¬
sichert bleiben.

nternationale Tabakwissenschaft¬
liche Gesellschaft , Gesellschaft
für Seehandel . Infolge Umzuges
ist unser Fernsprechanschluß Nr.
2 75 76 erloschen.

Mey & Edlich, Sögestr . 3. Verkauf
vorübergehend ab 1. 10. 42 Bi
schofsnadel 6—7. _

Georg L. Jacoby , Buehtstr . 55. Ab
1. Oktober ist unser Geschäfts¬
betrieb in vollem Umfang wie¬
der aufgenommen . Wir bitten un
sere Kunden , zur Abgabe und
Erneuerung der Aufträge bei
uns vorzusprechen . Georg L. Ja¬
coby , früher Langenstraße 117,
Tel. 2 90 72, Geschäftszeit durch¬
gehend von 9—17 Uhr . Großhan¬
del in Küchengeräten , Glas , Por¬
zellan , Metallwaren , Einrichtun¬
gen und Maschinen für Gast¬
stätten , Kantinen u . Großküchen
Kein Verkauf an Private.

Rundfunk-Tausch, Rundfunk-Repa
ratur . Erste Bremer Radio
Tauschzentrale , jetzt : Schüssel
korb 12, Ruf : 2 85 26 _ _

Unsere Geschäftsstelle befindet sich
jetzt BahnhÖfstr . 32, I . Stock
Telefon 2 59 25. Defaka , Deut¬
sches Fämilien -Kaui 'baus G. m
b. H., Bremen.  _

Wilhelm Schintz , Papierwaren-
Großhandel , ab 1. Oktober : Am
Markt 15/16III . Ausliefenüngeu:
Bredenstraße 8 (Laden ). Ruf:
2 63 64, wie bisher ._

Bekanntmachungen
der Hitlerlugend

Die Bannführung gibt bekannt:
Achtung ! Bannbci 'ehl ! Sämtliche
Führer und Führerinnen bis ein¬
schließlich Gefolgschaftsf .. Fähn¬
leins ., M.-Ring - und JM .-Ringfüh¬
rer innen (ausschl . Unterhann IV)
treten heute . Donnerstag . 1. Ok¬
tober 3942, zu einer wichtigen Ta¬
gung an . Ort der Tagung : Wan¬
delhalle des Wilhelra -Decker -Hau
Fes. Beginn 19.50 Uhr.

Flieger -Stamm II : 1. 10. 42, 19.30:
Führerschaft (Gefolgschaftsf . u.
Scharführer ) Boelckehaus antre-
ten.

.Rolandstahl “ Dipl .-Ing . Theodor
Schlüter , „Jurid “ jetzt Fedel
hören 11, Tel . 2 58 14._

Fischverteilung
Klevenhusen . Marinaden 1—130.
Castens. Rauchtisch 1850—2000.

Versteigerungen

Schreibtisch m. Aufs . 50.-, Nußb.
Büfett 180.-, gestr . Schlafzimmer
270.-, Küchentisch 5 «.Ä. Birken¬
straße 31, Erdgeschoß.

6 Polsterstühle ä 25 Jl.  Bremen
Vegesack , Bahnhofstr . 39, Laden,

Setzuhr mit Schlag 80 <.# , Setzuhr
ohne Schlag 50 Jt.  Ruf : 5 34 91

Doppelhorn 160.-, 'Ausziehti . und 6
Stühle 160.-, Krone 70.-, Flurgd.
20.-, Sportw . 15.-, 3 Bilder 10.-,
Blumenständer 2.-, Badesitz 3 Jl.
Friedrichrodaer Straße 44, außer
13 bis 16 Uhr.

2schläf . Metallbettstelle 45 Jl.
Große Krankenstraße 2.

Gr. Waschtisch mit echtem Mar
moraufsatz wß. u. Facette -Spie
gei , 150 JL  Ang . u.  A 1694.

Für den Luftschutzraum gr. Po
sten Liegen — Hocker — Stühle
- Tische . Stühle und Armlehn¬
sessel mit Binsensitz . Möbel-
Thäte , Langenstr . 137/138. Ver¬
kaufszeit 15‘/f—18 Uhr.

Gut erh. Frack, mittl . Figur , auch
pass . f . Kellner , 20 Jl ; Cutaway
m. gestr . Hose , sohl . Fig ., 40 Jl.
Br .-St . Magnus , Riclithol 'enstr . 15.
H.-Wintermantel , Gr. 46/48 , 40.-,
1 Kan .-Vogel 20.- Laubenstr . 32.

ntellig . jg . Mädchen, 19 J ., tempe
ramentvoll , viels . interess ., sucht
Briefw . m. gleichgesinnt . Herrn,
spätere Heirat nicht ausgeschlos
sen . Angebote unter Z 7025.

Witwe , 56 J., wünscht Bekannt¬
schaft eines ält . Herrn zw. spät.
Heirat . Angeb . u. VP 2148 an die
Geschäftsstelle Br .-Vegesack.

Auto . u. Motorradmarkt
zweirädrig , starker Handwagen,
Karl Imboden , Br .-Schönebeck.
BorchshÖherweg 61. __

-m-Jolle zu verk ., 280 Jl.  Zu bes
heute ab 18 Uhr b. Wassersport-
Verein Bremen -Lesum.

Gebr. Motorräder» Motorfahrräder
Lieferwagen . Anhänger , Pkw.
kaufen und erbitten Angebote:
Bundgaard & Sohn . Ruf : 4 77 11

Verkauf
Wachsame 2jähr. schöne Zwerg

wachtelhündin preiswert in gute
Hände abzugeben . Delmenhorst
Tiergartenstraße .2.

Kaufgesuche
Entlaufen

Ein schwarz -weißes Hühnerküken.
Bitte abzugehen hei W. Keuneke
Br .-Vegesack , Sedanplatz 11.

Entflogen
Wellensittich . Sclilegelstr . 5,1.

Männliche
Expedient u. Lagerverwalter s. z.

1. 1. 43 evtl , früher Verträuens-
stellg . Erstkl . Zeugnisse vorhan-
den . Angebote unter 8 7018.

Stellung als Kraftfahrer . Angeb
unter R 1666.

H.-Wintermantel für schl . Figur,
Gr. 1,67. Angeb , unt . A 1631.

Mantel für 12jähriges Mädchen.
Behrens , Freisinger Straße 5.

2 Steppdecken od. Federbetten und
Kissen . Angeb . u . S 1730.

Teppich (wenn auch beschädigt ),
ca . 2X2, auch etwas kleiner , drin¬
gend zu kaufen gesucht . Angeb.
unter L 2355.

Gasbackofen, evtl . geg . Birnen zu
tauschen . Angeb . unt . VV 2153
Geschäftsstelle Br .-Vegesack.

Gasherd mit oder ohne Backofen,
1 Sofa oder Küchenbank . Ange¬
bote unter G 1721.

Gut erh. Kartoffelreibemaschine,
Angebote an W. Keuneke , Brm .-
Vegcsack , Sedanplatz 11.
moderne, od. Haushaltswaage m.
Gewichten ges . Leerer Str . 46

Elektr. Bügeleisen , 110 Volt , und
Marschstiefel , Gr. 43, zu kaufen
gesucht . Angebote unter B 1758.

Schreibmaschine , gut erhalten . An¬
gebote unter VT 3133 an die Ge¬
schäftsstelle Br .-Blumenthal.

Radio, 2—6 Röhren, 220 V., Wech¬
selstrom . Eilangeb . u. VR 3131
an die Geschst . Br .-Blümenthal.

Wipproller . Adresse in der Ge¬
selläftsstelle Bremen -Vegesack.

Wer verkauft Photoapparat , 6X91
Eilt ! Angebote unter A 1715.

Füllfederhalter zu kaufen gesucht.
Angebote unter K 2354. _

Märklin-Eisenbahn mit Zubehör.
Teppich - Diersch , Landwehr¬
straße 170.

Alte Gebisse ständig zu kauf . ges.
tägl . mittags v. 13—14'/- Uhr.
Hilde Samulla , Hutfilterstr . 7,1.

Gut erh. Schaukelpferd od. Schau¬
kelstuhl für 2jährigen Jungen.
Bohrens , Gravensteiner Str . 58.

Schraubstock , Tisch bohrmaschine
und Werkzeug zu kauf , gesucht
Pockes . Lilientlialer Heerstr . 332.

3 Zentner gelbe Wurzeln zu kauf
gesucht . Angebote unter W 5797.

Heu zu kaufen gesucht . Jacoby
Oberneuland . Ruf : 3 94 47.

Es ist ein Gebot der Zeit . . alle
Werte , die in anderen Haushal¬
ten nicht mehr gebraucht wer¬
den, der weiteren Verwendung
zuzufübren . Wer daher etwas
kaufen will oder verkaufen
kann , bediene sich der billigen
und so erfolgreichen „BZ "
Kleinanzeige.

Tauschgesuche
W.-Kinderbett (Wickelkommode)

gegen Mädchenkleidung . Scheer
Straße 15, pt . links.

Sparkassenbuch Nr. 324 601 verlor.
Gegen Belohnung abzug . Meyer,
Gneisenaustraße 55,1.

Kl. Ring m. kl. Brillant am 29. 9.
nachm , v. Sögestr . bis Glocke.
G. Bel . abz. im Kaffee Knigge.

Strickjacke am 27. 9. in Nieder
blockland verl . Geg. Bel . abzu-
geben Garbade , Stedinger Str . 4

Led. br. Aktentasche abband, gek
25. Sept . Zug 6.56 n. Br .-Hbf.
7.38 n . Vegesack . F . Wiederbesch
od. Ang . hierzu hohe Belohnung.
Bremen -Grohn , Feldstraße 102.

Gefunden
1 lk. Led.-Da.-Handschuh am 27. 9.

Barkhof . Laubenstraße 32.

Heirat
Herr, 49/1,78. sucht zwecks Heirat

passende Dame kennenzulernen.
Zuschriften unter P 1728.

Verkauf
Gebr. Lieferwagen und Personen¬

wagen , ferner fabrikneue Pkw .-
Anhänger . BezugsscheiDfrei sind
mehrere bereifte Motor -Liefer-
Dreiräder , 125 ccm, am Lager.
Bundeaard & Rohn. Ruft 4 77 11

Ankauf
Kaufen laufend gebrauchte Kraft

fahrzeuge aller Typen Eggers &
Schmidt . Auto -Verwertung , ßre
men 10. Ladestr 20 Ruft 5 13 13

Tiermarkt

Ankauf
Gr. Chinchilla - Häsin , V« J. alt,
- gesucht.  Leerer Straße 46.

Stellengesuche

VVe i bliebe
Kriegerwitwe m. 2 kl . Kindern s

Heimarbeit . Schreibmasch . vor¬
handen . Angeb . , u . R 7017.

Stenotypistin , evtl . f . V- Tage , sof.
ges . Dampfwäscherei Hermann
Schloff , Woltmersh . Straße 409.

Jg . Dame sucht auf sofort leichte
Kontorarbeit od. sonstige intens.
Tätigkeit . Angeb . u . A 7026.

Stellenangebote
Reisevertreter (Vertreterinnen ) für

Stadt und Land sofort gesucht.
Geboten : Festzuschuß , Fahrtkost,
u. hohe Abschlußprovision . Aus¬
führliche Anfragen mit Angabe
über bisherige Tätigkeit unter
K 6435.

Rerf. Buchhalter (in) für Durch
Schreibesystem per sof . gesucht.
Angebote unter Z 1756.

Buchhalter , Buchhalterin u. Lager
arbeiter ges . Einkaufsgenossen¬
schaft d. Dachdecker , Neustadts
Güterhahnhof . _ .

Großhandelsfirma sucht zum sof.
Antritt Buchhalter und Konto¬
ristin , wenn gewünscht nur vor
mittags . Allgeb , u . D 7029.

Bürokräfte (inännl . od. weibl .)
zu sof . ges. Besoldung n. Gr . VIII
T O 7. Betriebskrankenkasse des
Reichs , Zweigstelle Bremen , Brei-
tenweg 7/8.

Metallwerk in Thüring . sucht Kon¬
toristen und Kontoristinnen für
Einkauf und Verwaltung . Unter¬
kunft wird vermittelt . Mittags¬
tisch im Werk . Ausführl . Be¬
werbung m. Gelialtsanspruch er¬
beten unter M. Tb . K. an An¬
zeigenmittler Otto Steinbach in
Eisenach , Thüringen ._ _

Jüngere tüchtige kaufm. Kraft für
die Möbeltransport -Abtlg . eines
Speditionskonzerns zum sof . Ein¬
tritt unter günstigen Bedingun¬
gen gesucht . Fachkenntnisse er¬
wünscht , aber nicht Bedingung.
Angebote unter V 6321 erbeten

Gewandte Schreibmaschinenkraft f.
unsere Anzeigen -Abteil , gesucht.
„Bremer Zeitung .“

Lagerführer ges . für 400 Ostarbei¬
ter . Verlangt wird ein Mann mit
festem Charakter und anständi¬
ger Gesinnung . Gedienter Soldat,
ehemaliger Beamter bevorzugt;
sowie eine Frau z. Unterstützung
des Lagerführers für die weibl.
Arbeitskräfte (150). Kaufm . Vor
bildung erwünscht . Fa . Deiters &
Co., Bremen -Hemelingen , Post¬
straße 3, Tel . 4 76 21.

Hausgehilfin für */« Tag, Aushilfs¬
kellner f. sonnabends bzw. sonn-
tags . Strandlust , Br .-Vegesack.

Landw. Großbetrieb am Stadtrand
sucht : 1. einen vertrauenswürdi¬
gen , umsichtigen Mann a. Spei
chervogl , Hofmeister u . ähnliche
Tätigkeit ; 2. einen perf . Gärtner
od. Gärtnerin f. Obst - u. Gemüse¬
bau ; 3 Dame od. Herrn mit gu¬
ter Handschrift für vorübergeh.
Büroarbeit . Angeb . u . L 57 979.

Hausmeister -Ehepaar f. d. Dienst¬
gebäude der Kreisbauernschaft
Bremen (Ernährungsamt Abtei¬
lung A), Bremen , Altenwall 16.
Dienstwohnung vorhanden . Be¬
werbungen zunächst nur schrift
lieh an obige Anschrift erbeten.
Mögi. Tauschwohnung erwünscht.

P. neue D.-Schuhe 36/37, gegen
Pumps 37; 1 D.-Mantel , Fisch-
grätmuster , 42/44. geg . dunkelbl.
Mantel , Gr . 42/44 . Ang . E 1719.

Biete sehr g. erh. br. D.-Schuhe,
Gr. 35, Leders , u . hob . Abs ., suche
M.-Schube , Gr . 36, fl . od. Block¬
absatz . Angebote unter V 1754.

Neuw. D.-Schuhe, Gr. 36. m. fl . Abs.,
gegen 1 Paar mit hob . Absatz.
Schriebe , Bismarckstraße 124.

1 Paar s. gut. erh. br. Pumps, Gr.
38/39, hob . Abs., geg . gut erhalt.
Knirps o. Schirm . Ang . G 7032.

Briefmarken
A. Heine & Co., Fedelhören 1.

Briefmarken -Ankauf — Verkauf.

Versteigerung . Heute, Donnerstag
den 1. Oktober , vorm . 10'/- Uhr
in der Turnhalle Auf den Häfen
Nr . 66, im Aufträge des Herrn
Oberfinanzprasidenten Weser-
Ems , nur für Personen mit Be¬
scheinigung des Stadtamtes über
den Verlust des zu erwerbenden
Gegenstandes . —Heute , Donners
tag , nachm . 14 Uhr , öffentliche
Versteigerung von Auswanderer¬
umzugsgut , als : 1 Bliithner -Flü-
gel, Petroleumöfen , Einzelmöbel,
Wäsche , Geschirr , Glassachen,
Haushaltungsgegenstände u . a . m.
meistbietend gegen bar . Hünecke,
Rätsch . Gerichtsvollzieher.

Biete : 1 P. gut erh. H.-Schuhe, Gr.
40, od. Kaninchen : suche : g. erh
Puppenwag . für Kleinkind . Ang
VN 2147 Geschäftsst . Vegesack.

Preisskat
Geldpreisskat heute sowie Frei tax

n. Sonnabend . Anfang 19.30 übr
Müller , Vegesacker Straße 43/45

Biete gut erh. H.-Rad geg . Dam
Schaftstiefel . Ang u . Q 1717

Beteiligungen
Suche Beteiligung an Geschäft od.

Uebernahme einer Kantine . An¬
gebote unter E 7030.

Kindersportwagen , mögl . Korb.
Angeb . unter VW 2154 an die
Geschäftsstelle Br .-Vegesac \g.

Radio, 110 Volt, gegen Knaben¬
fahrrad . Kemper , Waller Heer¬
straße 157.

Biete Rollfilmkamera 4,/*><6 und
6X9 gegen Kleinbildkamera (Re
tina ). Angeb,  u . W 7022.

Einmachbirnen geg. Heu. Stroh o.
Winterwurzeln : 1. P . Schaftstie¬
fel . Gr. 43. gegen Schreibtisch u.
Zuzahlung . Angebote u . VS 3132
a. d. Geschäftsst . Br .-Blumenthal

B ete : Kongreßbirnen geg. Aepfel.
Angebote unter A 1996,

Mehrere gewandte Tischler u. Zim¬
merleute, ferner zwei Lastkraft¬
wagen !“iihrer und Hilfsarbeite
rinnen sucht und stellt mittleres
Werk per sofort ein . Angebote
erbeten unter M 57 980.

Trinkhallenhilfe . Dienstzeit tägl.
außer dienstags v. 11'/-—17 Uhr.
Vorzust außer dienstags vorm.
8—11 Uhr König -Albert -Str . 22.

Jünger « tüchtige kaufm . Kraft für
Spedition zum sofortig . Eintritt
gesucht . Sehr ausbaufähige Stel¬
lung . Fachkenntnisse erwünscht,
aber nicht unbedingt erforder¬
lich . Angebote unter W 6322

Schriftsetzer , auch stundenweise,
gesucht . Druckerei Gebr . Meyer,
Grünenstraße 19.

Großunternehmen der metallverar¬
beitenden Industrie sucht f. seine
Energieabteilung 1 Helfer , der
in der Lage ist , unter Anleitung
eines Meisters elektrische Instal¬
lationsarbeiten auszuführen . Be¬
werbungen mit den üblichen Un¬
terlagen unter 8 57 963 erbeten.

Kraftfahrer per sofort gesucht.
Rodenberg & Co., Waller Ring 99

Stadtkund. zuv. Kraftfahrer f. Tem-
polieferw . in Dauerst , sof . ges.
Dampfwäscherei Herrn . Schleff,
Woltmershauser Straße 409.

Lagerist sowie Lagerarbeiter ge¬
sucht für unser Lebensmittel-
Zentrallager . „Brema “ Kolonial-
waren -Verkauf A. G., Schild
Straße 18/22. • •

Lagerarbeiter zu sofort . Beermann
& Kranz , Faulenstraße 14—16

Transportarbeiter gesucht . LouisNeukirch , Bahnhofstr . 31.
Kontrolleure , Wachleiter , Wach

fülirer und Wachmänner bei gün
stigen Bedingungen gesucht.
Unterkunft freü Norddeutsches
Bewachungsinstitut . Hauptver
waltung Bremen , A.  d . Weide 39

Gediente Männer f. unseren Werk¬
schutz nach außerhalb , nicht über
50 Jahre gesucht . Verpflegung
und Unterkunft frei . Norddeut¬
sches Bewachungsinstitut , Haupt-
verwaltung Bremen . A. d.Weide 39

Zuverl. Nachtwache ges . Teppich
Diersch , Landwehrstraße 170.

Wir suchen einen Heizer, der
gleichzeit . .Luftschutzwache über
nimmt (auch Rentner ). Zu mel¬
den : Volksfürsorge , Bahnhof¬
straße 26.

Luftschutzwache ist sofort zu be¬
setzen . Goldgrabe & Seheft , Lan¬
genstraße 67/68.

Bote für ganze oder halbe Tage
zu sofort gesucht . Meyer , Leder-
waren , Schüsselkorb 31.

Weibliche
Wir suchen eine Buchhalterin zur

Führung d. Kontokorrentkonten.
Schriftliche Bewerbungen an die
Nordwestdeutsche Einkausl 'ver-
einigung für ManuFaeturwaren
e. G. in. b. H„ General -Ludendorff
Straße 15 1̂7.

Tüchtige Stenotypistin per sofort
oder später . Durchgehende Ar¬
beitszeit . Deiters & Co ., Hoch¬
haus am Doventor.

Für mein Zweiglager in Gera zu¬
verlässige tüchtige Stenotypistin
u . Sekretärin (evtl , auch Anfän¬
gerin , die in allen Kontorarbei¬
ten wie Buchhaltung usw . aus¬
gebildet werden kann ) gesucht.
Diedr . Feldmann , Tuchgroßhand¬
lung . z. Z. Gr. Fischerstr . 14/15,
Ruf 2 41 29.

Ankauf
Ein- oder Mehrfamilienhaus mit

Garten . Angeb . unter L 1725.
Suche dringend größere Parzelle

mit . Obstbaumbestand od. Grund¬
stück zum Anlegen eines Obst¬
gartens an der Lesum od. Weser.
Bitte unter Ruf 8 12 55.

Für Dienststelle der NSDAP , eine
weibl . Hilfskraft zum baldigen
Antritt . Bewerbungen u . M 2356.

Möbliertes Zimmer an Herrn.
Jacobistraße 13.

Kaufmann, vorgeb . Dame, welche
über Schreibmasch .- und Steno¬
kenntnisse verfügt , für angeneh.
u. interess . Tätigkeit p. sof . ges.
Schriftliche Angebote mit Gell.-
Ansprüchen erbeten unt . U 1669

Möbl. Zimmer m. Zentralheizg . an
soliden Herrn . Brem .-Vegesack,
Grünestraße 8. _

Möbliertes Zimmer mit 2 Betten.
Adr , i . <1. Geschäftsst . Vegesack.

Junge Frau als Mitarbeiterin für
leichte Büroarbeit und Masch .-
Sclireibeu (wird angelernt ). Ang¬
unter E 7506

Juntie finite Stenotypistin , evtl . f.
halln > Tage , stellt ein : Walther
O. Tübbens , Bremen , Hochhaus
am Doventor.

Möbliertes Zimmer mit Heizung,
fließendem Wasser und voller
Verpflegung 85 Jl  im Monat.
Faulenstraße 52 I.

Einlagerungsmöglichkeit in Leip¬
zig . Wir haben in Leipzig grö
ßere Lagerräume für die Ein
Jagerung von Kaufmannsgütern
Privatsachen , Haushaltungsgegen
ständen usw. frei . Adolf Gruel.
Bremen . Am Deich 42. . Ruf:
Nr . 5 00 40 und 5 03 86.

Kontoristin , Masch.-Schreiben , evtl.
Stenographie , für Reisebüro ges.
Angebote - unter P 7015

Einige Kontoristinnen u. Steno¬
typistinnen nach Thüringen sucht
bekanntes Werk da* Metall¬
industrie zum baldigen Eintritt.
Es kommen nur Kräfte in Frage,
welche bereits gute Vorkenntn.
besitzen und gewillt sind , we¬
nigstens für die Dauer des Krie¬
ges zu uns zu kommen . Baldige
Angebote unter Beifügung der
üblichen Unterlagen erbeten u.
B 57 970 an die Gesellst , ds. BL

Kontoristin gesucht , evtl . f . halbe
Tage . Gartenbaubetrieb Fr.
Scherrer , Bremen -Horn , Leber
Heerstr . 117. Ruf 3 95 19, nach
zufragen 15—18 Uhr . _

Kontoristinnen f. Speditionsbüro
und Lohnabrechnungsabtlg . ges.
einschl . Erfahrungen erw ., aber
nicht Bedingung . Eintritt mögl.
sofort . Angebote unter T 6319.

Schreibgewandte weibl . Hilfskräfte.
Durchgehende Arbeitszeit . Der-
ters & Co., Hochhs . a. Doventor.

Zahnärztliche Helferin ges . Angeb.
m. Zeugnissen u. N 1727._

Hilfe für Geschäft , auch für halbe
Tage . Belire , Hamburgerstr . 29 h

Büfetthilfe gesucht.
Kaffee Wallhof

Wir suchen für unsern Bezirk
Schwanewede eine zuverlässige
Zeitungsträgerin . Zu melden Bre¬
mer Zeitung/Nordd . Volkszeitung
Geschst . Brem .-Vegesack , Rohr¬
straße 24/26.

Verkäuferin für Damen-Bekleidun,
und Kassiererinnen . Albrecht
Brüggemann , Bnntentorstwg . 10.

Perf. Friseuse per sof . od. später.
Louis Reckeweg , Schüsselkorb 34.

Welche gute Schneiderin möchte
bei voller Pension , Wohnung u.
Bezahlung zirka 14 Tage auf d.
Lande berufliche Arbeiten ver¬
richten 1 Auskunft erteilt die Ge¬
schäftsstelle.

Jg . Mädchen für leichte Fotoarbei¬
ten ges. Kaufmann . Schwachhau¬
ser Heerstraße 68.

Frauen für leichte Lagerarbeiten
Rodenberg & Co., Waller Ring 99.

Perf . Wirtschafterin für städt . ein
gerichteten Haushalt auf dem
Lande , Nähe Bremens . Angeb.
unter G 57 975

Junges Mädchen für Haushalt u
Laden per sofort oder später.
Ruf 8 47 66.

Hausgehilfin für Etagenhaushalt,
evtl , für halbe Tage . L. Recke¬
weg, Schüsselkorb 34.

Frau od. Mädchen ges . f. Haus
arbeit . Fahrenholz . Br .-Aumund,
Ad .-Hitler -Str . 90, Lebensm -Hdl;

Suche Morgenhilfe f. einige Stund.
Frau Seubert , Bremfen-Vegesack,
Sandstraße 18 a.

Männliche
Für Norwegen Bauleiter (In¬

genieur ), Baukaufmann , Schacht¬
meister , Maurer , Zimmerer , Stei¬
fer , Rohrleger , Maschinisten
sucht Hocliundtiefbau GmbH .,
Berlin NW 87, Huttenstraße 73.

Zuverl. ehrliche Hausgehilfin , die
kochen kann , z. 1. 11. Schwachh
Heerstraße 224, Ruf:  4 48 02.

Männliche Kaufleute sucht Thü¬
ringer Werk der Metallindustrie
für seine verschiedenen Abteilun¬
gen , wie Einkauf , Verkauf , Be¬
triebsabrechnung , Gefolgschaft s-
wesen und Sonderausgaben . Wir
legen besonderen Wert auf ge¬
wandte Nachwuchskräfte , die
einen mod. Großbetrieb kennen-
lernen und sich ein - und vor¬
wärtsarbeiten mochten . Voraus¬
setzung sind : gute Vorkenntn .,
Gewandtheit in jeder Situation
und große Arbeitsfreude . Herren,
welche glauben , diese Bedingun¬
gen zu erfüllen , werden um bald¬
gefällige ausführliche Angebote
gebeten u. C 57 971 a. d. Vßrl

Kontorist , mögl. mit Erfahrungen
im Speditionsfach , für ausbau¬
fähigen Posten per sof . gesucht,

- Angebote unter U 6320 erbeten

Hausangestellte für Station und
zur Hilfe der Schwestern . Pr!
vatklinik Herderstraße 71.

Junges Mädchen od. Frau f. halbe
Tage . Scharnhorststr . 92, Ruf
Nr . 4 26 08.

Morgenhilfe gesucht für sofort.
Frau Michelfelder , Br .-Vegesack,
Gerhard -Rohlfs -Straße 64.

Jg . Mädchen, alleinst . Frau auch
angenehm , f. landw . Geschäfts¬
haushalt in der Nähe Verdens,
Vorzustellen Donnerstag Br .-Blu-
menthal , Lessingstraße 15.

Einige Frauen zum Reinigen der
Büroräume für das Amt für
VolksWohlfahrt , Metzer Straße 30.

• Vorzustellen von 7.30—13 Uhr
und 14—17.30 Uhr.

Putzfrau v. 71/*—9Vi Uhr täglich
außer dienstags . A. d. Brake 27.
Erdgeschoß.

Frauen zum Reinigen der Kontore
gesucht . Zu melden beim Haus¬
meister Bremer Zeitung.

Filmtheater
Admiral -Palast , Hemmstr. Heute,

6.30 Uhr : „Ist mein Mann nicht
fabelhaft ?“ Die köstliche Film
komödie mit Ursula Grabley,
Georg Alexander , Paul Heide¬
mann u. a. / Für Jugendliche
nicht zugelassen.

Barberina -Tonlichtspieie , Sögestr
11.00, 1.30, 4.00, 6.30 Uhr: „Vor¬
bestraft “, mit Laura Solari,
Fosco Giachetti / Kulturfilm und
die neueste Wochenschau / Ju-
gendliche nicht zugelassen.

Kammer-Lichtspiele , Ostertorstein-
weg. Heute zuletzt ! 2.15, 4.30,
7.00 Uhr . Imperio Argentina:
„Tosca“. Jugend !, nicht zugel.

Skala -Theater , Faulenstraße 55/59.
„Der verkannte Lebemann“ mit
R. A. Roberts , Grete Weiser,
Theo Lingen / Achtung ! Neue
Anfangszeiten ! Tägl . 12.30, 2.15.
4.45, 7.00 Uhr / Jugendliche nicht
zugelassen . _

Welt-Theater . Dienstag bis Don¬
nerstag , 6.30 Uhr : „Einer für
Alle “ / Die neueste Wochenschau
/ Jugendliche haben Zutritt.

Grohner Lichtspiele „Capitol “.
Nur noch heute , 7.00 Uhr : „Ober-
Wachtmeister Schwenke “ ; mor¬
gen , Freitag : Zarah Leander in
„Der Blaufuchs “.

Vegesacker Lichtspieltheater , Vege¬
sack, Breitestr . Heute zuletzt!
19 Uhr : „Hochzeit auf Bären¬
hof“ mit Heinrich George, Ilse
Werner u . a . / Jugendverbot.

Häuser und Grundstücke
Zum behaglichen Eigenheim ge¬

langen Sie am schnellsten , wenn
Sie sich von uns unverbindlich
beraten lassen . Viele Tausende
kamen durch uns zu Haus und
Vermögen . Gehen auch Sie den
gleichen erprobten Weg. Fordern
Sie Druckschrift N 23 kostenlos
an . Eigenheim -Bund Niedersach¬
sen Bausparkasse Hannover.
Prinzenstraße 6.

Verkauf
Erstklass . Hotel-Pension bei Roten

bürg (Hann .), Ort mit Bahnst,
herrl . am Wald gel ., villenart.
Geb., 20 Zi. m. 30 Betten , Bad
W.-C., Kalt - u . Warmwasserltg.
ca . 8000 qm groß , Ford . 60 000 Jl
Anz . 30 000 Jl.  Landgasthof , Ost¬
holst . Schweiz , einz . i. Ort mit
Bahnst ., 2 Gastz ., Saal , Pr . 14 000
Jl  bei Barz . Herrn. Thode, Haus
makler , Kiel , Holstenstr . 100.

m Harz Haus mit Wohnung bei
10 000 Jl  Anzahlung . Angebote
unter D 1718.

Zu vermieten

astoria;
Heute neues Programm

Morris und Jonnl
die unübertrefflichen Steptänzer

Willy Feldmann
der humorgeladene SprecherDisarmoniaDuo

2 Falschspieler
MarionIguchf

1. Soiotänzerinder Oper in Graz
Trudel Liedtke

das entzückendeFräuleinNummer
Ada Richter eine schöne Frau

plaudert über die Mode
Lya Witzanschi

die reizende Solotänzerin
Käte Tessin

die charmante Sängerin
Friedl Hardt

in ihrem lustigen Drahtseilakt
Duo Rex

in seinen Tanzfantasien
Cardinal Comp,

musik. akrob. Clownakt
Molnar Duo

in herrlichen TanzschöpfungenKlein Carina
das kleine Stepwunder

Atlantic - Caf6
R. Falschermit seinen Solisten_

Unterstellschuppen , 6X8. Sielpfad 1

Mietgesuche
Für zahnärztliche Praxis Etage v.

3 bis 4 Zim. gesucht . Dr . War¬
necke , z. Z. Reichenau (Sachs .),
Balmhofskolonie 163 u.

Eilt ! AHeinsteh . Herr s. möbl. Zi.
in Blumenthal , Niilie Amtsge¬
richt . Angebote unter VZ 3137
an die Geschst . Br .-Blumenthal.

Aelt . Ehep. sucht sof . od. spät. kl.
2-Zi.-Wohn . Veges . od. Aumund.
Heinr . Löhndorf , Brm .-Vegesack,
Breitestr . 2 a , Gerh .-Rohlfs -Sch.

Suche modern möbliertes Zimmer,
möglichst Zentrum . Angebote un¬
ter W 1734.

Möbl. Zi. von Mutter u. 19jähr.
Tochter nur zum schlafen , Nähe
Domshof , gesucht . Ang . E 1719.

Suche : 6 Zimmer und Küche. An¬
gebote unter K 1724.

1 kleine Etage oder 2—3 Zimmer,
möbl . od. unmöbl . in der näh.
Umgebung Bremens . Dr . War¬
necke , z. Z. Reichenau (Sachs .),
Bahnhofskolonie 163 u.

Möbl. Zimmer im Zentrum oder
Doventor von Herrn sofort ge¬
sucht . Angebote unter H 2352.

Räume für Verkauf und Büro ein
Textil -Einzelhandelsgeschäftes f.
die Dauer des Krieges sofort ge¬
sucht . Angebote unter N 2420.

2 Büroräume im Zentrum gesucht.
RA. Koch I , z. Z. Osterdeich 123.

Geschäftliche Empfehlungen
Geo Bekenn, jetzt Coutrescarpe 79.

Luftschutzspritzen , Stck . 14 Jl,
wieder eingetroffen.

Knoblauchsaft wieder eingetroffen.
Reformhaus Ahlhorn , Wegesende
Nr . 34 u . Langemarckstr . 82.

Dreh- und Schweiß -Arbeiten wer¬
den übernommeri v Ruf : 2 35 98.

Für Augengläser . Einwandfrei Wal¬
ter Witte , nur Biscbofsnadel 2.
Das Spezialgeschäft.

Richtige Kopfwäsche . Vorwäsche:
Hälfte des angerührten Schaum¬
pons auf das stark angefeuchtete
Haar , gut durchmassieren und
ausspülen ! — Hauptwäsche : Mit
dem Rest Haar einschäumen,
dann ordentlich nachspülen . So
haben Sie den größten Nutzen
aus dem nicht -alkalischen

Einer färbt für alle , Thomas in
Walle , Färberei und Chemische
Reinigung . Hauptgeschäft : Wall.
Heerstr . 122, Ruf : 8 02 22. Fi
lialen : Hemmstr . 116; Bunteotor-
steinweg 34; Hansastr . 231 u. 65.
Hastedter Heerstr . 129; Gröpelio
ger Heerstr . 261; Lloydstr . 81:
Osterfeuerbergstraße 103; Vege
saefeer Str . 6»; Vox dem Stein
tor 59/61.

Verschiedenes
Wer stopft Strümpfe u. hält Wä¬

sche instand 1“. 2 erw . Personen 7
Angebote unter F 7031.

Wer kann einige Möbel und Ge¬
hrauchsstücke von Bremen (Nähe
Hauptbahnhof ) nach Hamburg
Harburg oder Hamburg -Haus¬
bruch mitnehmenl Angebote un¬ter B 7027.

Welches Fahrzeug übern, regel¬
mäßige Stadttour ? Dampfwäsche¬
rei Hermann Schleff , Woltmers¬
hauser Straße 409.

Frau, nicht über 40 J.» evtl mit
Kind , welche gewillt ist allein¬
stehend . Mann den Haush . zu
führen , findet Aufnahme . Ange¬
bote unter B 1632.

\ 4 tll 6 H
für unsere Lehrgemeinschaf¬
ten entschieden ? Im Okto¬
ber beginnen wir. Dienst¬
stunden täglich von 10 bis
19 Uhr, sonnabends von 10
bis 13 Uhr.

RBmhaMjHuckcwUuii*
Berufserziehungswerk

der DAF., Am Wall 179/80

Unsere Geschäftsstelle
befindet sich jetzt

Bahnhofstrage 32 , I
Telefon 24721 u. 24764

DEFAKA
Deutsches Familien-Kauihaus

G. m. b. H. • Bremen

Achtung ! Achtung ! Fensterglas¬
sollerben , frei von sämtlichem
sonstigen Schmutz und Unrat,
holt kostenlos ab Bernhard Sühn¬
holz, Ruf : 515 20

Parkett schleift maschinell G. A/
Papenhausen , Gr. Johannisstraße
Nr . 169, Ruf : 5 30 85.

Solang*
IDEE-KAFFEE

Dir fehlt

dann hast Du
gut gewählt.

8. Deutsche
Reichslolierie
größte und günstigste
Klassenlotterie d. Welt

Eine neue Ziehung beginnt 2
Lose 1. Klasse

>/- ■ >/- - >/>
3 RM 6 RM 18 R , 84 RM
Doppellos 48 RM, 3faches Los 72 RM

in Bremen
bei den Staatl. Lotterie-Einnahmen:

Fr. Jfkkermann
Bahnhofstraße-Ecke • Ruf 23 900

Wilhelm Oscar Bruns
Obernstraße 57 • Ruf 24 527

D. Fedden
Am Markt 15-16 • Ruf 27 810

W. Goethe
Liebfrauenkirchhot10-11 Ruf 28 685

HeinrichLüke
Faulenstraße 12 - Ruf 25 140

KOSMETIK
erfüllt höchste Ansprüche,

sk oaf dk Erfordernisseneuest-
lieberSchönheitspflegewundervollhar¬

monischabgesümmtIst

KOl M 1 CO.. STITTIN, VENUSHAUS

Preissenkung i
Reese Backwunder
kostet ab 21. September bei
gleicher Qualität nur noch

64
Reese-Gesellschaii,Hameln
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